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Vorwort 

Lange haben unsre Leser auf diesen Band 40 warten e s e n ,  ubd 
doai kann nun der interessante Beitrag, der hier noch aufgenommen 
werden sollte, erst in der nllbten Nummer der .Mitteilungen' er- 
&einen. Diese wird aber bestimmt N Ende 1956 vorliegen. 

Da unser Literatprbertcht sidi bemiiht, die weit zerstreute, ni&t 
seltem wertvoile Hehatfcmchuag M saumeh, bUkuil wir Le8er und 
Verfasser von Auf1- uad Einsebdulften um HbweW und Ein- 
sendung von- Besprechungssttbm Au& Noüma ue8 W i g e  in 
Tageszeitungen können Be&- V- 

Neue Mitglieder, damiter audi daa itra Gibdaa, d- wir M- 
k o m n i e n h a l 8 e n . ~ b e r 8 9 d ; ~ c t n d ~ d e l ~ w ~ l ~ o g e n  
unsre Mttgbdetr rinr weit&&& Prau& t*isrbsn und & im folgen- 
den vsrCLffent3iüiten Beiträge aus und hber 8)-e ~ ~ e n  auch 
diese zur Mitgliedkbft nuUc?üUhren, die sie vor 1939 btmbn. 





Minister C. W. H. du Thil, hat seinem Vater dies Denkmal 
Ferdinand Ludwig liebte di 

Die Hohe, die dieses Denkmal tragt, war, nachdem 
der UntermWie hart südlich Hungen die Horloff von Weetan nacb 
Osten iiberscMtten hatte und sodann in siidostwlktiger Richtung 
abbog, ins römische Staatsgebiet einbezogen gewesen. Sie trug ver- 
mutiich einen römischen Wachtturm. Uber den Verlauf des Limes 

hirschafft wegen zu Lymporg mit 2'1s Huben Landes, Wiesen und $2: 
Acker in der terminyen der stad Hohungen und GraSer Kirche?), 12s 

r )  von Cohawen, Der r h  Grenzwall in Deutsdd. S. 67-691 E. Pabri- 
dus, Der obergenn.-rat. Limes A Stredce 4-5 S. 1278 H. Schonberger im 
~ u r s J ~ c h  1955. 

1) AHG V, Art. Xm S. 69. . UrIr. I Nr. 441 Note U. Wtigmr, W%- 

arg, Hess. Lehnbr. ~ak Swyndei BM. Fam. V. Bel- 
, a a. 0. S. 618f. Nr. 922. 



1457 Apr. 27 wird Gotthard V, Hatzfeld vom Erzbischof Johann von ' 
Trier mit_-derGift der Kapelle zu Grasse, dem Zehnten, der Vogtei, 
einem Wa1dchea .det Eylon*, Wiesen und Ackern belehnt, wie seine 
Vor&m diep von der Hem&hft Limburg zu Lehen hattenT9, und 
1469 X. 31 erhat wieder Henne V. Bellersheim gen. Groppe als rheirrr 
grfifiichas Lehen von der Hemxbaft Llmburg wegen drythalbe hub'e 
lands, wiesen und edcer mee oder minner ungeverlich in der ter- 
minyen by der stat Hohungen und Grasser kirchen gelegen; . . . An= 
derwerbe die capell zu Grasse, die voigdie daselbst mit aller mge- 
horungen, nun huben lands, wiesen und edcer me oder mynner unge- 
verlich . . ."d). 1487 wird Joh. V. Breidenstein vom Enbjstum Trier in 
derselben Weise belehnt und 1548 VII. 31 stellt Jobst Rau V. Holz- 
hausen eben Reversalbrief aber das ihm vom Erzbischof Joh. V. Tr* 
ausgetane Mannlehn aber die Gift an der Kapelle Gral3 mit Zehnten 
und Vogtei ni G$&, dem Wäldchen, ferner einen freien Jahrmarkt . 
jähr1lQ am Cyriacustag zu GraS zu halten aus8). Der'Hinweis auf 
das Triaiscbe Lehen von Limburg wegen begegnet in allen sptiteren 
Veräußerungen, Vererbungen oder Verhandlungen *). Würdtwein bq- 
richtet in seiner Aufzghlung der Pfarreien usw.'?: .Item pro* 
Houngen est sita capella Grassa et pertinet tarnen at terminos vilEe 
Rodeheim'. Kleinfeld-Weirich 11) rechnen sie demnach zu Hungen, 
obwohl vorher auch spater keine Beziehungen zwisdhen der Kir& 
Hungen und der Kapelle GraS festzustellen sind, sondern die Land-- 
grenze Solms-Hessen sowohl gebietsmuig als auch bekenntnismäiS@ 
eine feste Treiinung bewirkte. Die Benutzung der Kaplie &eint 
mit der Reformationszeit aufgegeben worden zu sein, wie das ver- 
sdiiedentiich auch Mr andere Kapellen nachweisbar ist. Radyl') vet- 
mutet, daS sie dem hl. Cyriacus geweiht gewesen sei. M&. obeh 
zitierte Urk. d. d. 1548 Juli 31 enthält bereits den Jahrmarkt am 
Cyriacustag (8. Aug.), der auf offenem Feld gehalten wurde. Der 
Besitzer von Hof GraE hatte ohne Rüdcsicht auf die Reife des Ge- 

- 
Tc) AbrEhr. Staataarch. Koblenz, Kurtrier Abt. 1C 17 Nr. 35 und C 18 Nr. 186; 
ferner C 17 Nr. 36. mdl. Hinweis von Herrn StA.-Ass. Dr. Gensidre-Dann- 
rtadt.) - Td) Mannbuch S. U#) Nr. 302. - Damit fallt ttbbrigens weiteres Lidat 
auf die Brbverteilwg der durch den Tod Joh. 11. von Limburg erledfgta 
Herrsdmft. Zum Fragenkomplex r. J. Hillebrand, Zur Gesch. der Stadt usd 
H e r d f t  L., N S. 20 f. Hiliebrands Ausführungen, da6 nach dem Tode des 
Wildgrafen Gerhard (In.) 1408 (der laut Vergleich von 1403 die Häifte der 
EIerrachaft .erhalten hatte) sein Schwiegersohn Rhein- tind Wildgrsf Johaqn - 
(111.) durch Erzbischof Werner von Trier als unberedtigt abgewiesa wurde 
und dessen Haus nicht zum Besitz danHerrsdaaft oder einer Teils gelangen 
konnte, sondern daß nach dem Tode Graf Adolfs V. Naasau-Pilienburg-Die2 
1420 Kurtrier die Herrrchaft ganz in Besitz nahm und behielt, .m0iuren .M& 
diesem Mannbuch dahin erweitert werden, das die Rhein- iMd Wiidgdm 
auQ nach 1420 noch Lehen wegen L. austeilea. Zum Umfang dieser Lehen 
vgl. das Mannbuch. 

ß) Staatsarh Darmstadt, Leimsurk. Rau V. Holzhaup~~. 
ß) Ebd, Akten Abt. XIVb Konv. 63 fast. F. 
19 Dioc. Mogunt. 111 S. 86. 
U) Mittelalt. Kirchenorgan. S. 23 0 14. 
U )  Cserca 6 kath. Kirche in Heuen S. 514. 



treides die &kbhaltung des Marktes ben6tigten Felder zu 
Ein Beamter des Gerichtes Rodheim hatte diesen Markt zu 
hen1*). Außerer Zeuge dieses Marktes fst noch heute der 

Radhefm aaf den Dalmesberg verlegt. Dort ging er 1826 ein1'). 
alte RmiMmer Gerichtsbuch redet 1456 von .Kir&-GraS" und 
Leuten, die dort sitzen18), so daS wir es nidit all 
Kapelle, sondern mindestens in sp&teren Zeit& &W, 
auch kleinen Ansiediung zu tun haben dürften. Dies KircbG~aB kann 
au& nialt mit Hof Graß verwechselt werden, denn beide Ben-- L " 

gen kommen nebeneinander vor '9). 
Wobi sdueibt Diehlu), daß von der Kapelle keine Reste 

stellung iiber die Ausöeutung der Bauwerke auf dem B 
DurcbwWung, Halb meiden soll von dem Berg gebaut 

so doch ausrei-e Besdnehng des Befuades, der 
mitteldteriiche Baureste z. T. sakraien Charakters d 

man nocfr heute beim Durdmtreifen des 
wärtigen Teil auf gröhre Mauerreste, die allerdings keine sichere 
Beurteflung mehr zulassen. Hier kann nur eine systematisch ange- 
sebte Md durchgeffihrte Grabung von Fachleuten besonders nach 
dieser bereits zweimal, vielleicht auch sdion dreimal erfolgten 
Dur&wWung des Areals zu sicheren Ergebnissen führen, 

Der zahlreichen und m e r  sicher offe118ichtiWema Trßuaater 

dessen Keller bis Nonnenroth (4 km nOrdl. Hungen) reichen sollte, 
U) Staatsarcb Dannstadt, Abt. Xii, Adelranßel. Konv. 174 h c .  10. 
14) Kirdenäuonib Rodheim S. 7 f. 
U) Haßsh %Cm V s. 343. 

Staabarth m d t  Akt. Abt. XI1 Konv. 236bn. 







abPiu8H) tmd aiif bQiQ4 b e r ~ ~ l l c h  ~ l r  WS'). G. W. J. W 
@a dmn ,W-m i Obe&aaw* nin&di?tt keine W -& 

QItaden nicht in 

- 

Giöckners (Das Haar Konruir 
d oberhess. Oesch. Ver. 

Lew) , reinen Wirkungsbereich ebenfalls nach 
muS, was durch die reiche Ausstattung seiner 

1 Uchilt uod Eufemia im Wetter- und Lqhngau zum 
für anser Gebiet Wiesed~, Ursenk&& Wkaa 
Nr. 374?a), Dorhelm (Cod. Laure& &. 37138) 
Lau* Nr. 374lb), Huxigen (Weirich, Hc@. WB I 
irn Lahngau (Cod. Lauresh. Nr. 3705b U. 3F17b), 

. ' 



Wetterau (Gm¶. LaareJi. Nr. 1639 und Dronke, Tr.6. C. U Nr. 
und d a  Auffr&a.dars Priesters Waltheh, der zuniidist, ab Gauei- 
bm im tQorter Lolrich begegnets') und dann in der Wetterau eine 
umfangreiche T a w e i t  in den venaiiedensten Orten durdi Mit- 
wirkuq~ bei Landvergabugen an Kioster Lorsch entfaltetN). I& 
sehe in ihm einen nahen Verwandten des Grafen Kankors. 

unmftteaj- Nachbwschaft in Bauemhefm und Sternbach zwei 
weiten, SarotbnklzCgen ~~d sind, ffir die ebenfalls Heimerich 
als bitiaior -&T Bnl-. zu vermuten steht. Was hindert uns, auf 
chms&&a Wage iWmmbqiten uncl eine vierte Schottenkirche dort 
ni &hm, wo weitener der K k b r  ICankors nachgeyiesen ist. 
Es ,bWem a5cli Bm$&a upd FeMbeim an (Belege s. o.), wo 
Hedmeriah a T. mdungm.Ech .begabt war. Na& Cod: Lauresh. 
Nr. 3P566 Lt Horn&'k fii. der Nähs von Xmonbrunne zu suchen 
dieser geographiwhd Oft k@ In !mmitteibarer NNähe Hungeks und 
Feidh*, wodu& dieaßab VerBl!lbüme zutage treten wie bei 
den ~ ~ e n l b ~  tix %&sedc, Bmedeiq und StembaJa 'IBer 
die Beziehngen des Grufen Kaniain, d seines Hauses 9ar &o- 



in Rodheim a. d. Horloff und der Kapelle Hornufa = Kapelle GraB 
spricht nicht gegen die vorstehende Beweisführung. M i c h  enge 
Naaibarschaft bestand zwischen den beiden Schottenkirchen Bauern- 
heim und Sternbach und deckt sich im Ubrigen mit dem damaligen 
Bestreben, die althergekommenen großrilumigen Pfarrbezirke durch 
ein engmaschiges Netz kleinerer Pfarreien abzulosen. 

I 
I 

Interessant ist die Frage: Was ist aus jener Schottenkirche Hor- 
nafa oder iiberhaupt den hessischen Schottenkirchen geworden? Die 
Besitzbestätigung Karls In. für Kloster Honau 884 Mai 2301) weist 
bei 39 Besitztiteln nur oberrheinische Ortschaften auf. Es konnte 
lediglich bei dem genannten Burenheim an Bauernheim in der Wet- 
terau gedacht werden. Die Kirche Hornufa ist also saion damals aua 
dem Honauer Besitz ausgeschieden. Um ihren Verbleib festzustellen, 
müssen wir noch einmal zur Urk. d. d. 382 Juli 28'*) zurüddtehrep. 
In ihr wird der königliche Fiskus Hungen, den zuvor Graf Heimerich 
zu Lehen trug, wohl nach dessen Tod durch Kar1 den Großen an 
Hersfeld vergabt. Wenige Jahre darauf gibt das Breviarium Lulli Os) 

den Besitz mit 4ü Hufen und 28 Mansen an. Trotz seiner Betrilcht- 
lichkeit ist nicht anzunehmen, daß Hurnaffa dazu geh6rt hat. Be- 
stiitigt wird diese Vermutung durch die Urkunde d. d. 948 März 23 n'), 
in welcher Otto I. tauschweise an das Kloster Hersfeld den Besitz 
in Erlenbach, Bommersheim '7, Seulberg, Fauerbach, Buchen bei 
Hanau und Humafa gibt, den Graf Eberhard innegehabt hatte. Dieser 
939 verstorbene Bruder König Konrads I. erscheint in dieser Urkunde 
als ehemaliger Lehnträger auf Königsguta6) und in Orten, in denen 
das Kloster Lorsch begütert wara7). Es kann sich nur um das kon- 
fiszierte Lehngut gehandelt haben, denn mit Urkunde d. d. 965 
Okt. 18") schenkt Rigalind, Tochter des Rebellen Eberhard U. a. 
Güter in Seulberg an das Kloster Bleidenstadt. Nachdem also in 
Seulberg das königliche Lehngut 948 an Hersfeld gegangen war, 
kommt 965 das Eigengut an Kloster Bleidenstadt. So können wir 
zweifellos auch fiir Homufa schlieSen, daß die Vergabung von 948 
auch in Hornufa das Königsgut dortselbst betrifft, soweit es in der 
Hand Eberhards gewesen war. Dieser Besitz war von den Kuper- 
finern an den Konradiner Eberhard gekommen und geht nun weiter 
an Kloster Hersfeld. Die Kapelle selbst hat sicher nicht dazu gehGrt, 
wie ihr antlersgerichteter Lehnsgang ausweist. Vielleicht ist sie schon 
durch Erbteilung des Königsgutes unter den Konradinern oder Neu- 

$1) Mon. Germ. Dipl. Karol. I1 Nr. in1 
U) Weirich, Hersf. UB I Nr. 17. 
a) Landau AHG X S. 184 ff. 
M) Mon. Germ. Dipl. Otto I Nr. 

S. 73 Nr. 31. ~ - 

r) ~iir-klenbach auch spater 1048 Febr. 8 nachgewiesen, Cod. Nass. I 
Nr. 119. 

11) Cod. Lauresh.: Erlenbach Nr. 3749b. 3403. 33861 Bommersheim 
Nr. 3332. 3 W .  3369; Seulberg Nr. 3338. 3341. 3391f1 Buchen NI. 3163a. 
a) Coä. Nass. I Nr. 03. 

! 

13 



verlehnung durch den König an einen anderen Konradiner gegangen. 
Die Vergabung von Hunafa (ohne die Kapelle) an Hersfeld rundet 
jedoch den äiteren hersfeldischen Besitz um Hungen ab. und tragt 
im Rahmen der generellen Bestrebungen der Klöster, aus Streubesitz 
geschlossenere Territorien zu bilden, zur'Entwicklung der kleineren 
hersfeldischen Mark um Hungen bei. Dieser Vorgang stößt in unse- 
rem Raum auf die lebhafte Konkurrenz Fuldas, das ebenfalls be- 
strebt ist, - allerdings mit mehr Erfuig - eine &&U& audubauen. 
Die Traditionen weisen fuldischen &sitz in H o d a  selbst M&'*) 
und in dessen unmittelbarer Nähe in Feldheim '9 und Langd 
Au& von den unter Rodheim verzeichneten GBternQ) werden B&I- 
destens die erstgenannten auf Rodheim a. d. Horloff zu Weh* 
sein. Stärkere Begabung Fuldas begegnet uns dann in Echnell.") und 
Berstadt"). Es zieht sich demnach ein Gürtel fuldischer Gtiter von 
Feldheim ausgehend stidlich Hungen nach Homafa und Qber Langd, 
Rodbeim, am Ostufer der Horloff entlang nach Echzell und Berstadt 
in die fuidische Mark Bingenheim hinein 46). Die Grenzen zwischen 
dem fuldbdxen und anderem klösterlichen Besitz sind sehr fließend, 
oftmals ineinander verzahnt, vielfach handelt es sich auch um Gtiter 
und Leistungen auf fremden Territorien. Trotzdem 1aSt sich für die 
Kapelle (Hornufa-) G r a  eine eigne Entwicklung ermitteln. Das 
Reichsgut Hungen lauft über Hersfeld, dessen Vögte: die von Bellers- 
heim '9, die von Heringen "), an die Falkensteiner *') und endliai 
an die Sower  Grafen4*). Langd und Rodheim laufen, naäidem in 
letzterem Fulda im Lorscher Besitz nachgerüdst ist "), als fuidisches 
Lehen an die Wegenhainer und nach deren Aussterben 1450 an die 
hessischen Landgrafenu). Die Kapelle (Homufa-) GraS hat keinen 
dieser Gänge mitgemacht, sondern ersaieint zuerst 1408 als Lehen 
wegen LimburgTA). Diese Dokumentierung, der weitere gleMi- 
lautende bis ins 19. Jahrhundert hinein folgen?, ordnet (Homufa-) 
-Grafi in den groi3en Erbgang aiten Königsgutes im Lahngau und in 
der Wetterau ein, der von den Rupertinem Uber die Konradiner, 
Gleiberger, Kleeberger nach Limburg und damit zu Kurtrier MM "). 

rr) C. 4 Nr. 110. 144. 199; C. 45 NI. 26. 
U) C. 271 C 42 NI. lQ2i. 
U) C. 261 C. 27. S-t, Dioec. Fuid. Prob. S. 266 NI. 36. 

C. 4 Nr. 114. in. ies. ur. 283. 
41) C 36; C. 42 NI. 165, C. 43 NI. n. 321 C. 6 Nr. 26. 
rJ1 C. 42 Nr. 110. 1591 C. 43 NI. 331 C. 5 Nr. 1651 C. 13 Nr. 1 U. 21 C. 36q 

C. 45'~r. 26. 
- q Zar fuid Mark r.Hofhnann, über Bdueii U die iuid.Mark AHG VlLL 
40) Witz, Pdedberg~f üB Nr. 90; AHG I S. 2W Nr. 8. 
ro) Ba-, Arnsb. üB Nr. 512. 
u) Gudenw, Cod DipL N Nr. 163, Urk. Ar&. Braunfeb Schubl. 101 

AHG I S. 306 Nr. 13. 
a) Gudenui, Cod DlpL V Nr. 117. 
110) 8, k ScWttgen u. &ep. SS I Nr. 67. 
M) Wem&, Hera Land-- iii üB NI. 298. . 
ss) Staatsarch. Koblanz Kuririer Abt. 1 C 17 NI. 35 . 
W) Uber den Gang der Limbuger Erbes 8. au6er dem oben genannten 

Aufratz J. Hillebrands aucü d e m  mblikation: Limburg unter der Pfand- 





Ein Verzeichnis von Urkunden 
des Pfarrarchivs zu Kirchberg 

vom Jahre 1590 
Von Franz  Pqul  M i t t e r m a i e r .  

Anm. des Herawgebem: Das Salbuch der Pfarrei Kirchberg wird zwar 
von den .Kunstdenkmälern in Hessen' (Kreis Gießen, Nördi. Teil, 1938, 
S. 246) und von Fr. Herrmann (Inventare der evang. Pfarrarchive im Frei- 
staat Hessen, 1930, S. 293) erwähnt. Das wertvollste SN& seines Inhalts 
aber emtdadrte erst unser Mitarbeiter: das Urkundenverzeidmis, das er hier 
verOffentlicht. Es interessiert nidxt nur die Orts-, Personen- und Nameu- 
kunde, sondern auch ais sehr frühes Beispiel evangeiischer Pfarrgutsver- 
waltung, welche die mittelalterliche in wesentlichen Stiidren teib fortsetzt, 
teils mrändert. 

Es ist nicht uninteressant, die Gesrhichte des Pfarrarchivs zur Zeit 
des Pfarrers Georg Halbwinner (1564-1611) und damit die Ver- 
anlassung zur Aufstellung des folgenden Veneiainisses kennenzu- 
lernen. Er schreibt selber in dem von ihm in den Jahren 1568 ff. an- 
gelegten und von seinen Nachfolgern Gerhard zur Avest (1612-1636), 
Johann Daniel Trygophorus (1636-1678) und Johann Christoph Try- 
gophorus (1678-1715) fortgeführten Salbuch der Pfarrei Kirchberg 
S. 80: .Die pfahrbrieffe sind berurte zeit (1568) vom collatore J. 
Volpert Schabe . . . (Text dural Loch im Papier - WurmfraB? - zer- 
stört) hause beschlossen gelegen, als er ist im kriege gewesen, das 
(sie nit) kondten abcopiret werden, auch bei die kyrdien nit gebracht 
. . . solchs erstlich Anno 1590 ist erlangt worden. Wie hemach im 
in(ventari0) derselben brieffe zu ersehen.' Auf S. 140 schreibt e r  
weiter: .Anno Christi 1582 hab ich Georgh Halbwinner erstlich er- 
langt einen schlussell zur pfarladen zu haben, vorhin ist sie allein 
von der jundcern diener beschlossen wurden. das ich aber erst in 
diesem jare den schlurseii darzu bekommen, wissen die edlen vnd 
emvesten Magnus von Rodehausen vnd Johan von Schwalbach der 
junger Schaben Caspar FrideriQs vormünder vnd Hans Winter ihr 
diener I), Wiim m t t  dieser zeit kastenmeister zu Kyräcpergh vnd 
Hynrich Schlosser zu Stauffenbergh. Signatum vff S. Martini, anno 
vt supra." Und er fährt fort: .Darnach widerumb anno circiter 88 
ist das d o ß  an der pfahrladen abkommen, vnd hemach offen blie- 
ben, das mein behaltener schlussell darzu nit ist gebraucht worden." 

I) Klagen darüber, da6 die adligen Patronatsherren eigemntichtig über 
den Kirrhenkasten verfügen, sind häufig, vgl. G. F,ram, Urkundi. Quellen 
z. heu. ReformatiomgarQ I1 (1954), S. 183, 249, 293, I. 355, r, 7. Vgl. 106,ii. 



Und schiießlich ist nodi eine Nachricht widitig, die Hem Pfarrer 
Halbwianer iin AmWui3 an das untenstehende Inventar auf S. 111 
seines Saibuches bringt. Es heißt dort: .Zu wissen: Die pfahrlady 
mit den pfahrbrfeffen ist mir vnterbenanten von Schaben des jundc 
em haus zu Stauffenberg vnd meinen kastenmeistem erstlich bei 
libert worden .den 18.ten Septembris anno etc. 92, nachdem vorhin 
alles ist inventirt vnd berechnet worden, wie der herr doctor Irem! 
mias Vietor mir ein schein vnd vrkund mit seiner hand geschrieben! 
geben hatt, wilchs bei meinen brieffen zu finden ist, das ich alle 
pfahrregister vnd brieffe gegeneinander vorgelegt vnd b e i e h e /  
hab, wie ich dieselb zu meinem ankommen vff diese pfahr erstli 
befunden hab, das daran kein mange1 ist. "I 

Georgius Halbwinnem pfarherr zu Kyrdcperg scripsit. i 
I 

Aus diesen Nachrichten ergibt sich also folgendes: Als Georg 
Haibwinner kurz vor Weihnachten - .S. Thomastag' heut es in$ 
Salbuch S. W = Dez. 21 - 1564 die Pfarrstelle in Kirchberg aber; 
nahm, wurde auch das Pfarraraiiv in der .pfarladeM auf seine Voll. I ständigkeit hin geprüft. Kune Zeit später nahm der damalige Coli 
lator der Pfarrei Kirchberg, der Staufenberger Burgmann Volper) 
Schabe, als er in den Krieg zog, die Pfarrlade in seinen Gewahrsy 
nach Staufenberg. Als der Pfarrer endlich (1582) den Schlüssel nit 
Lade erhalten hatte,, wurde bald danach das Schiof3 entfernt Die Lade 
stand seitdem fiberhaupt offen. Im Jahre 1590 wurde d-, anscheiA 

t nend auf Veranlassung des Gießener Vicesuperintendenten Dr. ~ e r e i  
I mias Vietor im Beisein Halbwinners sowie des schabisdien Bevollj 

mächtigten Wilhelm Sdmidt ein genaues Verzeichnis der in der 
Pfarrlade vorhandenen Urkunden und Briefschaften aufgestellt, una 
am 18. September 1592 war es endlich so weit, daß die Lade den 
Kirchberger Kastenmeistem als Beauftragten Halbwinners ausgelie; 
fert wurde, um wieder bei der Pfarrei deponiert zh werden. 
Das Salbuch von 1568 befindet sich übrigens heute nicht mehr 4' 

seinem ursprünglichen Zustand. Die Seiten sind mit einer alte 
Paginie-g versehen. Nach einem Eintrag auf der dritten Seite de? 
jetzigen vorderen Vorsatzblattes (fol. la) durch Pfarrvikar Wilhelnf 
Nebel, einen Sohn des bekannten Gießener Medizinprofessors Ern? 
Ludwig Wilhelm Nebel (1772-1854), der in den Jahren 1844-l&l'i 
unter Kirchenrat Georg Ludwig Klingelhofer (1804-1847) als Pfarq 
vikar in Kirchberg tiitig war und 1908 in Darmstadt starb, wurde 9 
1047 neu gebunden. Heute beginnt es mit der im Jahre 1572 in det 
Offizin von Augustinus Colb in Maiburg gednidrten landgräfiiq 
hessischen Reformationsordnung aus dem gleichen Jahre. Der hanq 

1' sdiriftliche Text beginnt auf Seite 78 mit dem Eintrag: .Georgh Halbr 
winner pfarherr zu Kyrdcpergh, hatt anno 1564 vff S. Thomae ta$ 
angefangen diese pfahr zu bedienen, vnd nachfolgende dinge in die; 
mn buch beschrieben den nachkommen zur entrichtung', es ist die 
also der Anfang des Halbwinnerschen Textes. Die (gednidrte] 
mationsordnung muS schon damals vorangegangen sein, da 



K&bnw3mren, wo nilt den Worten modo dat . .. der Name des 
jatdgsia Scbtddnem s f~tragtsn  ist. Nur wenn er das pmkfbrh aoch - . 
VomertBsra &B I!vwkM rn die &hft W A m a h l  nafuia, konnte 
Harrer I h w i q n e r  schreiben, dall .dies isv& iind beraimet 
worhen8. M er sich r;leine Arbeit von seinem VoqpmWen be-' 
stätigen IUt unct Bie Verzög~ngen entschuldigt, beweist, da8 wir 



8 . [24 p. 108 (foL *)J. I& Grede Erwins von Trohe . . . Ein brief 
vber 10 fi. zu Dreh') welche gefallen sollen jerli&, sind abe 
v-t V@ verkommen, das itz&er zeit nit wissentii 
wohin die abto8unen sind. Datirt 13%. 

dt 
8 [18.- p. 108 (fol. 30a)l. Ich Conrad von Opferhoffe") etc. I 

ein brief vber seeimisse zu halten. Datirt 1380 7. 
i 

4 111. P. 107 (fol. 29b)11). Ich Heclidiin Syferdt zu Dreyse . .I. Vber ein vierdung gelts; meines erq&tens sind funf albe8) so 
zu Dreise no& gefallen. Datirt 1381 *U). 

I- 6 [36. p. 109 (fol. 30b)) @). I& Hynrid Hainstein . . . Helt V 

4 jung toms jerli& fallende, vB einer wiesen zu Taubergei ) 
an der Brudwiesen. Datirt 1381 " )  "). 

6 144. p. 110 IfoL 31a)l. I& Herman Brausenhart zu Staufenberg .. . Helt vber ein mut kom auß ihrem gekauftem gutt zu 
Mantzlar. Datirt 1381 "). 

7 [22. p. 108 (fol. *)J '3. Idi GroBbenne1') zu Staufenberg 
etc . . . Ist ein brief vber die spende der weck vor 20 alb. 
jariidi. Detirt 1383. 

8 149. p. 110 (fol. 31a)] '3. I& Gyßele . . . Ist ein brief vber d 

5 mit f W e m  Datum [.13al(t)'], naät. dem x. 



10 [41. p. 110 (fol. 31a)l. Ich Hentz Lange zu Staufenberg . . . 
Vber 6 fl. gemein gulden, darvon gefallen soln 3 torns Marp. 
Datirt 144? "). 

11 [12. p. 407 (fol. 29b)l la). Ich Heynegen Osterlin etc. Ist ein 
brief vber viehr Frandrforter gulden, d a ~ 0 n  gefallen 4 jung 
torns. Datirt 1463 "). 

1.2 (31. p. 109 (fol. 30b]. I& Wilhelm von Dorffelbn zu Staufen- 
berg . . . Ist ein brief vber neun pfund gelb, darvon gefallen 
6 toras Marpur(ger) were. Datirt 1466 "). 

18 [9. p. 107 (fol. 29b)] '7. Ich Elsa WadEin zu Staufemberg etc. 
Vber ein gift eines wießlappen, gelegen vor dem Disteler, vnd 
wendet vnden auf die Bruchwiesen. Datirt 1469". 

14 [14. p. 107 (fol. 29b)Ia8). Ich Christ Wirdt zu Kyräcperg etc. 
Dieser brief helt vber vierthalben gulden haubtgelts. Datirt 
1479 '@). 

16 127. p. 108 (fol. 30a)Im). Ich Doitzhengen ") zu Wiesemer . . . 
Vber elf gulden werung zu Gleipurg, darvon gefallen sieben 
torns. Datirt 1479 "). 

16 [T. p. 107 (fol. Sb)]. In gottes namen, amen etc. Ist ein fun- 
dation brief vber funf goltgulden, von der predig zu Lollar. 
Datirt 1480 '3. 

") Randnotlz von J. D. Trygophonu: .Nb. Stehet im alten invenMo, 
es falle vom Spinabr.' Das .alte inventarium' ist nicht mehr vorhanden. 
In dem Salbuch ist aber mehrfach von einem .alten Regbtef die Rede. 
Auf S. 94 a. P. (fol. 2%) findet sich die Bemerkung Halbwinnen: .In 
cataiogo 1487'. und auf der gleichen Seite ist ein .Registera genannt, 
.wiiches H. Johan Heyiige seliger altarM geschrieben hatt.' Altaristen 
vermheq in katholirQer Zeit die Nebenaltäre; es gab deren mindestens zwei, 
wann nicht mehr. Sie wohnten zuletzt in dem heute nicht mehr vorhan- 
denen Vhrienhaus S. Katharinen. 

m) Hemnann Nr. 8. 
Notiz Halbwinnen: .Gibt itzo Reuter Milcher zu Wesemer [= WiS- 

mar], oder Moliid~ Abel vnd Johan Becker.' 
Notiz Halbwianem: .Gibt itzo Mderich Moller zu Taubergen.' 

' 6 )  Randmtiz von J. D. Trygophorus: .Nb. Mallen zu Dabringen punct.' 
13 H%rmam Nr. 10. 
'9 7 ) ü z  von gleidwr Hand: .Nb. Meae wiese ist verlbrn.' Port- 

setzung von Wbwln-ner: .dar man nit maqh daran kommen,' 
9 Hemnann Nr. 13 mit Rüdcvermerk fast wie die folg. Randaotiz. 
P*) Ramhwtiz von gleidwr Hand: .ist vngewi6 mit diereare veni~ach- 

niB, wo& efJ kommen.' 
3 Herrmann Ng. 12 mit Datum 1475 Nov. 11. 
=) kengen M Verkleinerungsform von Jahann, also Taufname. 
83) Randnotiz Halbwinnem: .Gibt itzo Bm& Dietz.. (Er tragt den glei- , 

chen Namen. wie der fr[ihere Schuldner Doitz. Die Mundart aprki~t Met& 
mit gestürztem Vokai als Ddtz - BO helst Deitzenhem bei Herrxnann 
NI. 16 von 1515 - und Doitz M davon nur ungenaue Sdveibong.) 

88) Notiz Halbwinnen: .Wilche gibt die gemein darelbdt.' 



! 

i 
17 W. P, 108 (fol. 30a)J. Ich Hans Endreß Schickman8 dichtem 

zu MaßWlu . .. Vbef acht @den iden zu 26 alb., darvo$ 
gefallen 'ji Marp. toros. Datirt 493 O') I 

10 L P. 1M (fol. X%)] '9. I& Frideridi Holtzmüller ") etc. Ist e+ 
stifking vber die wedcen, so in der kahrwochen ausgespendet 
werden, jarli& vor 20 alb. Datirt 1502. i 

.I9 [34. p. 109 (fol. Nb)]. I& Hen von 'Silbachao . . . Vber 4 Ibos/) 
Marpurger were, darvon gefallen (10 alb. Datirt 1548) U) 2ß 3 
jarli&. Datirt 1506 U). 

20 (3. p. 106 (fol. G!&)]. I& Dorffel. Hen zu Mantzlar . . . Ist e J  
pfandverschreibung vber se phind gelts Marpurger werd, 
darvon jerlich gefallen 4 jung toms vnd 6 heller. Datirt anno 
1507. 1 

200' [= 3aJ. Bei diesen brif gehort ein ander brief welcher anr 
Eeaget: I& Christ opfer . . . a). 

ga t21. p. 108 (fol, 30a)l. I& Hans Bedser zu Odenhausen . . . Ein 
pfandbrief v b r  dreitzendhalben goltgulden, darvon jerlicb 
gefallen 15 saiilling. Datirt 151944). 

2% [28. P. 108 (fol. 30a)l. I& Girhardt den man nennet Groltze 4$ 

zu Staufenberg etc. Ist ein brief vber 4 toms Marpurger erb- 
zinse. Datirt 1519'3. I 

I 

28 (29. p. 109 (fol. 30b)l. I& Bealte 4T) Hentz zu Lollar . . . Ist vbe;r 
awantzig zwei goltguiden, darvon gefallen jerlidi 31'1, aib. , 

DatW 1519") '7. I 

I 
04) 1493. 

I 1 Notiz Halbwinners: .Gibt itzo Mergen Baltzar.' (Mergen ist doch 
wohl Genitiv, gleich dem gelehrten Manen Reg. 48 U Zuname, vgl. Reg. 28). 

08) Hemnam Nr. 15. 
83 Doch wohl der Pacbter der Holzmühle miscben Daubringen un 

Lom. 
U) Wüet Seimach bei Treis a. d. Lumda. 
0 3  = Ptun& 

I 
I 

M) .I0 aib. Da& 1548' gestrichen, da verschieben; vgl. Nr. 33 (33. 
U )  = Schilling. 

Randnotiz von gleicher Hand: .Vmb diesen brief . . . 
dan vmb diese Zinse btr vngewi6.' 

I 
Notiz Halbwinnem: .Det diese zjnse itzo gibt.' 

bag==r 
Notiz ~alb&ers: .Geben itzo (darübergeschrieben: .istm) Be& 

Christen erben zu Staufenbergh.' 
Kann auch heißen: .Gratze: 
Notiz Halbwianem: .Gibt itzo Hentz Ebert in Mantzlar: (Am der 

Form der Namen ist nicht zu erkennen, welcher der Zuname ist; immerhh 
liebt Halbwinner den Zunamen, wofern der alter Personenname ist, iIb 

(Hentz) voranzustellen. 
4 3  = Beehten 6180 Genitiv und Zuname. 
") Notiz Halbwinnem: .Gibt itzo Clais Wagner.' 
@) Notiz von J. Chr. Trpgophorus: . W o  Pahnes Johanr erbem' 
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Ldm m swmtdg s e b  alb., darvon gefall- 10 rdb, 
k5iB "1. 
f16. p. lN.{fob. h)]. Idi Medn Keiser zu Staufenbeig . . 

80 [&L p. 110 (foi. 31a)l. ich Ciais Wagner m Loiiar . . . ist 
pfandbrief vber 16 & iden zu 26 ab., darvon gefallen 22 
Datirt 155. . ."). 

88 (43. P. 110 (foi. 31a)j. ich 
6 Ib. gelb Mmp. were, 
Datirt 155 ... .W. 

87 130. P. 109 (fd. ab)]. Ich Jost Find zu Wenhausen . 
ein pfmdbTtef vber neun fi. 9 geit darvon (gefallen 
to~ns Marpwg(q) were] 7. Daürt 1466 3. 

$8 (35. P. 1@ (td. *)J. Wier samptlich, idi 
p b e a  h6k-a von Becger Christ seli 
ander vehch'reihung gegeben. Anno 1578. 

8s 16. p. L07 (fol. 29b)l. I& Seybert Schefer 
Ist ein pfandbrief vber mantzig fi., iden zu 26 aib., 
gefalt jeslich ein fi. Datirt 1580. 

auf dem Kirle, die D 
helt drei viertel. G 

W) Herrs~anrr Nr. 19. 
a, No* H a l m a :  .Gibt itzo Henseiin sein eiden vnd hem 

W o l  ro LQIlai.. 
63 Notiz kia3bwbwm: .Dieses geben itzo seine erben; ist heflladi 

Carpar Roth zu Rotadausen verwiesen, der dam bekommen, das 20 
sind worden,.daruber pat ar ein new vemduepung gemacht, wie fm 
buob der brieif zw&em9 

,,gefallen - wer%' gesMen und übergeschrieben: .eyn adter 
Dickenbad verscbleben Ist, imnd gebmudit wir(t).' VgL NI. 12 (31) 
1466. 

67) Verbessert in ,1576.. ' 
M) Nach .eyn9 ist ein Meiner Raum freigelassen: Wahncheinlfch 



41 [I5 p. lQ7 (roL Sb)), I& Nidüaua Geisreler zu Staufenberg 
etc. Hatt verlhdt der pfahr drlthalb viertheil laadtr In 
Awe @m Pma Ha- wiesen aollsend etc. ttor P% fi., Iden 
zu swantpig sex alb. DaW 15.m 'l). - 

4% l39. P. le8 (fol. I& i'im@KTbefß(?) zu Robqhausen . . . 
Ein pfumlbrtef vbar 10 &, ~ : q g d @ @ &  ?J$ fl. rS;aärt 1581. 

I r t - .  buag vber 5 fi iden zu 26 alb. DatRt 1588. 
, ?).0";"bei eben brief, so anfehett: I& Johab Hnuer. 

P'f. .'P. .=)]. I& Hans Wagner zu O ~ ~ U I B O .  Ist 

ab)EoimteePi. 
67 [e p. 110 (fal. 31a)J. Ich Henne Wagner zu Staufenbrg . . . 

Merrer ist,eia verlegener brief, darvon nichts w e h  befunden 
wbüt Y b  alien vorigen Registern 9. 

24 



58 [58. p. 111 (fol. 3lb)J. Bin handsdrrift vber einen brief 
Keisern befagent, so ins vogt gericht itzo ingelegt vnd 9 vb, r 
elMIafben @den halten ist, darvon jerlich zinse soll gp- 
failen 17 n) '*) (um 1550). 

6s 159. p. 111 (fol. 31b)l. Ein Handtschrift vber 14 fi. 12% all)., 
iden zu 26 alb. 

(Wilhelm Schmid bey dieser inventirung gewesen 
auß befelch meineS jundsem Schaben) -1. : . Georgius Halbwinnerus, diese 

Zeit pfarherr zu Kyrdspergh 
j 

subscripsitm 9' . Wilhelm Sdimit bey diser Inventtari ' 

gewesen aus bevelch meynes jundre 
Caspar Friderich Schaben . . .' 7. k 

i 
K o n k o r d a n z - T a b e l l e .  I 

t 

(1n der ersten Spalte steht die Nummer des Regests in dem Sal- 
buch, in der zweiten Spalte die Nummer in der vorliegenden W- 
s-, in der dritten das Datum, in Spalte vier die Nummer bei 
Henmann, in Spalte 'fünf das Datum bei Herrmann.) 

! 

Nr. bei Datum bei 
SdbuA Nr. Reg. Nr. I Herrnann Herrmann 

1 40 1581 
2 25 1526 18 1526 Jan. 22 
3 20 1507 
3a 20a Undatiert 
4 44 1587 
5 26 1538 
C 
I 39 1580 
I 16 1480 

8 18 1502 15 1502 Dez. 6 
9 13 1469 10 1469 Jan. 6 

10 27 1540 
11 4 1381 3 1381 April 16 
12 11 1463 8 1463 Nov. 11 
13 31 1546 
14 14 1479 13 1479 Febr. 6 
15 41 1581 

m, Von fremder Hand naäqetragen .alb.' i 
8q Notiz Haibwinners: .Diese sind an Niclais Geisselern kommen, der 

nu die zinse davon gibt.' Diese Kapitalleihe ist noch in friMher ~rinner+gt 
vgl. die Schuldverschreibung Mertin Keisers Reg. 30 von 1545. 
9 Notiz Halbwinners: .WiIche itzo der pfarherr noch anzuiegen &- 

dig blieben ist.' 
p) Gesdirieben von gleicher Hand, wie der Context, dann aber wieder 

gestridien. 
3 Eigenhändia. 

I 

,25 
: 
I 
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salbuch 1 unser 1 I ~ r .  bei Datum bei 
Nr. Rcg. Nr. Hmmann Hamann 

1554 
1545 
1380 
1541 
1429 7 - 
1519 
1383 5 
1523 17 
1379 
1493 
Undatiert 
1479 12 
1519 
1519 
1576 
1466 
1588 25 
[1585J vgl. 25 
1548 19 
1506 
1538 
1381 4 
1588 
1586 24 
1581 
1541 
M... 
ISS... 
M... 
1381 
1587 
1547 
1369 
Undatiert 
1390 6 
Undatiert 
1590 
Undatiert 
Undatiert 

1429 Juni 24 

1382 (D 
1525 Nov. 15 

1475 Nov. 11 

1588 Aug. 2 
1585 
1548 San. 10 

1381 April 23 

1586 Nov. 11 



Register +$?J ig-j.<g3 
' ".A-,& 

a) axstm-am~~~. fir#jEe:,u.r: - I 
Besitz inr D - DMIbringent M Dickenbagi ~i a e i m g ;  

K = Kirchbergt L = iollart M = Mainzlart O=  denh hausen &ahi ; 
R Ruttershawen; S = Seilba*; St = Staufenberg; T = Tre s 
(Lumda); Tr = Trohe; W = Wismar. 

I 
Baltzar (Taufname) M 17 
Bedite Hentz L 23 
Bedser CMst(ian) M 21, 

38, Brben 49 
Becker, fIans 0 21 
Bedrer, Jaftan W 11 
Bentzler, Thek St48 
Brawuibart,'H-. St 6 
Bnrdr M& W 15 - Sc 38 
Coar. V. Qpferhoffe 3 
Metzt Doiiz Hengen W 15 
Melden,  Wilh. V. St 12 
M e i ,  Hen M 20 
Rb& Mertin L 33 
Wert (Taufname M 22 
Elchens Caspar D 9 
Eppeltitens Hans St 29 
Erwins, Grede ~r 2 
Fahnes Johan L 23, 35 
Find Jost 0 37 
Fritzen Hans St 27, 41 
Geisseler NW. St 41, 58 
Oobala J-b St 29 
GroBhenne St 7 
Groltz, Girhatdt St22 
GyBela, D 8 
HainsfRin, Hynri& D 5 
Halbwinner, Gg. Pfarrer 

K, passim 
Heckidiin Syferdt T 4 
Hen V. Siibach 19 
Henselin, eberts Mertin eidem 

L 33 
Hentg Ebert M 22 
Herlichin- Syferdt T 4 
Heuser(s), Ama R46 
Heuser Joh. R 43, 46 
Heyberts, Jorg St 26 
Heylige, Joh., Altarist 10 

Holtzmüller, Frid. St 27 
Holtzmüller, Paulus St 18 
Hynri- St 24 
Keiser, Ebert 58 
Keiser, Mertin St 30, 34 
Kessel Hen St? 30 
Lairge,Heiita I St 10 
Lippen Jorg R M  
Metgea Baltzer M f7 
Moller, Diderich D 12 
Mollictrs Abel W 11 
Opfer Christ M? 20 
Opper Christ D 9 
Opperhendhens son Stoffel St $2 
OsterUn, Heynegen W 11 
Rechet, Nicirlais St 48 
Reufels Hen StaS 
Reuter Milcher W 11 
Rolshausen, V. 50-56 
R h ,  Caspar R34 
Schefer, Seyberi R 39, U 
Saieffer Hans T 4 '  
Schemperling, Hanchen D , 9  
Scbidt Baltzer St 11 
Schiätmann, Hans Endres M !7 
sämit, Wilm s t  5. 59 
Sdhwaib, Jost D45 
Schwartz iE.CeI St 
Silbadh, Hen vou:" "" - 19 
Smit Wen von Bus& 25 
Sommer, Hans St 36 , 

Sommer, Hen St 36 
Syferdt (Tauf- U. Zuname) T 4 . 
Theilen TheiB St? $46 
Theii3 (Tsufname) St 26, 48 
TheiB, Thomaß 
Völk, Caspar 
Waddn, üisa 

ti"B 
St 13 

Wagner, Clais L 23,35 
Wagner, Hans 0 43, 47 

I 



Wagner, Henne St 57 Winters, Heidenrich 
Wagner, Jost D 40 Wirdt, Christ 
Wilh. von Dorfelden St 12 Wolfs Peter zu (Alten-)Buge& 

Wolff 

Mdcenbach, Witstung 

unter dem Creutzwege und dles daselbst zu a&er und gut 
gemaart U. nnhnmehr gebraucht wird,' 37 (1466). 

Gleiberg. Gleipurg 15 (1479). 
Kidberg. Kbdcperg 14 (1979). Kyräspergk auch 59 (1590). St. 

rinen 10 Anm. Rolsheuser altar 50. 
Loliar. 16 (1480). 23 (1519). 35 (1548). 35 (155). Loiler 33 (1590). 
Mainalar. Mantzlar: 6 (1381). 17 (1493). 20 (1507). 49 (vor 1590). 

(1586); 44 (1587) ; 46 (1588)j 34 
ringer Mark 40 (15ül). 

Huren Niderselbach, Niederseilbacher Wald, Oberseflbacher Wal 
vgl. Meßtiscbblatt Allendorf 1 :25000. Silbadi 19 (1506). 

1650). 
Tauberge s. Daubringen. 
Treis. Dreyse 4 (1381). 
Trohe. 2 (1379). 
Wißmar. Wiesemer 15 (1475). Wisemer 11 (1590). 



Die Gründungsurkunde 
desw Gymnasiums zu Gießen 

Herausgegeben von J. S C h a W e . 

Es war gewiB eine glüdtliche Fügung, als sich mir im FrUhsommer 
dieses Jahres Zeit und Gelegenheit bot, eine bis dahin von mir in 
der Hands&iftenabteilung der Universitäts- und Hochsdiulbibliothak 
nicht weiter besaitete Kiste einer ganzen Anzahl von Urkunden und 
z. T. schBnen Siegeln0n8her anzusehen, in der sich U. a. audi die 
Gnindungsurkunden der Univ-ität und des Gymnasiums fanden, 
gerade rechtzeitig, um der Geburtstagsfeier des Gymnasiums den 
rechten Hintergrund zu geben. 

Die Gründungsurkunde des GieBener Gymnasiums scheint nie als 
solche publiziert zu sein; dagegen sind die wichtigsten Varianten 
zwischen dieser und der Gründungsurkunde der Universität (1607) 
in dem GieBener Universitätsprogramm von 1881 .Die ältesten 
Privilegien und Statuten der Ludoviciana von Dr. H. Wasserschleben, 
Prof. d. Rechte U. Kanzler der Landesuniversität' verzeichnet. Die 
350-Jahrfeier des Gymnasiums ist wohl AnlaB genug, dem Wunsch 
des Herausgebers dieser Zeitschrift zu folgen und die Gründungs- 
urkunde hier abzudrudcen. 

(12) Privilegia et statuta Gymnasio Giesseno Ao 1605 
clementer concessa ') 

Von Gottes gnaden Wir Ludwig Land- / graue zue Hessem Graue 
zue Catzenelnbogen Dietz Ziegenhain vnnd Niedda etc. Thun Kundt / 
hiermit offentlich bekennende, demnach wir vnns auß Christlichem 
Eiffer vndt I sorgfältigkeit bediichtlichenn zu gemuth gezogem, 
Welchergestaldt der Allmächtige güeth-lige Gott, vnns i m  den fürst- 
lichen standt vnndt ambt der Oberigkeit gesezt, auch mit 1 Landt 
vmd leuthenn, zuuorderst aber, mit der Reinen wahrem vnnd allein 
sehligk -I machendem Leher vnnd dem heilligen wort Gottes, Inn 
allermaBem solches inn I den Prophetischenn vnnd ApostolisQenn 

3 Als Archivnotiz auf der AuSenseite der Urkunde. Die durch lateini- 
. sche Schrift aus den gotischen Schreibformen des folgenden deutden 

Textes herausgehobenen Fremdwörter sind kursiv gedruclrt. Der SMuB 
der Zeile ist durch I, der der Seite durdi einen Absatz mit der folg. Seiten- 
zahl in ( ) bezeichnet. 



dgn bewehrtem Symbolia vbad der I wu.tWm 
A ~ e n n , C o n f e ~ i o n  so in Anno 30. Ksy-ser Carok, wate I 
vonn .den stendtem .zue Augsjmrg vijetgabeq wor- 
a, zwsaebtt I dwocelbigenn Apalogi'vand Catedrf8mo.Luüwri 
gn.€ml&Ucb~ begabet, aarfCLr I wir seiner Wich- Allmacht 

mfttalst #ta%ar Vsrfeyhung, #d Utt VmwrS leben8 hmt&Mg- 
Ufhsa n u h e ~ - ~  ent~Uollanrr,Vnnd vanr darnebsnn nid~bho- 
h ~ a n g e l ~ ~ d a r u i r / e o l & e ~ d w L e h r , ~ h ü ~  
vnarern tuiritQa dtauthan erhalttenn .&t / foripfbmm, Q1B 
auCn auf ~srsrr, porteritet vmd N- t r t ~ ~ w t - 1  tim 
vnnd bringem mQpa, Vned aber oue erWttuag mnd f6rthpfiaiir 
n i i s g . l W r m  vnnd gemadtar GiiWCher Lehr du hdbmmm 
JmUUan d Gott-I W- W- vnad wandeül, nwst OMt- 
lkfrar hgnadigwrg nEehio aüZUdners C fWmgMten m d  nothwm- 
dlgem, all) ~ ~ e i t t e  Süitilana unmordten ~ i a d  1 att tclrrcürcn, 
Inn vekbenn aii? äea Heiiiigen Geistes officin,' mwohll. m0 ICixch-1 
enn Vnoe schuienrtalf) @U& bam W1Wchem Ragimmt wd grither 
Paticey tugliLhe / Personenn aufezq#enn vnnd underrichtet 
w e r d e ~  '1, I 

Da6 wir der~haibenn OoSt dem Abe&tigsmir nfe eh- lob 
vnnd Prei0, aach I *  

-42) auä trewherbiQer LaWetterliater vnnd Chisui&er affectim 
vnnd liebe gegen I vnnrernii Landtenml m d  leuthenn, auch der 
liebe@ pmtetftet vnnd B I a d t k o n  I iittlidiem ewigem 
gdwem wiad W- ein Gyqnasiwn mnd rdule I mit ntcht 
gcrlengmn C~stem vnnd Vnderhaltt der profea~)rn 

S n e i n % u e G i e s s n l q y l e o r d n a t ; ~ e n a u d i i ~ g e m f t B ~ -  . 

IdMf- riaie;d lmdG 
i h  

'1 Die 8rt uZk d d  Wrnn qiir ~idbt ' 
~ d a ß d a s ~ V o r U i ~ e i n a r U 8 h u a t a t i 8 t 0 i 8 - n a & .  
~ 0 ~ t ~ ~ S c b U i l l l ~ ~ t  aka- B e n h b m  q*kol wIl& 



I 
zue Marpurg< a8ne m r n  vor- I wiSenn vnnd wiiienn, newe End - 
mng, .anM 114 ds.lleiigion, aU den kikdi- I engebreuchenn 4 

auch d i d b i g e  VRiuersitet allein I au 
vand wisere ,beliebte Gebrüderei daudn 

auku8'l ~ ! & d h h  mdemtehetj Vnir aber, wie nicht wenigen vn$i- 
ser hndtpcbafft I vnueranüwortüichen fall- wallean, vnsere Sp 
psndidten vnad Landt- I h d e r  bey mkher eingefiihrtenn N e w e y g  
zue Marpurg zudassen, oder I dshienn au sdMcenn, Neben deme 
vnnsere getrewe vnnd Gehorsame Rater - f vnnd Landtschaftt s i b  , 

soldies vnnsers ChriUtiibn fürhabens d&t allein hochlidi- I 

ttena zu6 AuOspurg vkgtbnnI 
&snb Lutcerf erderct ist, vonn 

straüc~ / derselbigenn, ebuin sowohl, ~IU 
lallena.) inn an- / dere Usus, oder andernn 

wir priuilegfren vnnd behyenn &U& 
!Wmie vnä Qymn~~ium; Th& solche8 



soll der Rector mscht hbem, #e Jenige, sa under ihme, Mnd dem 
Gym- I W o  aggehorig seindt, wenn sie cten Statutis vnnd LegibW 
zuw'iedder hand-1 lenn oder lebenn, nach eines ieden verwürcicung zu 
straffen, nie wJ&& I behuefe wir dann dem Gymnasio ein Carce- 
rem remtattem w&llen, Unnd 1 thunn wir vnns weitter nichts, aIB 
waS bekandtlich Criminal ist, für-/ behaltten, I 

Damit auQ die Siudenten vnnd andere dem Gymncislo angahorige 
Persqa-i enn, Je MB.weiiienn ihre recreationem vnnd erlu8terung 
haben risögeaai So I wölienn wir ihnenn hierneben8 die lmgmi&mge 
ge- ylmd -ww@ I 

(5) habeiaP; Tuan d8s auca inn Crm didas Wey~eo, das'* inn 
der g&p./ Gddkaer W a u s ,  ns 8ey iaa Waldt der  feldt . 

nacber Bob. Vmdt I ldeam&- wiwmdt,  wadbn A m  vnnd 
&ern WaW.~ügeb, wsb W iW&-rdnn mag, nich* aw@mom- 
men, betze~, Va&d was sie 1 rchiefbm oder fangenn, 
zuesicbnohrnaanvnsdbebahmnplCLgsan,I 

wir wöiiemn a e  dail die PM- * ~ d  a~eesla qmas io  
angeMrige, von I alEm biifgeriWe& ~~ fmy reim 
sollen, Vad ihnen Lhr wdam I vmrdt .&trea&e, waa da8en zu-ihrem 



anderen dem Gymnasio an-/ gehörigem ihre biicher, 
getrendr, das sie zu ihrer notturfft ha-/ ben miißenn, 
Landte zollfrey pdirenn; Doai das hieründer I keine g 
oder gebraucht werdte, / 

keine appellation I anderst wohinn gehenn, oder verstattet werden - , 
solle, 'dann an vnns selbsten, 

Damit auch sowohl der Rector, alß auch eine Jede facuitet in 
Comendatio-l nfburr, testimoniis, vnnd andernn furfallenden sachenq, 

Facultates alle drey ersetzet, gemeltte Pacultates vnnd eine 
nsonderheit I mit einem aigenen Sigillo versehenn zue laßenn, 

Studiosi, vnnd insgemeim alle I vnserm Gymnasio angehörige mitt-1 
glidter vnd verwandtten, sich nicht wenigers I alß dieser gegenwer: 
ttiger vnnd vielbsagter Vniuersitet Marpurg priuilegien / vnnd sat- 
Zungen, wie oblauttet, haben zuerfrewen, zugenießen vnnd gemeeS / 
zu leben, Wir wällenn auch vber das alles, gegen ihren schuldigen . 
gehorsamb / trewe ynnd fleiß, so wir vngetzweifeltt vom ihnen hof- 
fen, vnnd im wer& spüeren / werdenn, darauf gantz gnedigliehen be- 
dacht sehn, solche vnnsere aufgerichtete / Schuele Je hnger Je 
mehr mit beßeren begnadigungen zu erhöhenn, I 

t ~ t t s O ~ ~ O b c r h . ~ t m e r e l n E  



Omnes omnium Faeuitattim hofessores Augustauae Confessioni 
invariatae I ut anao 30. Carolo quinto Rom. hperatori exhibita est, 
& Catechesi Luthsri I snbscribent I 

Profemes diligenter suum officium facient, neque nisi graui 
eaud im-1 pediti, lectionem- negligent I 

Quinque -&es per hebdomadas s i n d a s  docebunt, die Sfttwni h 
lectioni-1 bua feriabantur, interim tarnen horas aliquot disgiitationi- _. 
bus & unam I declamationibus tribuent, 

Circa nudhas  Francofurtenses, Nm Vernales üim ~tkumndes~ '  
hebdo-1 madss tres lectiones cessabunt, item duas circa feskun Na- 
tiuitatis I Christi, unam A Dorninica: ESTO MIHI, usqne ad Dom. 
Inuocauit, unam 1 item circa feshun Pentecostes, 

Dies feriati Apostolopm & Precum publicanim, man& sacrae con- 
cioni I audienda$. 8 meridic sacris meditationibus Q Bxercitijs 
destinabuntur, I 



DE THBOLOGORUM OFFIUO 

Theologi in omnibua lectionibus, interpretationibus & disputa- 
tionibur 

(0) pro norma habebunt doctrinam Prophetarum & Apo~tolorum,~ 
Ifbris sacrig I camnicis comprehensami & cum Augustaria confessios 
invarfata, sicut illa I Anno 30. Carolo quinto Rom. Imperatori exhi- 
bita est, eiusdem Apologia, itemque I Catdesis Lutheri cum illa 
normi3 consentiat, & in nostris Ecclesijs recepta'sit I nulli dogmati 
cum hisce scriptis pugnanti locum concedent. Unus ex il-1 1is librum 
aliquem Veteris vel Noui Testamenti enarrabit clare et perspicue 1 
cum locorum cornmunium assignatione, alter autem Augustanam 
Con-1 fessionem vel locos communes, & si tertius ipsis temporis, 
progressu adiun-1 geretur, quod optcindum esset, tum ex utroque 
Testamente Veteri & nouo I libri explicandi essent, I 

mSpUtatbnes, cpquoad fiai potesi, menstruas habebunt, / 
I 

In examinationibw ordinendorum prouidebunt, ne quem Testi ' 
rnonio I orneQt, aut iHi manw imponi permittant, qui a supra dictt 
doctrld I in ullo capite Christianae religionis dissentiat. Pro Exami- 
nis labore sin-1 grilie Examinatoribus dimidius Thalerus, et praeteree 
Decano pro tati-1 monio, & Superintendenti pro ordinatione, dimi- 
dius superaddetur, De-1 canus Sigillum, si facultas groprio careat, in 
testimontorum confirmatione I A Rectore mutuabitur. I 

Decaaus prouldebit, ne quid & Typographo, quod dictae fidei et 
Confes-1 sioni aduersetur, praelo subjiciatur & in lucem edatur. 

Pro IURBCONSULTIS ET MEDICIS ' 

quibus hactenus pro instituto 
huius salolae potiri non- 

dum licuit, Commodae 
leges conscribentur 

et breui quoque 
hisce adijcien- 

DE PHILOSOPHORUM OFFICIO 
Philosophi singulis semestribus Censuras Wtuent,  in quibus in 

stu-1 dia mores & conuersationem studiorum inqirent diligenter, ubi 
& cum 1 quibus habitent, quonun. convictu utantur, quos habeant 
priuatos praeceptores, I quas audiant lectiones, I 

Lectionibus disputationes & declam9üones publicas adiungent, 
Decanus unii cum Rectore providebit, ut omnia in classibus ordind 
& diligen-1 ter peragantur, 

De PEDAGOGIARCHA 
Paedagogiarcha non solum ipse diligenter suum officium faciet 

sed etiam provide-1 bit, ut caeteri collegae in officio faciendo -1 
seduii. / Singulis semestribus examina instituet, ad quae adhibebun- 



tur Decaaus faculta-1 tis Theologicae propter dodrinam Catde-  
ticam, & praeter hunc Phiiosophi, quorum I illdicio in eximeqüs. 
idoneis utetur. 1 

In collocatione adolescentum post Examina iudicia  olleg gar uni^' ' 
etiam attendet, I Cum adolescentes in discipham recepit, pro ins-. 
criptione quadrantem thaleri pro I Rectore, & tantundem pro Se., . 
accipiet, 1 

In disciplinam receptos, Rectori su6 h e m  R e r a R i 1  nistet, ut et 
ille eos albo I ~ymnäsij Inserat, 1 - 

Nihil s w  priuato consilio mutabit ipsk, sed ~ectork-di Decanum, 
cum quid imrnu- I tandum videbitur, adhibebit, I 

Delicta grauiora .Qassicoruml) cum consilio. 4 judi& Rectoris 
puniet, 1 Prouidebit, ut Castigationes sint moderatae, I 

DE OFHCIO STUDIOSORUM 
Singuli studiosi intra Nouendium suum nomen apud rectorem 

profitebunhir 1 et pro inscriptione honorarij loco Rectori dimidium 
thalerum numerabunt, pau-1 perum tarnen ratio habebitur, Qui autem 
nomea suum intra dictum tempus pro-/ fiteri peglexerint pro mulcta 
aureum Rhenanurn soluent, vel prorsus obsti-/ nati, h Gymnasio & 
urbe excludentur. I 

Studiosi Rectori in omnibus licitis & -ordinem Studiosorum decen- 
tibus, obtem-1 perabunt, neglecti Beruicaciter officij pro ratione de- 
licti, arbitrio Magistratus 1 sui mulctabuntur. I 

Rectori, Professoribus & omnibus utriusque Sexus honoratis per- 
sonis honorem I exhibebunt, caput wdabunt, de via decedent, & tales 
sese praestabunt / ne proficientes in literis, & deficientes in moribus, 
plus defecerint quam profecerint; I 

(10) in Rertorem Magistratum suum vel quemuis alium profes- 
sorem contumeliosus I vel vi grassatus studiosus de consilij senten- 
tia relegator, vel @Amis prorsus excluditor, 1 

Studiosi lectiones & Exercitia disputationum ac declamationum 
diligen-1 ter frequentabunt, in negligentes Rectori animadvertendi jus 
erit. / 

Studiosus cum Studioso dea pro pecuniE ne ludito, secus 
qui fecerit, arbi-l tri0 Rectoris mulctabitur, & victus victori nihil 
soluere tenebitur. I Nemo Studiosonun scortum ductato, aut in popi- 
nis, aut laura victitato, secus 1 qui fecerit, carceri mancipabitur, 
& duorum aureorum Rhenanonun mulctam exoluet, I 

Si quis Studiosus Studiosum vel Ciuem, telo, aut quouis armorum 
genere vuine-/ rauerit, laeseritve: Telum aut arma Rectori cedito, 
laeso satisfacito, & prae-1 terea vel carceris poenam luito, vel mulctam 
pro Rectoris arbitrio soluito. I .. In primis cum in propugnaculis prouidendum, ne rkae aut b, 

;siotus orian-1 tur, caueant sibi Studiosi, ne milites praesidiarios, quos 
.. lU,._ , ';@oldatos vocant, 1 vel custodes & vigiles nocturnos annis ad pugnam 
- , = L .  . . 3 Noch im 19. Jahrhundert hieß das Gymnasium am Brandplatz .Die 

. _=aEg, seine Schüier die .Klussilrw\ , - , -. - :. +.F . .V-:'- ,; F 
? 3.c. . *; ss z i - 

36 



. . ~- . . 
r... 

prou-t, vel verbis ir-1 ritent, secus qui fecerit, & carcere 
pecunie muktater. vd'pnr ~ t i o - 1  ne delicü relegator. 1 

SNdiogi Per phbas nocht non cursitabunt, nec vociferabuntux 
wt aüa$i / pet~&Uam exercebunt, sed domi Se quiete continebunf 
?n ttsas;gres-1 sares'Rectori seuerae animaduersionis, jus esto. I 

Nuilas a Studiosi. nodu quouis etiam praetertu bombard4 
gestabit, I Juniores Studiosi sibi priuatum praeceptorem eligent, qu 
diredore stu-1 $orum suonun utantur, I 

Si quis Studiosus puellam Virginem deflorauerit, 30. florenos pr 

dum confe-1 retur, aut totidem dies carceris poenam Sustinebit. 
3 mul-1 cta numerabit, quae pecunia in publicum Gymnasij Commo- 

DE OFFICIO PEDELLORUM. 
Pedell! Publfd offidum erit, quotidie accedere Rectorem & a 

eius uti : l vd@; ipds M). adesse, / 
Piusu Cuqmme dgnum lectioaum dare, I 

1 
iUo I mrm'd3tt& adpere, fEd4itergue exequi: Turn etiam si vel ~ ~ h o r u d  
ih re I S & i w ,  vel f h d a t u m  Decani, in publicis negocijs Oper 

I 
Pedeiii Cl+s&bi paedagogiarcham obseruabunt, & re ita postui 

lante, etlam I Rectorerm. I 1 
Iidem. ignem in classibus instruent, diligenter custodient, et ali4 . 

in clas-1 sibus necessaria munia obibunt. I 1 

1 .  
DE TYPOGRAPH1 OPmCIO I Nihil nisi quod singulanun Facultatum Decani ratione suanimi 

Profes-1 sionum approbauerint, praelo subijciet & in lucem emittet. I 
I 
8 

Da8 nun alles wie obgesetzt, vnser endtlicher will. vnnd mainun$ 
auch / ernster befehll vnnd vergrdnung sey; deBepn nie vrkundt 
haben W ~ F  / dfef)ena brieue mit aigenen handen nidersciirieben vnn d 
W e r  m t - /  lich Secret Innsiegeli hierauf triidren, Vnnd dießer(l) be-i 
freymgw brief I zween gle$Alaudtend originctliter vfrichten, vnn 

. einei dem Rectori vnd Profe8soribus beruertes vnnsers Gympasi' 9 .venvahriichen -elIen, vnndt das ander inn vnser Repositul 
hdtten laßenn. Geschehen zu Darmb-/ stadt den viertzehenden MO: 
nats Tag Octobria, Anno domini Seaizehen-/ hundert vnnd ffienfel.' 
Ludtrvig L(andgraf) Ztu) Hess(en). 



Die Familien in Watzenbornrsteinberg 
von 1502-1900 
Von Dr. G e o r g  F a b e r .  

(Ein Vortrag, gehalten am 8. Dezember 1953 in Watzenborn.) 

I. D ie  Q u e l l e n  d e r  F a m i l i e n g e s c h i c h t e .  
\ 

.Anno 1624, auf Montag vor Jacobi, ist Herr Johannes Weiß zu 
einem Pfarrherrn in Watzenborn durch den Herrn Dr. Windcelmann 
bestatiget worden', so berichtet die .Schäfersche Chronik'. 

Dieses Datum ist wichtig für die Familienforschung in Watzen- 
born-Steinberg, weil der neue Pfarrer seine kirchlichen Handlungen 
aufzeichnete und diese Aufzeichnungen als erste erhalten geblieben 
sind. Er trug sie aber nicht in ein Kirchenbuch ein, sondern in seinen 
Kalender, vom Jahr 1624 ab. Sein Sohn, Johann Georg WeiB, der 
seinem Vater im Amt folgte, übertrug diese Kalendernotizen in das 
von ihm im Jahre 1670 neu angelegte Kirchenbuch, das noäi heute 
vorhanden ist. Es ist mit seinen Eintragungen, die also im Jahr 1624 
beginnen, eines der ältesten in unserer Gegend; das Leihgesterner 
Kirchenbuch beginnt 1639, das Großen-Lindener sehr lückenhaft 1642, 
das Langgönser 16fU und das Hauser 1687. 

Diese beiden Pfarrer WeiB, Vater und Sohn, waren 84 Jahre 
Pfarrer in Watzenborn. Der Sohn starb 1708; er war von 1666 bis 
1670 Adjunkt seines Vaters gewesen, der 1670 starb. 

Die Eintragungen von 1630 bis 1640 sind allerdings sehr lüdren- 
haft. In den Taufprotokollen findet sich am Schluß des Jahres 1634 
folgender Eintrag von dem Sohn Weiß: .Daß in diesem und in den 
folgenden Jahren viel getaufte Kinder nicht aufgesduieben, solches 
hat, wie mein lieber Vatter mich berichtet, das verderbliche Kriegs- 
Wesen verursacht, und man sich lange Zeit hie und dahin verkrie- 
chen miissen, und es oft seltzam hergangen; d a m  dann Hunger und 
Kummer und im naaolgenden Jahre 1635 das gro. Landsterben 
kommen, darin viel Tausend Mensmen ihr Leben lassen müssen.' 

Für die T a u f e n  beginnt also das Kirchenbuch im Jahre 1624. . 

Das erste Kind, dessen Taufe protokolliert ist, w p  das TWterchen 
des Hans Heuser, Elisabeth; es wurde am 19. 9. 1624 getauft, .uf die 
Kirchweih'. 

Die K o n f i r m a t i o n s p r o t o k o l l e  beginnen erst 1652. Es 
fehlen aber mehrere Jahrgänge (1670, 1710, 1766 und 17?4). - Die 
Konfirmation fand nicht immer jedes Jahr statt, sondern oft nur 
alle zwei Jahre. Auch das Konfirmationsalter war nicht festgesetzt: 





wobei in Protoko~ awnahntsweise steht: Andreas Burgen zwetts 
Iiodrter. Die .ältere, die Frau von Johann Jacob Burk, pmvde a q  
20. 10. 1738 beerdigt, dlt 39 Jahre; das erste Kind wird ihnen (M 

18. 10. 1738 geboren, die Mutter ist also im ersten Wochenbett ge- - - 

storben. Es ist mithin ohne Zweifel, dab hier ein doppelter Eintrag 
derselben Trauung vorliegt; welcher von den beiden richtfg ist, 1mt 

- sich nicht mehr feststelien. 
Ich m&hte Ihnen auai nodi ein 

Trauprotokollen steht: .Den 29. 9. 
Hirtzin kopulieret worden'. Es h 
Vater der Anna Elisabethe B 
Im T a U f protokoii vom U 7. 
ter des Johannes Jung als Pa 
Andreas Burgen Braut. Im 
dreas Burger yom 30. 12. 1 

. Sie war also 1668 geboren. Das ist aber das Geburtsjahr der Anna - 
Meria Burk, die am 16. 9. 1668 getauft wurde. Eine Anna Maria 
-Hrtz gibt es tibrigens von 1654 bis 1692 nicht, weder im Tauf-, n& 
im Konfirmationsprofokoll. Die Frau des Andreas Burger war also 
entgegen der Angabe im Trauprotokoll eine Burk und keine Hirtz. 
Ich vermute, dai3 die Mutterfder Anna Maria Burk eine geborene 
Hirtz'war (das Kiratenbuch gibt darüber keine Auskunft!), und daS 

. man die Familie mit dem Hausnamen .Hirtzea nannte. Wer aiso - glaubt, sich auf die Angaben der Protokolle der damaligen Zeit so. 
verlasseti zu k(lnnsa, wie das bei den heutigen der Fall ist, der 
übch t  sich und kann zu ganz falschen Ergebnissen kommen. 

Was die Arbeit am Watzenbörner Kirchenbuch so &wer macht, 
ist der Umstam% äa6 

1. keinerlei Register- da ist, 
2. erst von 17a2 aa bei der Taufe auch der Name der Mutter des 

Klnbes angegeben Wird, nicht nur der des Vaters, 
3. inderselben Familie immer wieder dieselben Vornamen vor- 

kommen. 
In der Familie Sdieffer (Schäfer), die bis 1803 nicht weniger als 

115 Familien umfabt, gibt es 6 Andreas, 7 Caspar, 12 Ccq~ad, 6 Jo- 
bann- Georg, 20 Jacob, Zl Johannes, 5 Melaiior md 11 Peter. Oft 
taufen 2, 3.4 Glei&mmige gleichzeitig, und da der Name &X ikfutter 
nie, atge unterscheidende Angabe bezüglich des Vaters atu selten 
gemad~t .wM, so 1- sich trotz aller Mühe in manchen FUl%n aib t  
fgsbteilen, ni. welcher Familie der T&ufling geh&* Audr dh h tem:  
listen versag& da oft; die Ahnen des Iümks b l e i b  ui3bahmtt, 

Das KixbWmh ist natürlich die wihtigste 'Oualle für die F&- 
lienfarstbung. Hfnni kommen,~insbescmdere für die Zeit por E)erglnn 
<leP KhbWim.aia die Kirbmeainuugen, die man damals Kasten- . 
redinungen iilnnte. In Watmdxm sind sie anscbehml nur vom 
Jahr 161 1 ab e&uiten. Dhm Kastenreduiungen geben vor aiiem eine 
Ergänzung der Ta&- uhd Trauprotokolle. Bei den Taufen und den 
Hoheiten ging die SammelMidise für d6n .Gotteskasten8 herum, 



und in d w  KirdmmedmUagen ist dann der gesammelte Betrag aitf- 
gddmet .  Die der pammelten Betrage ist natürlich bei den 
ebeinen Fmdüea sshr ~ersdiiedan, und so geben die Betr- 
glssidmettig &:Bild vat-  w$efähren wirtschaftlichen Lage c4er 
F a d i h .  Herr' Manier Gpntrum hat mir die Kirchenbücher und die 
K a s t ~ ~  ffir die Auszüge freundlicht zur Verfügung ge- 
stelIt, und ich M t e  ihm auch hier dafür henlidist danken. 

Als weitere Quellen für die Familienforschung haben wir die 
Steuerlisten, die damals Beedregister h i e h ;  ferner Einwohnerlistbn 
und eine ganze Reihe anderer amtlicher Namensveneidinisse. 

Ich hatte alle für die Orte des Hüttenbergs uiid des Oberdts 
GieBem wichtigen VerzeiChnisse abgeschrieben; sie sind mir ab/r 
alle in Dannstadt verbrannt. Herr Lehrer Stumpf in Garbenteiph 
war so l ie~awürdig ,  .mir seine Absduiften für Watzenborn-Steh- 
beag zur Veragwig zu stellen. Für Steinberg sind es + die Zeit 
voh 1502 bis '1660 zwölf Listen, für Watzenborn leider nur 3, und 
zwar aus den Jahren 1502, 1555 und 1640; die übrigen sind ihm 1945 
veniwtet W- 

Eine sehr wldiige Quelle fiir die Zeit von 1619 ab ist die .Schtl- 
fem&e CLhrosika, die in Leihgestern auf dem Pfarramt aufbewahrt 
Wird.. B8 W &es & Tagebuch, das Tobias Sdiafer von Steinbqrg 
161Q beg(~~'m nnd bis zuseinem Tod im Pestjahr 1635 weitergeftüirt 
hat. wie es n< Leihgestern gekommen ist, weis ich niait; wahr- 
scbeinlich hat ein NQdikotnme dieses Tobias Schtifer nach Leih- 
gestern gahsiratet -'das Budi mitgenommen. 

Nadi seinem Tode führte es sein Sohn Jacob Schäfer weiter, und 
zwar bis eu8n. Jahre 1663; er ist zwischen 1663 und 1666 gestorben, 
vannutiich 1663. Von ihm erbte es sein Schwiegersohn Jacob BWk, 
der aber nur in den Jahren von 1678 bis 1689 Eintragungen V@- 
nimmt Er starb 1709 im Alter von 67 Jahren. Wanim er von 1@9 
bis 1709 nichts eingetragen hat, 1 s t  sich natürlich nicht sagen. pa 
er aber w&t schreibfreudig war, wie, aus der Chronik hervorgeht, 
ist asazuaehnien, daß er seine Eintragungen in ein neues Buch ge- 
maalt hat, das verlorengegangen ist. 

Von-1741 bis 1752 benutzt ein Schreiber in 'Leihgestern das Tage- 
buch, das noch eine ganze Anzahi leerer Seiten hat; sein Name ist 
nicht festzustellen. 

Die Schafersdie Chronik bietet eine Fülle von Nachrichten üiher 
die Familien, über Bauernarbeit und Bauernleben, über ortsgesdiidst- 
liche Vorkommnisse, sogar über hessische und deutsche gesdii4t- 
l ide Ereignisse. 

Der erste Schreiber, Tobias Schäfer, nennt sich übrigens nicht 
selbsti er spricht von Tobias Schtlfer, als ob es ein Fremder würe. 
DaB er tatsilailich Tobias Schäfer hieß, geht aus Folgendem herv' r: 
Sein Sohn Jacob Schäfer, der zweite Schreiber, berichtet auf Se&= 
128: .Anno 1652, den 21. Dag Oktober, habe ich Jacob ~armandthn, 
meinem Pettern, 6 Kopstids und meine Toalter Anna Eiisabethe ein 
Du& zur Hochzeit geschanist'. Dieser Jacob Schmandt war der S* 



von Joisaaiw# Mumnät, dnem Sohn der Mwester des ToWar S&ä- 
fer. Br aprde am 3. 10. 1630 getauft; die Tauipaten waren nach dmn 
m&bn&:  1. Tobiae S&(Laers Sohn Jacob, 2. Henridw Hans und 
3. Voigerts Hausfrau von Rödgen. % ist also kein Zweifel, d d  der 
ente Saueiber t a w  Tobias S&äfer war. 

XI. Die  ~ a a i i l i e n l i s t ~ ~  d e s  18. J a h r h u n d e r t s .  
w i r w o i l e u u n r n u n d d e ~ a l ~ l l r t e r r v o n w ~ -  

Stdneerg vormebea, die aus den Jaivsn 1502 irad 158a @mznm. 
Die Wkn gebm .alle M-', mithin .Ile F.piiftilk 

in S t e i n b e t g  wohten 1502 im ganzen 7 Familien, in Wat- 
z a n b o r n  12  

Sie sebsa W, da6 damals !&!inbarg und Watzenborn tratidar 
U e h  Stedlwgan waren. Leihgestern hatte 1502 - zum V@d& - 
43 FandUm, 1568 6ü 

in der LSste von 1Sü2 werden für Steinberg folgende Namen an- 
-: 

1. B*, Petsr; 
2 Buker, Wfegel; die Familie haiet m t e r  Beukeri 
3. Mamdr%s Thyl&ei das ist der der meh~; - 
4. s d n s o b o ~ l  
5. Peter hmnw; 
6. Qufiräan Wenrnlr Efdam; 
7. Hew WpnngWner, also Weingärtner. . 

In der Liste von 1955 hat Steinberg &on 13 Familien; es treten 
neu aaf: 

1. Bsaer, Hermann; 5. Hartxnanns H&; 
2 Burger; 6. Henb, Ewald; 
3. Claü; 7. Hentz, Jacob, sein Sohn; 
4.albmM 8. Melchiors Peteri 

(die 8pJiter Giibert hei&en)t 9. Wtz Sbeider. 
Aus der Liste von 1502 fehlen Mehl und Wynngartnet. M6glich 

ist, daü W- nicht Familienname, sondern BcmWemich- 
nnng ist, so daß der Familienname Hentz w h j  dann wäre Hsntz 
Ewald, wohl der Sbhn dieses Hentz, Wynngartner. 

Watzenborn hatte lJOS, wie gesagt, 12 Familien; ihre Namta rind: 
1. Bennd, Enden; 7. Schf6sr1 Sivertt 
2 ClaoS, Ehndreni 8. Simon, Cl@; 
3. Dwid von Li&# 9. Spore Petet; 
4. psteztQq* Hennttdient 10. Sturhg, Hennr 
5. PetSea Heonr 11. 'rillen Paer @is5dl)} 
6.Ko--; 12 Wailbode, Peter. , . 

Na& der Liate von 1555 hat Watzmxbom rdicni 25 PPasttlhn. Von 
den Namen dar wn 1502 hat ricb aber a u f f ~ ~  nur 
ein einriger erhaltem ClaaB, der ah Claß enchnefnt. Die Sdueib- 
namen, also die FaiPoillsnnamen, waren in der damaiigen Zeit noch 



1. Bedrers Jacob; ' 14. Ludwig; 
2. Beäcers Caspar; 15. Metzen Adam; 
3. Bedcers Elsabeth; 16. Metzen Eva; . 
4. Burger, Heoai 17; 'Ruell; 
5. B9ugLe H ~ M ;  18. Phuige; 
6. Qaßa-i~ NMasi 19. Ru, Hans (Rauhl) ; 
0. Qaß, Jost; - 20.' ~chefer, ~ e b e s  (~0bias)j 

21. Schefer, Meldiior; . 

22. Schefer, Crrdtzt , 

23. Schmidt, Volpert; 
24. Saineider, Volpert; 

12 Hirt%, Wla; 25. Schneider, Peter. 
13. Jmghenn; 

13. Heihtz, Hentz, 1589; 1569; 
14. HeUer, 1635; um 1580; 
15. Henn, 1555; 1502; ' 3. ~Beuker, 1575; 1502; 

4. Beund, 1SS5; 15021 16. Henrich, 1635; 1569; . 
5. Breuning, 1599; 1578; 17. HeB (die alte Familie), 1W; 

- 

6. Qeß (Qau8) 1600; 1502; 1575; neu 1729 und 1847 kus 
7. Ctint~, 15tS; 1569; -flli 
8. Feisrtag, 1555; 15028, 18. .Imhoff, 1630; um 1580; : 
9. Ferß, 15558 1502; 19. Junghenn, 1599; 1555; i 

10. Greb, 1589; 1569; 20. iUeInhenn, 1625; um 1541 
11. Grein, 1635; 1555; 21. Kohlhenn, l S i  1502; I 
12. Hartmann (die alte Familie) 22. Krahmer, l w i  rrm I@; 

16358 1555; neu 1624 aus 23. Knunbach, 1635; ~ I U  159C/, 
GroSen-B&; 24. Kuhl, 1635; um 1590; i 



25. Kutsch, 1635; um 1590; 39. Ruell, 1625; 1555; 
26. Langsdorf, 16351 um 1580; 40. Schidcer, 1555; 1502; 
27. Lemp (die alte Familie), 41. S-dt (die alte Familie) 

1635; um 1580; neu 1716 aus 1630; 1555; nach 1655 kom- 
Hausen, ausgestorben 1774; men 7 verschiedene Familien 

28. Ludwig, 1570; 1555; Schmidt nach Watzenborn- 
29. Melchior; 1635; 1555; Steinberg: 1. um 1660 der Er- 
30. Metz, 1600; 1555; bächer Müiler, Haimat unbe- 
31. Meurer, 1635; um 1565; kannt; 2. 1693 aus GroSen- 
32. Mi&el, 1590; 1589; Busedc; 3. 1706 aus Garben- 
33. Mohr, 1635; um 1560; teich; 4. 1709 aus Grebenau; 

5. und 6.1722 und 1390 mu 
Leihgestem; 7. 1803 aus 

35. Nd, 1635; um 1580; 
36. Orth, Mmltheiß, 1635; 

58. Rauh (RU), 1599; 1555; 45. Wynngartner, 1555; 1502. 

111. Vom 17: J a h r h u n d e r t  b i s  z u r  G e g e n w a r t .  
1. Von den t i l t e s t e n  F a m i l i e n ,  die bei Beginn des Kirchen- 

bumS, 1- v o r h a n d e n  waren, haben bis 1900 sidi 18 erhalten. 
flb der ~~ W e  gebe ich in der ersten Zahl das Jahr des 
ersten A-tsns ü%r Familie, entweder belegt oder vermutet; die 
zweite Zahl briagt die Anzahl der Familien des betreffenden Namens 
vom ersten Auftretear bis 1880; die dritte Zahl die Anzahl dieser 
Familien a 11 e i n  i m J a h r 1939.) 

1. Brüdcel, lJ78 
2 Burger, 1555 
3. Burk, 1555 
4. Dern, um 1585 
5. Gilbert, 1555 
6. Happel, 1555 
7. Ha-, um 1624 
8. Hauser, 1616 
9. W e r ,  um 1624 
10. Hiro, 1555 
11. Jung, um 1610 
12. Lernt, um 1- 
13. -, 1620 
rc SQaPoa, 1555 
15. 8- 1620 
16. SQEeidcr, 1155s 
17. wallboä, 1502 
18. Weiß, 1624 

Die alte Familie Wallbott ist in Watzenbom-Steinberg 1193 im 
Mannesstamm ausgestorben. 1824 heiratet ein Konrad Wailbott aus 



Gar@enteich eine Katharina EIisabetha Hin in Watzenborn @nd 
setzt Mer den alten SWxm fort, da die Garbenteicher Wailbott Rir 
mlben Famiiie @Miren. 

Die scbiifer [Sdieffer) gehören nicht alle zur alten Familie SchWef. 
Von 1681 bis um 1800 kommen 6 verschiedene SQäfer von auswartS 
nach Watzenbom-Steinberg; der erste kommt 1681 aus Ragen, äer 
zweite 1693 aus dem Amt Burg-Gemnnden, der dritte 1700 aus Dbr- 
lar; der vierte 1710, seiner Herkunft nach unbekannt; der Mnfte 1Y48 
aus Annerod und der sechste 1797 aus Haunheim. 

2. Im 17. J a h r h u n d e r t sind folgende Familien hinzugekm- 
men, die sich bis ins 19. Jahrhundert ethalten haben: I 

1. Arch, Johann Peter, 1688 aus Leihgestern; 
2. M, J&am C&, um 1660; eine Mülierfamilie; 

Heimat unbekannt; 
3. Griebel, Johann Jakob, 1679 aus Königsberg; die Familie stqbt 

1816 aus1 
4; Lang, Johannes, 1662 aus Annerdi 
5. Lang, Johänn Jacob, 1331 aus Hausen; 
6; Maid, T i l e p m ,  1693 aus Burkhardsfelden; 
7, M&el, Johannes, 1639; Heimat unbekannt; 
8. Rinn, Eberhard, 1689 aus Heuchelheim; 
9. Rinn, Caspar, 1701, Heimat unbekannt. 

3. Im 18. J a h r h u n d e r t  e r s c h e i n e n :  
1. Belloff, Eberhard, 1785 aus ~adgen; er hatte 4 Söhne, ton 

denen der Rveite 1809 in der Schlacht 'bei Wagram fiei; über 
die 3 anderen gibt das Kirchenbuai keine Auskunft. 

2. Beppler, Johann Ludwig, 1703 aus Rodheim a. d. Bieber; , 

die Familie ist 1847 ausgestorben$ 
3. Buß, H M c h ,  1765 aus Gambach; 
4. Metz, Johann Friedrich, 1723 aus Hausen; 
5. Fett, Johann Adam, 1749 von der Oes bei Butzbach; er heut 

eigentlidi Vaeth; , 
6. KloS, Jobannes, 1777, aus HOmsheim; I 

7. Kloß, Caspar, Bruder des vorigen; 1778 aus Hömsheim; 1 

8. Pitz, Heinrich Jacob, haeceptor, 1725, Heimat unbekannt; 
9. ~heidmüller,  Martin, 1749 aus Sellnrod. 

4. Im 19. J a h r h u n d e r t haben nach Watzenborn-Steinberg 
g e h e i r a t e t (ich gebe die Zuziige nur bis 18801): 

1. Andermann, Konrad, 1879 aus Hausen; 
2. Damasdiky, Eberhard, 1803 aus Wolfsgruben in Böhmen; 
3. Fink, Kaspar, 1830 aus Albachi 
4. Fink, Konrad, 1868 aus Oppenrod; 
5. Fink, Heinrich Joseph, 1880 aus Oppenrod; 
6. Haar, Phiiipp, 1832 aus Steinbach; 



3. Junker, Johann Wilheim, 1841 aus Alten-Baue&; 
8. aoch, Jdmmm, 1817 aus ~ s l l h e f m ;  : , 
0. Kalmer, Hebri& 1- aus -Wr 

10. Ptaff, Johamb, 1863 am.Leihgastarnj 
11. Pf-, A a b ~ ,  1811 WS -; 
12 . W d t ,  Kmrd, laag aor farhdnttaicni 
13. 
t a 
1s. 

- 16. 
l't, 
18, 
1s. . - 

W: Erloschene  Namen,  

I& nua auch BOQ auf ehige grbBere Famüien ehgehen, 
' d t a n r s r i m h d a n n s ; r r t a m a i 8 ~ r i i l d , d t e a b u v o i i ~ ~ '  
wdb&bn ~ d b m u n m h  Bsr isi rfelea Von ihnen weiteri- 

1. Boach&,  JBuaamr,.e& dn h n m s e  aus Ctraxid-Prd 

me-tae-~- B U S C ~ .  

3, Christ ,  .wirbt aite; angesehene und grbße Paqjlie, die 
Khon 1535 geawmt .wir6 Eh Jacob Christ war 1629 Unter. 
rduuth&ß. iXe PPanrille stirbt mn.leBO aus. 

1. ~ e n t z e s ,  afnr-hhUbUkdamiiie, aber die wir w.Wm * sprechen.vesdM. 
Munt. Der Napps W komnlt 
der d m d s  aidit rsdtea war; 
ma8n. P#d@W&.D1sB1 wbE 1624, 
s a @ h ~ ~ ~ & w u r c t e u n 2 7 . 6 . 1 6 2 ? v O n ~ ~ e r -  
ablqpm. ~ ~ ~ ~ W S X  nedratetei 1- den CIIpm HYn. 
~ ~ L w l n i - ~ w a r ~ r h ~ t a ~ ~  

Wittib, eh$ geborene SdaUw,-dk :T& 
Jaceb gidriuet. Die Familie irt 1w aus--. -.- -- 

B. Grembser,  Urne, grdle Flmtüe, ist 2 - 5  a- ' 



3. H e  d r i C h (Hedderich), eine alte Schöffenfamilie, die um 1660 
nach Watzenborn-Steinberg kommt; sie ist schon 1680 a w  
gestorben. 

8. H i 11 (Hüll), Johannes, ein Soldat aus Warkshire in England, 
heiratete 1676 Maria Schäfer, Paulus Tochter; er hat eine sehr 
zahlreiche Nachkommenschaft. Die Familie stirbt 1795 im Man- 
nesstamm aus. 

9. H6 1 t s c h e r , (Hülser, Hültzer), Johannes, war Hofmann wf 
dem Bangerten (Baumgarten) von etwa 1650 bis 1699; die Pa- 
milie stirbt 1731 aus, hatte aber sehr zahlreiche Nadikommdn 
in weiblicher Linie. 

10. K r e b s  , Johannes, kommt um 1590 nach Steinberg; seine 
Familie verschwindet wieder um 1665. 

11. M a r t i n i  (Meräten), Paulas, heiratet um 1615 nach Steinbergi 
er hatte zahtreiehe Nachkommen, doch stirbt die Familie 1795 
aus; sie lebt aber in -gestern weiter, wo sie heute 18 Fa+ 
lien umfsBt; von Leihgestern sind die Martini auch nach L a v  
gSns gekommen. 

12 M 6 n C h e , Manch, Mänade, Johannes, kam 1666 nach Wat- 
zenbom, Der Sohn, Johann Ludwig, nennt sich spiiter M a n n ,  
und so hei& er auch in seinem Beerdigungsprotokoll 1736. Me 
Familie war sehr zahlreich, stirbt aber 1795 im Mannesstamm 
aus. 

13. M e n g e 1, Caspar, Herkunft unbekannt, heiratet um 1600 nadr 
Watzenborn; er stirbt 1670 im Alter von 92 Jahren. Sein 
Enkel Johannes w@d 89 Jahre alt; mit ihm stirbt 1733 die 
Familie aus. 

14. M o  k ,  Mo&; die Familie kommt 1700 na& Watzenbom, ver- 
schwindet aber schon nach wenigen Jahren wieder. Es ist ni&t 
anzunehmen, daß die Wiese' nacll ihr benannt ist. 

15. Ra U C h : das sehr Auffallende bei dieser Familie ist, daE sie 
gar nicht Rauch heißt, sondern Euler. Den Namen Rauch hat 
Conrad Euter, der um 1605 nach Watzenbom heiratete, vom 
Namen seiner Frau bekommen, die eine geborene Rauch wu. 
Er ist mvkben 1637 und 1640 gestorben; 1640 wird in der 
Liste .Rau& Conrgds Witwe' genannt. Die Familie des %h- 
nes (3) (Rau& Gebhard) ist anscheinend im Pestjahr 1635 ganz 
ausgestorben. 

16. S t a r k m a n  n , eine SchultheiBenfamllie, die von 1645 bis 1754 
in Steinberg ansässig war. Der.erste, Conrad, war SchuitheiB 
von 1645 bis 1674; der zweite, Gotthard, sein Sohn, von 16198 
bis 1748; der dritte, Andreas, starb schon 1754, und mit ihm 
erlisait - die Familie im Mannesstamm. 

'Auf zwei Familien mö&te ich nun nocb etwas niiher eingehen, 
aümiich auf die Famiiie D e n t z e r  und die Familie des T o b i a r  
S c h 3 f e r , des Chronisten. 



I. Die Familie Dentzer. 
Henrich Dentzer, Schultheil3 im Amt Steinbach, Wohnsitz in Stein- 

berg, war um 1560 geboren und starb vor 1620. Er heiratete um 1589 
und -hatte mindestens vier Söhne und e h e  Tochter, wovon nur e i n 
Sohn, Othmar, in Steinberg blieb. Der äiteste Sohn, Simon, wohnte 
in Marburg; der dritte, Caspar, heiratete 1626 und der vierte, Conrad, 
vor 1632. Die Tochter Anna verheiratete sich 1625 nach Daubringen. 

Othmar Dentzer* der.zweite Sohn, ist 1595 geboren Md wurde 
am 25. 8. 1678 im Alter von 81 Jahren beerdigt,-Am 6. 11. 1626 
heiratete er Loysa Eiisabetha, die Tohter des Pfarrers Luäwig Wag- 
ner in Steinbadi. Er hatte mindestens 3 Söhne und 2 TiiCbter. Der 
äiteste Sohn, Ludwig, studierte Theologie und war Pfarrer in Küngem- 
heim in der Pfalz. Er heiratete 1656 eines Bürgers Tochter aus Giehn. 

Die älteste Tochter, Anna Eulalia, die 1630 geboren war, heiratete 
1666 den Praeceptor Georg Henkel in Merenberg bei Weilburg; 
nach dessen Tod kommt sie nach Steinberg zurtick und stirbt hier 
1700. Ihre Tochter Elisabeth heiratete 1688 den Johann Jacob Jung, 
den Hirschwirt. 

Die zweite Tochter Othmar Dentzers heiratete 1669 den Schul- 
theißen Daniel Ertzmann in Steinberg; sie starb 1722 im Alter von 
82 Jahren. Othmar Dentzw ist durch diese Tochter Ertzmann Ahn- 
herr des amerikanfschen Kriegsministers (secretary of war) George 
Henry Dem (1933-1936), der von Hierozxymus Dem in Watzenbom 
abstammt (ältester bekannter Almherr Qernl). 

0thmar D&tzer war GeridhbschOffe.' fm Jahre 1629 baute er die 
N e  U mii h 1 e . Er war nidi2 selbst Müiler, sondern hat die Mühle 
von Anfang an verpaditet. 

Uber die Errichtung der Neunfihle berichtet Tobias Schiifer in 
seinem Tagebuch folg+es: . . . . . Item hat Othmar Dentzer bei unserem gnädigen Fürsten 
und Herrn erlangt, ein neu Moln zu $auen, uf dem Waldtriesch, 
Heid-Steinbergk, welcher Molnbau den U). Augusti 1629 ist ufge- 
sdilagen worden. 

Item: Der Comthur vom Schiffenbergk hat sich des beschweret 
wegen der Wasserunge uf der Langwiesen und solches nit-gestatten 
wollen. 

Daruf den 9. Maji der ~ a u p t m a h  von GieSen, Ulri& BlEert 
Busedc, und der Rentmeister Nicolaus Stippius uf den Augenschein 
gewesen, und ist dasmal Amptsbescheid gegeben worden, daS der 
Moller ganz kein Viehe soll halten, damit kein Schaden den Leuten 
in der Fnicht und in den Wiesen durch des Mollers Viehehalten 
geschehen m8cht. . . . ..... Und soll Othmar Dentzer wegen des 
Molngrabens auff der Geheinweid, das Waldtriesch genannt, jähr- 
lich der Gemein 6 Albus 6 Pfennig ErbZins von einer jeden Rute 
geben . . . . . . . welaies alles vermeldter Othmar Dentzer gudtwillig 
ZU geben sich erbodten und gebeten, uf zwei Ziel, eins in der May- 



beeci, das ander in der Herbtbsed . . .. zu be~aln und von einet 
Rute A~wurff~  3 SdUhg (= 6 Alb. 3 Pf.). I 

Was: aber den Graben anbelangt, so durch die Acker und durd). 
d q  &eqt - gegraben, soll der Graben also gehalten werde4 
4'1, Weydt und 2 Sdmhe tieff, ,und soll die Rute alS 
jdexm bezain vor 15 Albus, und kein Gerdtigkeit, ferner an de 
Gütm seins Gefallen zu graben, weiter Macht haben. 7 

Uber solches ist ein reaites vollkommenes Instrument uff geridS: 
und von dem Hauptmann zu Gießen und dem Rentmeister versige 
worden . . . . . . . und ist anno 1630 dem Heimbürger Meldor bu $ 
geliffert worden, der soll es der Gemein zu Treu verwahren.' j 1 

11. Die Familie des Tobias !khafer, des Chronisten. ! 

In der Liste von 1555 wird fiir Watzenbm ein Tobias 
genannt: er war wohl U@ 1530 gehren. Ich nehme an, 
Qrroiuist Tobirul -er afn s0hh dieses ersten Tobias war. 
um 1570 gebaren, bbatete wn 1595 und starb 1 W  vermutlich 
der Pest. Seine Frau lebte-b& 1.647; er woMte in Steinberg. Er 
drei Brüüer: 1. Hsns  Peter, Gerirtitoschöff in Watzenbom; 2. 
der um 1600 nach Hatwen heiratete, und 3. Hans, der um 
boren war und vor 1658 starb. I Tobias SMfer, der Chronist, war Landwirt, Landmesser und Gy 
riQtssWffe in ~ - l i n ~ .  Um 1619 hat er den Obersteinberg ne 
*ermeqwn iuid Mi den einen Adcer von Georg Vaeth in Lei$ 
gestern geh& Er war recht wohlhabend und hat viel Geld a y  
geifeifehen, woribber eg mrfltig Budi MM. 

Zu seinen Srhuldnern geli&ren: Sein Sdiwager Enders 
Grthingen mit 24 TaIern; sein Schwager Adam Schmandt in W a  
born, der eine awes te r  von ihm geheiratet hatte: 

andtwe. 
Maftin in Hausen1 f e ~ e r  Johannes Jung, Conrad Philippi und vieb 

Die Schuldner haben ihm viel .Arger gemacht. 1655 schreibt 

im Jahr 1626, und ist eine gar unwillige Bezahlung gewesen.' 

KatFffs ich ihme, Merten, 20 Gulden Geld sein schuldig blieben, 
w e k h  Capital von mir nit sollte erlegt werden bis nach unserb 
Mudter Dodt und ich deswegen die Pension von den 20 Gulden 





3 -Ohm Bier vor 26 Albus Gewürz 
1 !S&wein ' vor 24 Albus Fisch 
1 Rind vor 10 Albus Stoddisch 
1 Ziegenbock vor 6 Albus Liditer 
2 Enten vor 3 Albus Zwiebeln 

Dem Koch hat er Z1/, Albus gegeben. Und das alles in ded - 
siweren Zeit des Dreißigjährigen Krieges1 

Jacob Schäfer hatte, wie sein Vater, zwei Shne und zwei T M -  
ter. Der älteste Sohn starb als Kind. Der zweite, Johann Melder,; 
heiratete 1672 Elisabetha Ruppel, deren Vater als Sdmied na& 
Watzenborn gekommen war. Er hatte sechs Kinder, wovon zweit 
jung starben. Der äiteste Sohn, Johannes, war Smmied wie sein, 
Großvater;, der zweite wurde Lehrer in Andernach am Rhein; den 
dritte Sohn, Jacob, wurde wie sein GroBvater GerichtsMii6ffe. 1 

Die älteste Tochter von Jacob Schäfer, dem Chronisten, heiratete, 
den Jacob Burk, der die Chronik fortführte. Auch er war Gerichts-! 
schöffe. Die jüngste Tochter von Jacob Schäfer heiratete in erster' 
Ehe 16?2 den Johsnnes Hirn, in zweiter Ehe 1693 den Michael Diehl. 

Die Steuern und Abgaben, die die Leute damals zu entrichten 
ha-, waren sehr hodi. 1623 bezahlte Tobias Schäfer nahezu 
18 Gulden Steuer im Jahr; hinzu kommen der Zehnte und viele 
kieinere Abgaben an Getreide, Mohn, Wadrs, Erbgeld, Hühner usw. 

Aus dem Jahr 1662 berichtet Jacob Schäfer das Folgende: .Anno' 
1682 ist unseres gnädigen Fürsten und Herrn Ritterschaft zu Gießen1 
beysammen gewesen und haben müssen verwilligen acht Tonnen 
Gold, Soll das Land geben; und soll 8 Jahr daran erlegt werden, 
alle Jahr eine Tonn, das Jahr zweimal, auff Liditmef) ein halb Tonn 
und auff Barüiolomei die ander halb Tonn. Aber das erste Jahr 
haben die Leut, als uf Bartholoaiei, stradc ein Ziel auf einmal müssen 
erlegen. An dem ersten Ziel hat es mir getragen 4 spanische Daler. 
Anno 1663 ist unser gnädiger Fürst und Herr anderes Sinnes worden. 
und habQIi die Leut no& ganze Ziel müssen geben. Gott wolle es' 
im hohen m e l  erbarmen! Und trägt dies 6 Ziel uf jede 10q 
Gulden Cupitalq in den Steuerstodt 14 Gulden zu 30 Albus und uf 
das Haus I'/, Gulden. Triigt mir an diesen 6 Zielen 27 Gulden 
28 Albus, den Gulden zu 30 Albus. (Anm.: in unserer Gegend wurde 
der Gulden allgemein nur zu 27 Albus geredmt.) Eine ganze Hof- 
reite kostete in der damaligen Zeit 80-100 Gulden. 

Unser Voik ist durch viel Elend und Not hindurchgegangen und 
hat sich immer wieder emporgeschwungen; trotz allem Elend und! 
aller Not ist es innerlich ungebeugt geblieben. Die Gesuddheitj 
unserer Familien; der innere sittliche Halt, den das Christentum gibt;; 
das unerschUtterliche Gottvertrauen haben allen, auch den schwer-; 
sten Schidtsalssailiigen getrotzt. Möge dieser innere Halt unserem 
Volke nie verlorengehen, dann wird uns unser Herrgott auch aus 
unserer jetzigen tiefen Not helfen. 

3 Von den 8 Jahren oder Zielen waren 2, 166a und 1663, erledigt. 
B1e1iben aIro noch 6. Die Abgabe ist eine Vermögenssteuer von 14% deg 
gercMbaaa Kapitals. 
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ein Oberhesse, die herbe Kraft hessischen Bauerntums, die stillen 
Werte hessischen Kleinstadtlebns mit schärfster Beobachtung und 
verständnfsvollern Humor dargestellt und damit zum künstlerischen 
Entdecker des V9llestrima seiner Heimat geworden ist'. Das war an 
der Neige des deutsären Kaiserreichs, dessen letzter Herrsaier mit 
seinen pony,h8ften Würen ihm niemals gefallen hat. Um so inniger 
war er dem kunstiiebenden, freiheitlichen Grosherzog Bnist Ludwig 
zugetan in einer aufrichtigen Verbwbihslt, die erst I@$ dem Tod 
endete. Der demokratischen Gesinnung und dem sozialen Bnrphden 
meines Vaters entsprach im Grund mehr die RepubitL,'e-i@ hat ihn 
1922 mit dem Staatspreis für Literatur geehrt, wie ihm eiaso der Lan- 
desherr mit der Medaille für Kunst und Wissensdiaft d~ gleidten 
D& für sein Wirken ausgesprochen hatte. . 

Iii den Jahren vor der Machtergreifung Hitlers warnte Alfred 
Bodr immer und immer wieder vor dem kommenden Unheil. Die 
wachsende Vpohung und Verwilderung du& den mehr und mehr 
sich ausbreitenden Nationalsozialismus verdunkelte seine letzten 
Tage. Desto inbr[lnstiger klammerte er sicb an den Glauben einer 
neuen Bestimmung, die nach dem Tod auf ihn wartete. Die letzten 
Eintragungen in sein Tagebuch lauten: .Eine heilige Ruhe soll uns 
erheben, dai3 wir nicht untergehen und nach dem Rhythmus des Seins 
wieder zu neuer Aktivitüt erwachen. Der AlImaait ergeben, auf das 
Erstaunliälste vorbereitet und mit völliger GefaBtheit SOU mein Le- 
ben enden, um in neuen Bezirken wieder aufzuerstehen.' Mein Vater 
hielt Wort. Als der Tod ihm die Feder aus der Handmab, inmitten 
seiner Bü&er, in der gleichen Stube, wo der Oroßvater Bode den 
Namen seiner Jugendgeliebten ins Fensterglas gwchnptten, verab- 
schiedete er sich von uns in wahrhaft grofier Haltung. Seb Erdenlauf 
war beendet, sein Werk getan, an dessen Fartbeshd er ebenso fest 
glaubte wie an die Weiterdaer seiner Entelechie, des ,SMckecl 
Ewigkeit', das er 72 Jahre lang unter dem Namen Alfred Bodr ver- 
körpert hatte. 

Verzeichnib der erzählenden Werke Alfred Bodcs 
(14. Oktober 1859 bis 6. Mdrz 1932) 

Wo die StraSen enger werden. Novellen 1898 
Die Wastermeisterin. Roman. 1899 
Bodo Sidcenberg. Roman. 1900 
Der Flumbittz. Roman. 1901 
Kinder des V&. Roman. 1902 
Kantor ScMdcOters Haus. Roman. 1903 
Der Kuppelhof. Roman. 1905 
Hessenluft. Novellen. 1W6 
Die Pariser. Roman. 1909 
Die Oberwäider. Roman. 1912 
Die harte Scholle, ausgewählte Romane und Novenen. 
Die leere Kirche. Roman. 19-15 
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Der Grenzgang. Novellen. 1016 
Grete FUunger. Roman. 1918 
Hessisdie Sdiwanke. ErziMungen. 1919 
Der Schlund. Roman. 192Q 
Der Elfenbeiner. Roman. 1922 
Wfrren und Wunder. Novellen. 1924 
Das ffinite EIement. Roman. 1924 
Wege im Schatten. Novellen. 1930 
Die bis 1920 einschließlich ersdiienen Werke: Deutsche Verlagsan- 

stalt, Stuttgart 
Die weiteren: I. I. Weber, Leipzig 
Das letzte: Deutsche Landbudhandlung, Berlin 
Jubil&umsausgabe des .FlursQütza zum 70. Geburtstag Alfred Bocks. 
Vom Freistaat Hessen veranstalteter Dnidr der Ernst-Ludwig-Presse. 

Mainz 1929 
. Ferner: VoIkstumliche Ausgaben bei Reclam, Deutsche Dfchter Ge- 

däditnissüftung, Hamburg-Großborstel, N. G. Elwert, Marburg ' 

BiiograpUe: Fritz Droop, Alfred Bodr, ein Lebens- und Sdaffensbild, 
N. G. Elwert, Marburg. 1919 

Französische Ubersetzung: Le Napoleon. Nouvelles traduites par 
Raymond Darsiles. Moulins. 191 1 

Anmerkung des Herausgeben: der Verlag Hessi- Bü&erfreund+e 
in Darmstadt-Bbastadt bereitet in seiner Reihe .Hessis&e Ha* 
bfidrerB eine neue Ausgabe von Alfred Boclr's Roman .Die Pariser" 
vor. Sie wird im Laufe des Jahres 1956 ersdieinen. 



Der Enbergbau im Bereiche 
des einstigen Gerichts Nieder-Ohmen 

Von Lehrer H. K o s o g , Bernsfeld. 

U b e r s i C h t : Verbreitung der oberhessischen Basalteisenstein- 
lager. - 2. Zeugnisse über Eisengewinnung in alter Zeit. - 3. Der 
Bergbau im 19. Jahrhundert. - 4. Die Entwicklung des Bergbaues 
durch die Gewerkschaft .Louise' - Essen/Ruhr. - 5. Die Entwicklung 
des Bergbaues unter Buderus. - 6. Bauxitgewinnung. - 3. Unglücks- 
fälle. - 8. Aus dem Bergmannsleben. - Die Stillegung. 

1. Das einzige Vorkommen von Basalteisenstein in deutschen 
Landen findet sich in Oberhessen. Ein Bliclr auf die von dem Großh. 
Bergrat Köbrich entworfene Ubersichtskarte der Eisensteinlagerstät- 
ten in Oberhessen zeigt, ,daS wohl im ganzen Gebiet des Vogels- 
berges und seiner Ausläufer zahlreiche Fundstätten seit alters her 
vorhanden gewesen sind, d a  diese sich aber an zwei Gebieten be- 
sonders stark massierten, und zwar innerhalb des Städtedreiecks 
Li&-Hungen-Laubach und in noch dichterem AusmaSe zwischen Ohm, 
Lumda und Seenbach. Grenzpunkte des zuletzt umrissenen Gebietes 
sind etwa die Orte Grünberg, Geilshausen, Bleidenrod, Elpenrod 
und Freienseen. Innerhalb dieser Fläche sind nicht weniger als 
43 Emorkommen eingezeichnet, die entweder in längst vergangenen 
Zeiten oder während der letzten hundert Jahre ausgebeutet wurden, 
bzw. zur Zeit noch aufgesdossen werden. Spätere Nachforschungen 
haben diese Zahlen und Angaben durch weitere Fundstellen ver- 
mehrt. 

2. Wenn auch verbürgte Nachrichten über die Eisenerzgewin- 
nung vor dem Ausgang des Mittelalters gänzlich fehlen, - wenig- 
stens Nr das zu besprechende Gebiet - so haben wir doch mancher- 
lei Anhaltspunkte, die uns sidieren Aufschluß über das Vorhanden- 
sein früherer bergmännischer Tätigkeit geben. Dazu reainen zunächst 
einmal die Flurnamen. Das Salbuch von 1589 enthält für die Gemar- 
kung Nieder-Ohmen folgende Bezeidmungen: Gmbenbach I), uf der 
Saimitten, Schmittengraben, Schmittenhoiff, Sdmidberg, uf der 
Asdien, ufm Eisenberge, uf der Eisenkautten, Schmittenmühien, im 
Atzenboden, Innigengrube, Erdtmannsgrube, Cratzgrube, Sdmitten- 

l) #hnlich die Grenze des Amts Burg-Gemünden im Saalbucii von 1582: . . . Grubenbacii . . . Eisenbach . . . Kaelofen . . . Eisemersberg; nach Pf. P. 
Schick, Aus dem Amt Burg-Gemünden, Heimat im Bild 1940, S. 25. 



wiesei iür die Gemarkung Bernsfeld: Asaienwiese, Asätenbani, 
der Gruben, Nagelschmidts Gut1 für Wettsaasen: Süddtgra & 
und schüei3iich far Ätzenhain: Ebenberg, Eisenmansberg, Schmi* 
bu&; Im BemdUder Gewannbuch von 1751 tauchen noch die No- 
men Eys$en Kautten und Sonderhaufen (heute Sinterhaufen genannt) 
auf. KObrich und Schönhals versuchen, den Dorfnamen Atzenhain 
von alten Erzvorkommen abzuleiten, wobei sie den in Homberg und 
Dannenrod vorkommenden Fiumamen .Atzengmbenm zur Be- 
dung heranziehen (Heimatblätter für den Kreis Alsfeld, 1933, S. 19 
U. S. 33). 

Vielleicht aus noch früherer Zeit stammen die Schlackenhalden 
und -felder, die von einfachen Schmelzstatten herrühren. Vier sol+e 
Halden konnten westlich des Dorfes Atzenhain im Walddistrikt .Sau- 
platz' und am Nordabhang des .HeegbergesW festgestellt werddn. 
Es handelt sich um Hiigel von etwa 4-6 Meter Breite und 1 Meter 
Hohe. in dem bereits erwähnten Ackergewann .Sinterhaufenm +r 
-urig Bernsfeld treten heute noch beim Pfliigen zahlreic$e 
SCa1ackeniüuinpen zutage. Da beide Fundorte sich auf der Hohe be- 
f i n d ~ i m d  erst impspIIteren Mittelalter die Hiittenleute ihre Schmelz- 
stätten in die TIUer verlegten, um die Wasserkraft von Flüssen und 
Bachen Mr Blasebalg und Hammerantrieb auszunutzen, ist wohl 9- 
zunehmen, da6 diese ersten Zeugen der Eisengewinnung bei Atzgn- 
hain und Bemsfeld noch f ' e r e n  Ursprungs sind. Weitere Schlsckyn- 
halden befinden sich in Nieder-Ohmen auf der .Sennerm genannipn 
Ohminsel und haben ihr auch den Namen geliehen (= Sintler, 
Schladre). Sie stammen aus einer spateren Zeit (etwa um 1500). thr 
Eisengehalt war noch so groß, daB Teile dieser Halden bei der 
Schmittmühle während des ersten Weltkriegs verhüttet wurden. Der 
Wald hat viele Halden vor dem völligen Verschwinden bewahrt. 
Wo sie durch Pflug und Rodung vemiditet wurden, blieben sie durch 
Schlactenfunde oder Fiurnamen Uberliefert. I 

Im Siegerland hat die Arbeit der ältesten Waldschmiede deut- 
lichere Spuren hinterlassen als bei uns. Danach können wir ans 
eine Vorstellung von dem Arbeitsgange machen: Der Schmied !las 
das Gestein von der Erde auf. Er vermied also die Anlage $on 
Schächten. Seinen Ofen, einen rundlichen Steinherd, um den er eine 
didce Lehmwand baute, beheizte er mit Holzkohle, die der W' d 
ringsum lieferte. Das Eisen wurde infolge der geringen Hitze (h k' ch- 
stens 700") nur teilweise gesalmolzen und sammelte sich, mit Stehen 
vermischt, auf dem Boden des Ofens. Dieser wurde aufgebro&,en, 
das Eisen herausgehämmert und, wenn nötig, nochmals geschmolpn 
und gereinigt. War das Gestein, das auf der Erdoberfliiche mühqos 
gesammelt werden konnte, erschöpft oder wurde das Holz lcnapp, 
wanderte der Schmied weiter. I 

Von einer spiiteren, fortgeschritteneren Technik zeugt ein qde- 
rer Fund bei Bernsfeld. Im Jahre 1900 wurde in der NBhe eines qten 
Stollenmundloches bei Grubenarbeiten der Gewerkschaft .Loutsem 
in der Eisenkaute ein Vorratsnest einer alten Waldsdimiede ent- 



dedrt Neben einer erheblichen Menge Erzschlaäcen lagerten Kaik- 
steinstüdce, die ai$ Zuschlag bei der Schnelnuig benutzt wurden. 
Eine Nachprüfung hat ergeben, daB der K d k  aus einem Vorkommen 
bei Dannenrod stammte. Die Schmeizer kannten also bereits vor 
500 Jahren - so alt wurde die aufgefundene Schmelzstätte geschatzt - den hohen Wert von Fiußmitteln und wdten  sie von weitho 
herbeizuschaffen. Huf- und Nagelschmiede der umliegenden Dörfer 
bilde- ihfe Kundsmaft. Wie im Salbuch berichtet wird, befand sicti 
ein solcher Nagelschmieci a u 4  in Bernefeld. Spate? sind nach weite- 
rer Intensivierung der Arbeitsweise Hacken, Pflugscharen, Smaufeln, 
auch Waffen hergestellt worden. Das Sammein des Gestgins, mi! 
Bisenstru#ren oder Werkzeugen bezahlt, mag dann vielerorte von der 
~evölkerÜn~ durdigeftihrt .worden sein. &r steigende W r f  au 
Hobkohle wurde durch Köhler gededrt, deren Meiler in der Nähe 
der sef5haft gewordenen ~duniede qualmten. Sdmelzer, KBhler 
Eisenstehsucher, früher in einer Person vereinigt, wurden zu selb- 
ständigen Berufen. Aus dem Jahre 1489 sind uns Nactirichten über 
Schiaieden bei Nieder-Ohmen tiberliefert worden. Hier klopfte der 
Hammer auf der schon genannten Anlage an der Ohm, ferner am 
Sdunitthof, dessen We 
der Sqge, wo Eisenschlacken z 
stand seit altersher dem Landgrafen zu, der den Wirnieden Leih- 
briefe ausstellte, in denm Redhte und Pfliditen dem Landesherrn 
und den .Gemeinden gegentiber festgelegt waren Besondere Forde- 
rung erfuhr der Bergbau durch Philipp den Großmiitigen, der 1559 
den brauaschweigisdien Befehlshaber in Zellerfeld im Harz. H e p a m  
Sinolt gen. Saiütz, ZU seinem Berghauptmann bestellte und ihm als 
Amtssitz Griinberg -wies, womit zugleich die Bedeutung des Eisen- 
erzbaues im Vogelsberg 
dener Chronik envtihnt Pfarrer F. 
dien9 zuq Grubenbetrieb auf dem 
wohnten ein Bergrichter und ein H 
mer und einer Sdmelze vorstand 
Eisens leime. In der dazugehörigen 
gebracht Nach 
nach Eisen in de 
recht viel und gutes Eisen erzeugt worden sein1 denn am 
tember des Jahres erläi3t der Landgraf, um das heimische 
N BChiitgep, ein Verbot des Verkaufes von fremdem Eis 
hertunziehende Händler, da .von Unseren Eysenhhunern genug- , 
sames und tbchtiges Stab Eysen umb ein billigen Werth angeschafft 
werden kann'. 1125 regt der Hiittenverwaiter Stamm von Ober- 
ramstadt -, &-erze in Atzenhain schmelzen zu lassen, um das 
Eisen dann dem Oberramstadter Hammer zuzuführen. Der P l a ~ ,  eine 
Eisenhtitte'bei Atzenhain zu errichten, kam aber nicht zur Ausfiih- 
nuig. DaS um diese Zeit im Bereich des Gerichts Enbau betrieben 
wurde, geht auch aus Eintragungen in den Kirchenbüchern hervor. 

.2) Nach R. Steuemald, Heimat im Bild $940, S. 28. 
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So wird 1313 in Bemsfeid Andreas Rätter, eines ,,fremden Be* 
mannes Kind' geboren. 1720 erfolgt eine ähnliche Eintragung fflr - 

Nieder-Ohmen. 1735 werden Peter Rau und Tobias Baizer Rottl, 
P zwei Nieder-Oh,ener Bergleute erwähnt. 

Einen schweren Schlag bedeutete für die Wald- und Talsctimieden 
die Errichtung von Hochöfen, die ein besseres und billigeres Eisen - 
zu liefern vermochten. Der erste Holzkohlenhochofen wurde 1585 bei 
der späteren Friedrichshütte der Grafen von Solms-Laubach ange- 
blasen. 1609 folgte der hessische Ofen in Schellnhausen, und 1699 
wurde die Friedrichshütte bei Laubach vom Grafen Friedrich Ernst 
von Laubach erbaut. Wie überall, wo das Kapital dem Bürger fehlte, 
sind auch bei uns die Landesherren die ersten Eisenindustriellen. 
Doch wie diese e r s t r  Hochöfen die alten Sdimelzen und Schmieden 
zum Erliegen brachten, so wichen auch sie selber vor der an der 
Lahn und Dill, zuletzt in Wetzlar konzentrierten Großindustrie zu- 
rü& Der Ofen des Schelinhäuser Hammers wurde schon nach dem 
3QjWgen Kriege nicht mehr aufgebaut, der Ofen der Friedrichshiitte 
hielt sich, W zwar als Holzkohlenofen, bis 1879; als letzte Hütte 
unsres Oberhe~sens, die natürlich zum Koksbetrieb iibergegangbn 
war, erlos* die Lollarer im Jahre 1907. Zu erwähnen wäre noch der 
Versuch desBaues einer Verhüttungsanlage durch die 1858 in Hom- 
berglohm g-dete .Metallurgische Aktien-Commanditges~li- 
sdraft', die alle in der Umgebung liegenden Erzgruben zusammen- 
fassen wollte. Zn Homberg sollten ein Hochofen und ein Walzwexk 
erriditet. werden. Zu den angeNhrten Gruben geharten auch die 
beiden Bernslfelder Bergwerke ,,Eisenkautem und .Sehrtm. Der Plan 
scheiterte aber an der Finanzierung. Rund 150 000 fi (Gulden) sollh 
durch Aktien aufgebracht werden, aber nur 9200 fi waren gezeirfulet 
worden. 

3. Sind wir über die Entwiddung des Bergwesens im Gebiet des 
ehemaligen Geridits Nieder-Ohmen, soweit sie die friiheren Jahr- 
hunderte betrifft, nur durch spärliche Nadiridten und Sunde unter- 
richtet oder auf Rüäcsdhlürsse angewiesen, so stehen uns im Gegen- 
satz dazu für ,des 19. Jahrhundert reichliche Unterlagen zur Ver- 
füguag. Sowohl die Gemeindearchive als auch die Akten der Re@ 
stratur des Landratsamtes Alsfeld schlieSen manche Lti&e der münd. 
lichen überlieferung. Auch im 19. Jahrhundert wurde zunäaist das 
alte Auflesen des Gesteins weiter betrieben. Bernsfelder Bauern ver- 
schafften sich eine Nebeneinnahme, indem sie um 1800 im Wdd- 
distrikt .Eisenkautem Stückene aufgelesk oder mit der Rodeh4dre 
ausgruben, um sie mit ihren Fuhrwerken nadi der ~ r i e d r i w e  
bei Laubach zu fahren und dort zu verkaufen. Am 2. Februar 1W 
beantragte Martin Sehrt von Bemsfeld, zu dem sich später einige 
Teilhaber gesellten, Mutung für mehrere Felder. Am 23. September 
1862 werden er und seine ,,Consortenm, die größtenteils in Hombetg 
beheimatet sind, mit der Grube .Eichholz' belehnt. Das Bergwexk 
umfaßte eine Fläche von 413520 Quadratlslaftem. Mit dem Abbau 
wird noch im selben Jahre unter der Leitung von Christi- Kiein, 



I 

dem Besitzer der Karlshütte bei Buchenau im Kreise Biedenkopf, be- 
gonnen. Die Eisengnibe lag dicht am Fahrweg nach Nieder-Ohmen. 
Man grub Wachte und Stollen, aus denen in Körben die Eisensteine 
nach oben geschafft wurden. Um einen größtmöglichen Gewinn zu 
erzielen, arbeitete man so schnell, daJ3 man dabei die einfachsten 
bergmännischen Regeln auSer acht lieb Abteufungen wurden nicht 
vorgenommen. Ohne Rüdrsichtnahme wühlte man sich unter dem 
Fahrweg hindurch. Die Folge war, daJ3 ein Teii des Weges in die 
Tiefe braai. Wenige Tage vorher war sogar ein starker Eiasturz im 
Bergwerk selbst gesdhshen, glItdalicherweise zu einer Zeit, ais die 
Arbeiter nadi der Schicht die Grube schon verlassen hatten. Der 
Kreisbauaufseher Wagner erstattete beim Kreisamt Anzeige über die 
unhaltbaren Zustände und erwirkte, daß von nun an die gef&deten 
Stellen eingefriedet und die Schute,  die zwischen 30 uxid 60 Fuß 
tief waren, abgestützt werden muSten. 1859 überließ die Bernsfelder 
Gemeinde der Bergbaugesellschaft HombergIOhm eine wüste Fläche 
an der Wäiterspütze auf unbestimmte Zeit für jährliche Pacht von 
30 Kreuzer. 1864 wurde der Betrieb wieder eingestellt. Von den 
vielen Mut~ng-, die in den folgenden Jahren, besonders in der 
.Gründerzeitm, nach dem deutsch-französischen Kriege, erfolgten, 
haben nur die wenigsten zu praktischen Erfolgen geführt. Stark in- 
teressiert an den erzhaltigen Feldern der Gemarkung Bernsfeld waren 
in den 60er Jahren Gewerkschafter aus dem Dillgebiet. Sie muteten 
das Grubenfeld .Ferdinandm, das später in den Besitz von Buderus 
ihrging. Ebenso verhielt es sich mit der Grube .Baumeisterm, 
während Grube .Hechtm der Bergbau-Aktien-Commanditgesellschaft 
Bünger in Dilienburg verliehen wurde. Ein weiteres Grubenfeld 
.Lauram wurde 1868 von der Gewerkschaft Gutehoffnungshtitte bei 
Starkrade/Oberhaasen erworben. Auch das Haus Buderus, in dedsen 
Hände später fast alle Felder übergingen, sicherte sich bereits 1868 
und 1870 eigenes Gebiet, so z. B. die Grube ,Bärm. In der Gemarkung 
Nieder-Ohmen wurde der größte Teil der Fluren, Felder und Wäider 
von verschiedenen Gesellschaften gemutet, wobei das Bankhaus 
Trinkaus-Wsseldorf besonders starken Anteil hatte. Ausgenommen 
blieben nur der Ort Nieder-Ohmen selbst, seine Gärten, der Friedhof 
und die Bauanlagen der Oberhessischen Eisenbahn, von denen die 
Gruben mindestens SO Meter entfernt bleiben mußten. Die Gemeinde 
zeigte an den Bemühungen der Muter, Grubengelände zu erwerben, 
grdes Interesse und bat mehrmals die Behörde, den Gesuchen statt- 
zugeben, da sie sich im Falle der ErBffnung der Bergwerke in steuer- 
licher Hinsicht und durch Stellung. von Arbeitskräften wirtschaftliche 
Vorteile erhoffte. Die Mutungssdieine waren auf bestimmte Zeiten, 
meistens auf ein Jahr, beschrllnkt und muSten zur Verlhgemng 
neu beantragt werden. Ufter drohte die Bergbeharde mit Entziehung, 
wenp durch ihre Beauftragten festgestellt wurde, daß die Aufberei- 
tungsarbeiten zu lässig betrieben wurden. Die Felder wechselten oft 
im Laufe der Jahre ihre Muter. Der Grund lag wahrscheinlich in den 
Bestimmungen, dai3 mit dem Aufschluß so schnell wie möglich be- 



gonnen werden- muSte uhd die Kosten dafür die Kräfte 
fiberstie~en. Azlch Uie H6he der Kautionen (in manchen 
zu 50 fl), die W der Scbiirfgmehmigung hinterlegt werden muSt 
f&rb mitunter zur Unterbrechung oder gar Stillegung der Arbeit2 
So mrtSae der Betrieb der im Jahre 1872 dem Bankhaus 
veriiekenen Grube .Hedwigm zeitweilig stillgelegt werden, 
Obersteiger Keller trotz Aufforderung der Kautionsverpflichtuf"g 
nicht nachgekommen war. überhaupt waren Streitigkeiten weg n 
Feldiiberlassung, Vergütung, Schadensersatz usw. keine Seltenh it, 
so daS oft die Aufsichtsbehörde schlichtend oder bestimmend e 
greifen mußte. Das Berggesetz vom Jahre 1876 schuf Klarheit 
Rechte und W&ten der Grundbesitzer und der Mutenden. 

H 
Waren schon vor dem Kriege 1870/?1 zahlreiche Muter im 

maligen Geriaitsbezirk Nieder-Ohmen aufgetreten, so brachte 
Zeit n a a  de t r rW~beend igung  eine walue Invasion auswärtiger 
in-ten. Be gab kaum noch ein Ackerstüds, das nicht W g- 
st tm papfenW3ig dkf brgmhxriscben Nutzung harrte. Von 40 u- 
ren der Gm&iaa@ Nisder-Ohmen waren 37, von 20 der Gemark g 
Bernsdeid die Weht. Auch in der Wettsaasener Gemarkung 3 
den drei Felder (.Famam. .Cisram und .Bemhardm) gemutet 2;; 
und Stalil, die begehFtest81i und damit scheinbar gewinnbringe' d- 
sten i'mdukta Lodcten d e  mehr oder minder Lapitalkr8ftig~ InCr- 
e d e n  an, unter deneh steh wohl auch viele spekulationsliiste@e 
befanden. 'Aber nirht nur Erze, sondern auch Braunkohlen wopte 
man hier der Brde 'entr-. Der Hofgericbtsadvokat Barth aus 
Gie0en mutete am 10. Aprii 1874 Binige Fluren im ~eichb$de 
Nieder-OhPaens. auf Br~~mkohlenvorkommeni einige Jahre spyter 
ifbernahm Budms das Feld .Barthm. Das Feld wurde nie in B 
genommen, wie überhaupt nur wenige Mutungen zu 
Ergebnissen -führten. Regelrechter Bergbau wurde, 
den hefite aolh in Betrieb befindlichen Gruben, nur durch 
.BiQholza ( B d e l d )  1863-1865, 1871-1875, 
ta. .Hedwi@ (Nieder-Ohmen) 187-1876. 1883-1885 und ~781, 
.Eniestinea (Nieäer-Ohmen1 1883-1908, .Tonim (Nieder-Qben) 
1872, .Hannaa (Wettsaasen) 1884, 1900-1902, Atzenhainer G&be 
1827 (und früher) bis 1934. Dem Eisenrausch folgte aber bald die 
große Emtichterung. Die Wirtschaftskrise nach 1872 wirkte sich audh , 

essantea Zwischenspieles gedacht werden, namlich der Ehi 
einer BrnwaOche auf Bemfelder Grund im Jahre 1833. Waren 



nur &sensteine aufgelesen oder Stücken in Schächten und Stollen 
gefordert worden, so wurde in dem angegebenen Jahre erstmalig 
der Versuch unternommen, das sogenannte Waschen, also kleinere 
SMcte, die des Sammelns nicht lohnten, nutzbar. zu machen. Uber 
die Rinrichtung der Wäscherei, die natürlid zu der heutigen, mit 
den modanmten Hilfsmittein ausgestatteten Anlage in keinem Ver- 
gleich gestanden hat, wurde einiges von alten Bergleuten berichtet. 
Danach wai das Wasser durch Sdhtauche oder HoWeitung in die 
Panne, einen grollen Holzbottidi, geleitet worden, in den..aran das 
Wascherz geschiittet hatte. 2-4 Mämer zogen das i@ate$al mit 
langstieiigen Kratzen so lange hin und her, bis es sauber p a s c h e n  
war. -Der S&amm floS in die Abzngsgr8ben, die durch Wiesen- 
gelande hinunter %ur Ohm führten. Nach einer vorhanden- Skizze 
hatte die Wlische kurz unterhalb der heutigen Schlammteiche am 
Waschbau der Grube .Albertm gestanden. Der ehemalige Betriebs- 
führer Schliffer zu Nieder-Ohmen berichtete, daß bei der Anlage 
der meuen Schlammteiche Reste eines früheren Betriebes vorgefun- 
den wurden. Das Wasser tür die alte Erzwäsche wurde aus den 
oberhalb iiegenden nskallschen Waldungen gewonnen und in einem 
38 Meter langen Bassin gesammelt. Die Grube 'Hedwig', aus der 
das ZU waschende Erz stammte, und die Wäsche, gebaut von dem 
Obersteiger Keller, gehörten damals dem Schönsteiner Berg- und 
Hiittenverein Antoß Sdrilte U. Comp. zur Srhonsteiner Hiitte bei 
JeSberg. Wie schon erwähnt, wurde der AbfluS der Wache in 
Gräben durch die Wälterspütze nach der Ohm geleitet. Dabei wur- 
den die Nieder-Ohmener Schulwiese und ein von Bernsfeld dem 
Ffskw ve-tetes Wfesengelände längs. durdmbitten. Dadurch 
veW-.die Wiesen allmählich. Der Staat, vertreten durch das 
Hornberger Rentamt, verlangt darpufhin, die Wäsche abzubrechen, 
wovon die Gesellschaft natürlich nichts wissen will. Sie erklärt sich 
lediglich bereit, die l?.äumung des verschlanimten Grabens zu. ver- 
anl(ts~ea-unä ein Sai1@assin zu bauen, um eine Zuführung des 
efsenhaltigen, für die Wiesen schädlichen Wassers tunlicht ma ver- 
hindern Daraufhin m&te das Rentamt die Gemeinde -Bernsfeld 
yerantwortlidz machen, da auf ihrem Gelände der Bau angelegt 
worden sei, wird aber durch den Beigeordneten Schultheiß s&arf ab- 
gewiesen, da er in seiner Amtszeit keine Erlaubnis aum Bau der 
W&&e erteilt hebe. Also versudit es das Amt wieder mit dm Ge- 
sell~&&. AUe Drohungen fruchten aber nichts; denn in dem IfeprB- 
sentanten der Oesdlschaft, dem Gießener Hofgerichtsadvokaten Ro- 
senberg 11, ersteht ein gewiegter Verteidiger, der dem Rentamt nach- 
weist, daß Repressalfen ungesetzlich sind. Schließlich einigt man 
sich in Giite. We W&&e a b r  bleibt stehen. Dem Sch6osteiner- 
Unternehmen ist keine lange Dauer beschieden gewesen. 1W1 ver- 
langt die GeseIlsrBaft ihre in Höhe von 200 fi hinterlegte Kaution 
zurüdc, da sie üie Gnrbe seit .längerer Zeit' nicht mehr betreib. 

4. Mit dem Jahre 1869 trat ein völliger Wandel im Erzbeqbau- 
gebiet Nieder-Ohmen-Bernsfeld ein. Am 13. M&m wurde die Ge- 





von Jahr zu Jahr. immer mehr Arbeiter aus den umliegeSiden Ort- 
schaften konnten eingestellt werden. Bis zum Jahre 1908 wurde das 
Feld .Brnestine' ausgebeutet. Dann war es erscfiöpft. inzwischen 
hatte sich die GewerhsChaft um weitere Erzvorkommen bemüht und 
das Feld .Hedwigm erworben, zu dem in den späteren Jahren Gm- 
ben in der Benistelder Gemarkung traten. In der Grube .Heüwig 
wurde ertnadist M& SWerzen  gegraben. BauemMmmke besorg- 
ten den Transport nach N i ~ ~  an die Baha ztir: Verladung 
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i 
in dte Budemm&en Hüttenwerke. Die Wwwkddt vePLnaete näm- s 
lich den gr4We.n T a  des geforderten Bzea an W r d q  mn die 

.Y 
b '.! 

hohen FradiUastea mach Westfalen zu spmm. Um au& dte nAindar 4 
ergiebige?& Wadm&ger ausnutzen zu k&nnen, w d e  idlBB: ta der ' 4 3 
.Ehßkatstem eine Vwsuchsaufbereitung gebaut. Mit e- Koatsn- 
qufwand von 1000 Mark pro Morgen ging dieses Feld von eher -<  i 
Dresdener Firma in den Besitz der Gewerkschaft aber. Be lag in- . - 

* 
mitten eines ausgedehmten, prächtigen Buchenwaldes mit starkem, 

- * 

alten Bestand, durch den sich ein stiller Wiesengrund zog. Hier wur- 
den auch später die Frischw6~lgrteiche angdegt. Spuren früherer -4 

Y 
beq@mbdwr,TWgkett wurden, vie erwähnt, vielerorts vorgeh- $ 
den. C;i.oße Bibgen, ~ ~ e n e  Felder, zeugten davon, deS hier - ,  
einmal im Stollenbetdeb Erz geftirdert worden war. Der Versuch mit + I  
der WZLsdre, die dem heutigen Waschbau gegenaber und etwa an + 

4 

der gleidien SMIe lag, an der sLdi in den 30er Jahren die erwähnte ..d 
einfache Wa&ahge  befand, gelang. In der ersten Zeit wurde der 
Abbau nur mit der Hand betrieben. Das anfallende Waseherz ge- 1 

W 

langte aber Rutschen in 'I2 cbm fassende FOrderwagen, die durdi , 
Arbeiter auf einer Qeisanlage zur Wbche gestohn wurden. Die f 
ersten !M&mmteidm entstanden. Sie dehnten sich später aus bis - 
an die Straße, die von Mieder-Ohmen nach Bernsfeld führt. Das 
atitige Wasser zuq SQlämnen wurde aus Frischwasserteichen her- 

.{ 
beigeleitet, die in dem aKhm erwähnten Wiesentale angdegt waren. ,Y Sie wurden gleichzeitig der Fisdinicht dienstbar gemacht. Um die 6 
Wasserversorgung zu sichern, baute man unterhalb der WälterspUtm - f einen BroI3en Teidi, in den die Steinbadiquelle geleitet wurde. Er , 2 
war bedeutend gröbr, als er sich heute dem Auge darbietet. - 
1OOOOO cbm fanden in fbm Platz. - Das zur Wäsdhe gebtachte . . 
.Haufwerka gelangte auf rotierende Läutertrommeln, wo es mit viei . . - I, 
Wasser vermSadit wurde. Das stiidrfge Material iief aber ~ ~ e ,  . * 
an denen Arbeiter die Knäuel oder Berge (niditenhaltiges Oestein) ! 
heraustlaubten. In Setzmhsdhinen reichterte man das Feiaetx an, da0 1 'i' 
sich in einem kieinen Silo sammelte, von wo es ebenfalls per Acbse 
abgefahren wurüe. Spiiter wuPden die Setzmawhhen dun& einan 4 
Exceislorapparat m t z t ,  wobei Feiaerzteilchen bis auf 2 mm Durch- f 

,q 
messer a w g e d d ~ t  werden konnten. Im Jahre 19q3 legte die i 

Gewertsdraft eise ahwhpwige Waldbahn an, auf der BemWoko- 
4 

motiven, die. ersten im h-en Bergbau, zu einer Verlsderampe 4 
I: 

an der alten Straße fuhren, die durch den Bau der Autobahn ver- 
,+ P 

schwundep ist. Von dort transportierten die Nieder-0- Fuhr- - 
61 

4 
5 

I*y 



leute das Erz zur Bahn. Um die Kosten zu verringern, schaffte die 
Gewerbchaft nach einiger Zeit eigenes Fuhrwerk an. Umständlich . 
blieb die 'Art det Verladung trotzdem; dazu kam eine starke Ver- 
schlanummg der StraSe nach- NiedepOhmen durch das unvermeid- 
bare Abtropfen des naai reichlich feuchten Materials. Eine wesent. 

I 
liche Verbesserung wurde 1918 durch den Bau einer Seilbahn er-, 
reicht, die durch den Wald und über die Felder nach einem neu1 
erstellten Anschlußgleis und einer eigenen Verladestation an der' 
Bahn f0hrte. Die alte Wäsche reichte bald nicht mehr aus, wn die 
steigenden Erzförderungen zu bewältigen. Daher wurde ihr gegen-1 
aber im Jahre 1909 ein größerer Waschbau erstellt, der heute nodbi 
steht. Ais die Erzvorkommen der Grube .Hedwign, die sich von dei 
Straße Nieder-Obmen - Bernsfeld bis weit in Atzenhainer Gebiet, 
fast bis an die Autobahn, erstredcte, dem Ende engegengingen, 
paditete die Gewerkschaft das in der Gemarkung Bernsfeld liegende 
Feld .Eidrholon von Bubem und enrchloß es in mehreren sohlen.! 
Die Pacht bestand h hozeaten der Enförderung. Starke Betriebs.' 
s t 6 ~ ~ 1 g e ~  verurse&te der öfter auftretende Wassermangel, so da8 
1920 eine Pumpstation an der Ohm angelegt werden muSte. Die 
Felder .8mmam und .Vulkan' erbradten neue Förderungsmöglich- 
keiten, während das ausgeente .Eichholzn als Schlammteidi. einge-, 
d&tet wurde. b e  landwirtschaftiiche Nutzfläche ergab das Feld1 
natürlich nicht. Auf der allmählidi pulvrig-trodcen gewordenen ober-1 
flache siedelt& siln ansp~ds iose  Pflanzen an, var allem Huflattich, 
der im zeitigen Friihjahr noch heute die einstige Schlammteichdecke 
mit e m  gelbenxeppich iibenieht. Gruppen von Birken und Kie- 
fern stellten sich auf den öden Flachen ein. Neuerdings geht man 
auch dazu tiber, auf den früheren Schlammteichen Kiefern, Erlen undi 
Birken anzupflanzen. - Nachkriegsnöte, insbesondere die Infiation, 
zwangen auch die Gewerkschaft zur längeren Stillegung des B+( 
triebes. Erst 1925 konnte wieder gefördert werden, bis schließlichl 
1928 alle in der Hand der Gewerksdmft befindlichen Gruben er-( 
schöpft waren. Das stehende*Vermögen erwarb die A. G. Buderus,i 
die auf ihren eigenen Feldern die Erzförderung fortführte. Auch die! 
Belegschaft nahm sie in ihre Dienste. Von den Beamten der Gewerk-/ 
sdiaft, die sidi um die Etltwidrlung des Werkes große Verdienste 
erwdrben hatten, wie Bergwerksdirektor Karl SchefMck der als 
Repräsentant seinen Amtssitz in Nieder-Ohmen hatte, sowie die 
Grubenverwalter Karl Schumann und Moritz Schliffer, lebt der letzt- 
genannte heute noch in Nieder-Ohmen. .Er hat an der Entwiddiingj 
der Erzaufbereitungsverfahren im Vogelsberg sowie an der neuzeit- 
lichen HrscfilieSung der Basaltsteinene namhaften Anteil gehabt' '1.i 

5. Der Name Buderus ist seit mehr als 200 Jahren mit dem Erz- 
bergbau Oberhessens verbunden. 1720 nimmt ein Buderus die Fried- 
ricbiifitte bei Laubach in Pacht, ebenso 1779 Joh. Wilhelm Buderus 
den Eisenhammer zu Schellnhausen mit dem alleinigen R d t  des 

8) Fundgrube, Mitteiiungen für und über den hess-en Bergbau,' 
7. Jahrgang, S. 180. i 



Sdiotten und Ulrichotein, na-em bereits 17% die W h  
&idew, Inhabarfn der Frledricbshlitte, mtt den Eisensteiagmbm im .- 
Amt Grünber~ belehnt worden war. 1823 crtbalteri ,,auf bewkthafies 
a l l e n r . h e ~ ~ t e s  NadvPuaien" die Hiitten- und Hammerwerks- 
be~itzet Joharm Wilheim B'& S6hne ou LoUar uiui in deren 
Namen .Unmr IIergr~th Buderlu auf der FxhWhhW ki Ebhs-. 
hubath' in dem .acwi WWneba iiimWaWv6rIra AfzmMb die Be- 

~ t ~ ~ a r r f ~ e i a i ~  
s u ~ ~ d c 9 ~ s u i v  
Be&- fmks WwgefUe .  Sie 
Miner von Gntn&t&%en voll zu ed&üUgea itnd die dag@ M&m- 
den Laaea ari iibernehme~ Der Bergbau ist sofort in h g r i l f \ a r  
nehmen und. .unabrärsig f&usetzW" EXe Bel-g e&scbtl wenq 
dii leheastr4Sger den B.er&du .l-,Jabr mbarWt@ lsilsea. Sie dar- 
fern rfm kein88 Raubbam SdiUfiig qCBs!&  semäe~~~ mWwm den 
Bergbau .regeld@ig, bergwim&& und nachb:altiga bemiben. - 
M a  Arbeiten werden durch einen Cm&ss&hi-der GroSh. Qber- 
baudhktten uatemxbt. Sie dürfea na& Meldung an die Behörde 
ihre Beeaie auc4 mit anderen .in nnd auSerbiIs d a ,  Landm Uegetn- , 
den Gewerkenb Wen. (Diese Bestfmmung ist in der B a l e h r i v  
urhuub der Grube .Hanaaa in Wettsawren 18TI ei~$es&ibkt wcbr- 
dear dwmd~ dürfen nur Teihehme~ iniän&schcr - d&tsldter - Ge- 
werke aqigeammm werden.) Zur Erlei&temg dQls Vmtani- , 

erhalten die Bei.hntes 5Freijahre. Msidi deren Ablauf hiabeg sie den 
Zwanzigsten d a  ~srponnenen Eisenstefns tn einem noch zu ed' t teh-  
den Geidwert su =tridktwG DafUr geniefien sie den Mutn des GraS 
h e q .  - Eine AafIage des Ministerium% im Jahrb 183% ob dar 
GnibenhId noch im w e b  sei, wird bejahend beantwortet 1853 
ersucitt der HUttmtvesitzer Justw iCiiian nu Kilimhtitte bei Bieden- 
kopd um W e U u n g  der Mutung auf Psmtefne ia der. Gemarkung 
Atzenhbirr, da B u d e ~ s  die Grube nicht mein betreibe. Oarauf W 
richtet &äer Bürgermeister, daß dle faehenatragq noch ,otarkm arbeite- 
ten. Das - nfrd daher abgelehnt. Wie spliter der Oew~fksddt 

, , ro breitet au& Budenib: die Werbung von b&uerkhem 
C3u&W&m. gmbs SQwierlgkeitm. Nut b wenigen F m  Hingt 
eine @ükb Y e r s i n m .  1873 forderte einer der -&@&er fast 
d a P D o w d e o W & U c h m R W W & i I I 3 0 - k t f a i &  . 
Chi-.-Na einer Lokaiverhandlung werden ihm t3 ]U M-. 
ger -Zu eiilcun großen Streit entwickelt si&' 1911/.#2 elsa 

die war dgtr RyhairJam 

s v o n ~ P f ~ f ü u i i B e n  
Quadmtmbcr anxrmabimea Sie bqrbien ihre qeigerm~g damit, 
daßdarMnd-Lnad\inder*tetisrsei.50Ptewnigpro 
pm sei ~ a d b  iudstk via Ehi -er ~ - * * a o ~  ihre 
Fatnemq durcaPetaea Da die durchgeWhrte Tsgfabrt-keia RqpiZMir 







erkanute man erst vor etwa 80 Jahren. Allerdings ist der ober-] 
hessische Bauxit in den letzten Jahren ni&t mehr gesucht, da el 
gütemmig von euslandischer Ware, die zudem preisgünstiger ein. 
gekauft werden~k~, abertroffen wird. Im Jahre 1886 wurde 

verpfliaitet, die Steine restlos zu beseitigen, widrigenfalls er 20 Mar 

hatte er im ersten Jahre 46 Zentner gesammelt. Ein 
trag wird 10 Jahre später mit Ludwig Emmel aus Grünberg ger 
schlossen, dem auch die Grabung nach Erz zugestanden wird. Da 
Feld lag auf der .Heidea, in der Nähe des heutigen Wasserbass' 
25 Mark hatte Emmel als jahrlidie Paait zu zahlen. Die Aufbereitun 4 
der Knollen erfowe in Münster, sWch GtUnberg, von wo die reinen 
SU&e der Industde rair Verwertung zugelettet wurden. Später wurde 
Bauxit au& bergsnl&nnb& gewonnen. 1921 erschloB die Gewerksaiq 
Rabenau bei Bernsf8M ein Bauxitvorkommen. Doch hatte das Untey 
nehmen, wie au& einige andere, nur kunfristigen Bestand. Anderp 
verhielt es sich mit dem m(khtigen Bauxitlager im .Lichtenwaldi. 
Hier hatte im Jahre 1900 Buderzis das Feld .Ferdinandn erschlossen, 
aus dem mehrere Jahrzehnte lang der wertvolle Rohstoff gewonneh 
wurde. Seine Aufbereitung erfolgte in der Atzenhainer W&&+. 
Noch vor einigen Jahren dehnten siai die weiten, vom dunkelstep 
Rot bio zum hellsten Braun leuchtenden, ausgeerzten und von mä&- 
tigen Halden durdtwgenen Gruben inmitten des Waldes aus. ~euf je  
sind sie zum gtBBten Teil eingeebnet, uad junge Bäume haben si* 

- in loäceren Gruppen angesiedelt. in nfcht zu ferner Zukunft bed 
Wald wieder die FUche, wo einst fleBige Menschenhände der 3; 
ihre Sciiatze entrissen. Soweit Absatzmöglichkeiten vorhanden sinp, 
wird beute noch aus dem Buderusschen Tagebau .Vulkana Roh- und 
Waschbawit, etwa 300 t monatlich, gefördert. 

7. Trotz der mitunter gefahrvpllen Arbeit blieb der Bergbau 
auf wenige Ungliidssfälle im Laufe der langen Betriebszeit 
Eine Katastrophe, die trotz ihres zerstörenden AusmaSes kein Men- 
schenleben kostete, traf die Gewerkschaft .Louise9 a n  9. 
1911. In diesem Jahre hatte eine langandauernde Hitze über d 
Lande gelastet. Durch die Trockenheit waren die Erde ausgedörrt 
die Dämme der Schlammteidie porös geworden. Im Laufe der Herbst- 
monate hatten sie sich voll Schlamm gesogen. Oberhalb des Was 
baus braai an dem genannten Tage kurz nach 16.00 Uhr - die Be 
arbeiter hatten wenige Minuten vorher ihre Vesperpause in f 
alten Wäsaie beendet - der Damm eines Teiches. Die freigew r- 
denen Schlammassen ergossen sich in den darunterliegenden Te{& 
und stauten sich dort bis zur Höhe von 3 Metern. Dem ungeheuren 
Druck konnten die Deiche nicht standhalten. Unter furchtbarem C@- 
töse stürzten die Schlammassen den Berghang zur Straße hinunter, 

i 



prallten gegen den alten Waschbau &d spüiten ihn hinweg. Der 
mehrere Meter hohe Strom raste das Alberttal hinab und ergoS sich 
in die für später vorgdencn,  glticklicherweise nod~ leeren Schlamm- 
teiche,,die sich innerhalb von 5 Minuten fiillten. Die viele Zentner 
schwere Läutertrommel versank darin ftir immer. Die Dämme hielten, 
so daEi wenigstens das Tal der Wäiterspiitze, durch die sich.die 
Straße von Niedtr- nach M e l d  deht. vor einer volligen 
V e a m m u n g  vemchmt blieb. Drei Tage war die gesamte Beleg- 
s&& mit dem AWhnuagrarbeiterr bwhäftigt. Am C Tage lief 
d c ? r ~ w i & % r ~  

Die aaabrehOann Folgen einer Spateren Nahrkammphe kam- 
ten dur& üie Umadeht des damaiigen Grubenvexwaiters -&& 
wa#ea Ein dreistiindiger Woikenb~ch im Hochsommeg 1$23, 8ar 
die Stillegung des Atzenhainer Bergwerks auf viele M o ~ t e  ver- 
ursachte, iieB starke Wassermassen durch das Wiesental auf die 
Wksche zuströmen. In kurzer Zeit füiiten sich alle Frischwasserteiche 
bis zur Deichiuone. Um den plötzlichen Wasserdruck abzufangen, 
U& der G~benvenvalter in aller Eile den Steinbachdamm durch- 
stechen, so da0 bfe hier gesammelte Wassermenge von 100000 cbm 
in die Ohm abstrikten konnte, ehe die durch den Woikenbnich auf 
80000 cbm angmaicbsene Fiut sich in das untere Bassin er@. Ware 
die Vonicbtanaßndune nfcht getroffen worden, so wären die Wa& 
sermcsirsen mit pi6txlicher Gewalt ins Ohmtal gestUrzt und hatten 
unabsehbaren Sdmden angeriaitet, der sich wahrscheidich sogar . 

auf die W e r  ltegeaden Teile von Burg-Gerniinden ausgewirkt hatte. 
8. Nunauch einiger aber den oberhessischen Bergmann. Er ge- 

hörte mit jeher zu den Mhleaitbezahltesten Arbeitern. Die Lohne 
waren im allgemeinen denen des Handwerks angeglichen. So erhielt 
ein Bergmann für eine dmstiindig% Sd-dcht in den gOer Jahren 
230 Mark bis 3,- Mark. Arbeitete er tm Gedinge, d. h. im Akkord, 
brachte er es bis auf 380 Mark. Heute iiegt der Tagesverdienst , 
zwisrhen 9,80 und 11,40 DM. Die geringe Entlohnung, die der Berg- 
mann frilher erhielt, hängt damit zusammen, dai3 es - wenigstens 
bis vor einigen Jahrzehnten - keinen hauptberufiichen Bergmanns- 
stand in Oberhemen gab. Die meisten waren Kleinlandwirte, die 
froh waren, dch durch die industrielle Arbeit einen Nebsavmdienst 
w e n  zu können. Soweit Frauen und Kinder die BesteJiung der 
Felder acht vornehmen konnten, sprangen hilfreiche bäuerliche ' 

NaQbern ein. Dafür half dann der Bergmann beim Mähen oder in 
der M t e r i i t e ,  soweit es sein Dienst zuiieß. Bis zum Beginn der 
M c h t  schwang er die Sense, um dann mit Hadte und Scbautel seine 
lOl«indiale Aröeitszeit abzuieisten. Er mdte  sich sein Brot yirhllch 
sau& vedem& Abgesehen von Sonn- und Feiertagen gab ea keine 
Freizeit. Ledigiicb die Kleinlandwirte erhielten einen kurzen Ernte- 
urlattb. Auch Frauen und sdiulentiassene Jugendiiche wurden früher 
mit leichteren Arbeiten, % B. am Lesetisch, beschäftigt. Nad~ dem 
zweiten Weltkriege fanden viele Heimatvertriebene durch dir Berg- 
werk eine mehr oder minder willkommene Verdienstm6giiarkeit. 
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In den letzten Jahreai @igen die noch arbeitenden w e n  ,Vulkaai' 
unä ,Eh&fMa adgiiltlgen Ausbeutung entgegen. Eia lang- - 
samer AWran t iq IMqphft war nicht mehr zu umgehen. Wohl @- 
dep gi* bter U& $a m d s  kleinere, auch gute Bnfelder, die a y -  
3uww#m s i d ~  tdcljt mehr lohnen. Nathdem im Herbst des ver- 
g& Sehres das Feld ,Vulkana stillgelegt worden war, fu@ 
knia vor Weihnachten die letzte SchlCht in die noai bis dahin arbei- 
tende Grube ,SWdüeldm ein. Damit wurde eine für Benisfeld und / 

die .umliegenden Ortschaften bedeutsame wirtschaftsgeschichtliche 
Epoche abgeschlossen. In' Jahren werden nur nodi Teiche und M&- 
den oder vielleicht auf Aclrem zurückbleibende Zententpfeiler der 
Seilbahn davon künden, daß einst ein Jahrhundert und mehr der 
Eisensfeinbergbau dei Landschaft sein Gepräge aufgedrückt hattb. 
Vatw werdea dann ihre6 Kinderd erzählen, wie ihre Vorfahren 
brau31Wairbten Kitteln zur Grube fuhren, in ihren schmudc@ 
schwmken Uniformen das Maifest feierten oder in feierlichem Zuge 
einen Bergkameraden zur ewigen Ruhe geleiteten. 
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Bodenschätze in Flurnamen 
Beilagen zu den Meßtischblättern (Fortsetzung aus Bd. 39, 1 9 .  

Von Dr. E r w i n  M e y e r ,  Gießen 

Zu Blatt 5517: iüeeberg, Kr. Friedberg: 
K i r C h - G 6 n s : Ein Braunkohienbergwerk wurde 1863 im NW be- 

trieben. - Am alten (Braunkohlen-)Bergwerk (SW); Die Waqch- 
oder Wesch-Kaut (beim Dorf). 

Zu Blatt 5518: Butebach, Kr. FriedbergIGießen: 
G a m b a C h : Grube .Adlera U. .St Wendel' (W); Bei der Mirgil- 

grubin (N, 1362)j Silberberg (NW); Der SaiCitterling (alte Silber- 
Gmbe); Wasebtihie. 

G r i e d e 1 : Am Wingertsberg irn NO bestand ein Eisenbergwerk. 
M ii n z e n b e r g : Der hier am Nordhang des Steinbergs vorhand4ne 

.Blatter-Sandsteinu aus dem miozänen Tertiär ist ein sehr sdte- 
nes und wichUges Vorkommen. Er enthält außer Sdiwerspat npch 
Reste von versteinerten tropischen Pflanzen. 

N i e d e r W e i s e 1 : Die (Bleisilber-Erz-)Wäisaie (W, vor Espa). Der 
alte Kalk (NW., s. F. IUar, Niederweisel, 1953, S. 261). 

0 p p e r s h o f e n : Der Wingertsberg östlich des Dorfes mit altem 
Taunusquarzit-Steinbruch. (Wertvolle Versteinerungen der Ter- 
tiärzeit.) 

R o C k e n b e r g : Die Ziegel-Gasse (1925: RGmisaier Brennofen ent- 
dedct). 

S t e i n f U r t h : Beim alten Bergwerk (W). 
W 6 l f e r  s h e i m : Die neue Braunkohlengrube .Ludwigshoffnuqgm 

an Stelle der alten bei Dorheim und Melbach ist seit 1907 aufjer 
der hier noch betriebenen FUrstlich-Solms-Braunfelsischen Bram- 
kohlengrube, in zehn Gemarkungen der Gegend tätig. 

B i r k 1 a r : Alte Kohlengrube. 
M U s C h e n h e i m : Die Eisenkaute (N, H. 11) (1680, mit Enwäsde). 
0 b e r h ö r g e r n : Ein Braunkohlenlager wurde 1809 zwisdien d m 

~ o i f  und Eberstadt erschlossen. Es sollte um das Jahr 1810 in 
Verbindung mit einer Vitriol- und Alaun-Siederei ausgebeu et 

trieben. 

1 
werden. Bereits von 1766 bis 1855 wurde eine Saline hier tb 

2 
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Zu Blatt 5519: Hungen, Kr, BadingedGidbn: 
B a d S a 1 o h a U r e n : Die alte Saline, um d. .J. 1780 ali Muster- 

im Mio- rk Untertagebau betrieben. Bei dem Wptumi dlaacw 
abgebauten Kohlenlagers m e  das .Tote Meer. gebiideit, und 
der ,Hungerbnidnm' an 'dem Sturxkiippel im \NW des Dorfes 
wurde L J. 1853 durch die N W  zuan Morast. 

H U n g e n  : Das Brannkohlenwerk .Nordsternm, Von 1858 bis 1870; 
die Ehmrzgrube am HeBLenwald ini 0 seit 1628; sie h e iB t 
heute, .Abendsterna. - Am Blei(den)-Schwengel WO, 1CiOO)j 
Gnibe ,V&einigter Wiihelm'; Grube .Friedrichm (S) (seit 1880); 

(m* 2). . . 
R a b  6 r t i hau 6 e n Zedutein und ~ot l ie&des  'Gestein tritt hier 

im Basalt itchtbp zutage. 
T r a i s -Ho r 1 o f f : .Die Salbe . ~ t i a n s w e r k '  wurde 1763 erbaut 

unü W 18#) betrieben. Dainals hat hier ein Mineralbmmmn mit 
einigea sogenamten Mofetten imhmden, aus denen KcMemäure 
au&ri3mtg. - IPrenralr Turfsü& (am 1837). - Die BrannLohlem- 
g r u b  -.Frledri&* wurde Mer im N W  des Dorfes seit 1835 be- 
trieben, nacb A&U der Pl&e eingestelit, 

. B  
+ - _  - 

Zu Blatt 5520: A6dda, Kr. ~tiding'en: . 
B i c h e  1 18 d o r f : in der Blechwiese (P1. 3, fr. Hammer) ; in der An- 

ba& (&% #), (-)! Alte Nagelocbmiede (FI. ?). 
G 1 a s h 0 t t,e n : Eine alte kleine Eisenhatte ist in dsatüchea Resten 

w n d  J. 1- ia NWdes Dorfes am FuS des ~~ fest- 
gsstelit w o ~ ' l 3 b e r  die Giashiitte s. Mitteilungen I$&%, SI 100. 

K o h d e n : Xutktkuwi Radhau$(-Gasse) t Auf üer Wdmemtt~be. 
- ~ S & ~ ~ k t r e t a n d d c h h i e r k f i h ~ ~ i m % - ~ * w W  
zuerst 1577 ~~EWIUI~ und dani geharte wohi auch t¶as R\-hus. 

0 b e r l a i o  : Lfino &B Bbenhiitte, verbunden Mt alaer NageE 
-de, stand & 1S89 aiio Smmittberg im Osten d a  Dorfes. 

0 b e r s c hm'i t t e n : Uts  eisenharamsr, die Vorgängef di$r heuti- 
gen Pupierfabrikem, wenben maent 1441 urkunduch ga%alxnt. - 
Im Hammers (Pi. 9); Schniiedgraben (m, 5);  Die oberste Wald- 
smpte (lcli), 

74. 



R a i n r o d :  Alte ~ ~ e d e n  gab eg Met bis ia die 
Zeit. - H ~ e ~  (0) (1016); Auf der Scbmittenwiese 

Stei$berg,r  Mte EWtmw&phn(iniben sind an der St \ 

he- Dorfe# schon jahrhundertelang ausgebeutet und 
ae+d& Hbwdmber Hatte geliefert worden. Ini Westen des % d e s  wird 1465 die .Iseakuthe* erwähnt. Die Gründung 
Dorfes geschah erst 1602 durch Harzer Bergleute, welche &U 
Spießweiher im NO ihre Eisengruben betrieben. a U n t e r s C h m i t t e n : Die Braune Mühle ist auf Grund vielfa er 
Schlaäcenfunäe in ihrer Umgebung vermutlich als die 
.Eisenschmelze am Hinterhof' anzusehen; 
Eisenhatte hieß 1493 .Die Waltsmet of der 

Zu Blatt 5521: Gedern, Kr. BfldingedLauterbaQ: I 
Ge d s r n : Bine .Biseahatte zu Gaudern' wird 1465 urkundlich &P 

nsant. Ixa Nieder-PJiddem westlich der Stadt lag eine 
sä@*, die von 1373 bis 1585 genannt wird; dort 
au* alte Eimmnsgmben am Spießweiher, deren 
;Va&ssage thmh einen bl¶nden 
Sämoize wogen wurde. Zwei &&ächte 
den 1556 oberhalb des Weihers auf der Zolbach ni 
Diese WaldsXhdede zu Nieder-Niddm besaß zahlr 
Elsentagbau-Schalcfite, deren. Reste man als Pingen 
dem heute noch sieht; Außerdem war dort ein Stau- 
sin Graben-Netz, wie sich 1938 bei der Fiurbereiaigung e 
Bereits 1445 war durch Erbteilungen hier ein Dorfchen 
Schmieden entstanden, das sich 100 Jahre hielt. - Keßleml 
(N, Fl. 40); Die Sdunelzgrube (PI. 5). , 

M i t t e 1 s e e m e n : 'Hise alte EisenhUtte wird hier auf dem 
kifrpel vermutet im Soden, wo ihre 
sein soll. - Der Gesundbrunnen ist eine merk 
welch nach langen Unterbrechungen .auftritt, z. 
8nd wieder versiegt. - In der Grube (Terr 
Hapmersbach (Fl. 3. 

S i C h e n h a n E e n : Eine Eisenhütte, die von einer 
senschaft betrieben wurde, bestand hier etwa bis 
die zugehorigen Kohlenmeiler sind durch Fhuxuwnen 

~ e r m u t s h a i n :  Biae DUP&brucbstelle des Buntsandsteins als 
zige im ganzen oberen Vogeisberg 
rote Berg (S)r Rote Staude ntit 
Sandkaute. 

zu Blatt 5522: ~riian-stei-, Kr. Lauterbacb: 1 
G r e  b e n  h a i n  : Eine Waldschmiede mit einigen Eise&& 

war. hier im 15. Jahrhundert gegen Berinutshain 
' Eisen-Ba$ (R. 18); Die Wäschbacä (N). 

. - 



Zu Blatt 5617: Udngen, Kr. Friedberg: 

F a u  e r b a c  h V. d. H.: Kohlengrube (SW) ; Am Silberbergwerk . Philipp'. 
La n g e n h a i n : Die Gruben .Glüdcstem' (1858) und .St. Hubertus' 

(1896); Alter Bleierz-Bergbau ist 1504, 1839, 1858 und 1896 nach- 
gewiesen. 

M a i b a C h : Im Waldbezirk .Die Haide' sind 1838 Bleierze geför- 
dert worden. 

M ü n s t e r  : Ein Metall-Bergwerk für Blei, Kupfer und Silber soll 
gchon im Jahre 1459 erstmalig hier betrieben worden sein. 1517 
.wurde es staatlicher Besitz und hieS dann . Miinsterbergwef gitm ; 
1572 hat man die Sdimelzhütte zu einem Mühlwerk umgebaut. 
1719 hieß das Werk .Grube Philippsedc' und 1837 dann .Die 
Bleikaute' bis zur Stillegung (nach 1865). 

Zu Blatt 5618: Prfedberg: 
A s s e n h e i m : Altes (Braunkohlen-) Bergwerk. 
B a d N a U h e i m : Uber vorgeschichtliche Salzhütten und die Saline 

s. das Werk von E. Böcher unter Salzhausen. Die Saline wurde 
1911 an den Goldstein verlegt, aber die bis 1826 zum Solepumpen 
dienenden Windmühlen blieben stehen. 

B a U e r n h e i m : Ein Braunkohlen-Bergwerk wurde durch die Gra- 
fen von Solms-Rödelheim von 1809 bis 1868 hier betrieben. - 
Eine Glashütte soll hier ebenfalls bestanden haben. - Das alte 
Bergwerk (SO). 

Bei  e n h e i m : Das Bergwerk (W) mit Weiher (SW). 
D o r h e i m : Braunkohlenwerk .Zur Ludwigs-Hoffnung' von 1813 

bis 1875. Zu ihm führte der Bergwerksweg. 
F r  i e d b e r g : Zahlreiche römische Töpferöfen, z. B. 1907 im Gärt- 

nerweg/EckeTaunusstraSe oder 1930 am Mainzer Tor, vor allem 
.im Orloch' bei den Burg-Gärten. - Salzquelle (bei Falks 
Mühle) ; An der Sauerbornshohl (NO). 

M e 1 b a ch : Acker, das Bergwerk (SO) (1875 bis 1907) ; In den 
Bergaäsem (SO) (Pi. 8). 

N i e d e r  m ö r 1 e n : Die Kaisergrube (SW); Bei der Saline (Um 
1650). * 

0 b e r  m 6 r 1 e n  : Erz-Bach (SW, Fl. 29) ; Erz-Born (SW, Pi. 26) 1 
Erz-Berg (W, Fl. 22) ; Silberbqgwerk .Augustee (W). 

0 b e r r o s b a C h : Das Brauneisenstein-Erzlager im .Feld Rosbach' 
zeigt ein vereinzeltes Vorkommen von Eisen-Phosphat. - Die 
Mangan-Erzgrube (SW, Fl. 2 U. 3); Unter-Beinhards (Bergw.). 

0 b e r W ö 1 1 s t a d t : Die .LudwigshütteR, von 1805 bis 1818 betrie- 
benes Braunkohlen-Bergwerk im SW des Ortes. 



I 
0 C k s t a d t : Auf der Kaisergnibe (W); Saimeizmühie (Pi. 1); Altpr 

Sauerbnumeu i 

0 s s e n h e i ar : Das äiteste Braunkohlen-Bergwerk von 0berhedn 
warde hier um das Jahr 1800 erOffnett und mit Unterbrediung bis 
1896 betrieben. - Alte Bergwerksgewann; Das ZeQenhaus. I 

S C h W a 1 h e i m : WeiSerde-Feld (1850 bis 1905, z. T. unter Tag) 
W i s s e 1 s h e i m : Eine zeitweiiig Kurmainzer Saline war von 16/25 

bis 1834 an der Niedermörler Grenze in Betrieb. Sie wurde fm 
Jahr 1767 durch zwei Siedehauser und drei mit Domen bese*e 
Gradierbauten ergänzt. - Am Sal@enhof; An der Sode; T e  
Sodewiesen (Am Hof Löwehthal, NW) mit Salzflora. 

I 

Zu Blatt 5619: Stctden, Kr. Badingen/Frledberg: 
I 

I 
Ob e r  m o C k s t a d t : Eine Eisenhiitte wird hier um das Jahr l+ 

erwtihnt. I 
I R a n  s t a d t : Ebnen-Bergbau U. -Wasche wurde hier um 1600 

trieben. - Bioenlöcher (Pl. 10); Sdimittgärten (Fl. 1). Im Was+- 
bo@= (NI. I 

D o r n - A s s e n h e i m : Zemmbaus an der Bergwerkstrdie Aer 
-Chaussee; hier bestand von 1841 bis 1888 die Kohlengrube .Wi1- 
heimshoffnung' . I 

N i e d e t f l o r s t a d t :  An dem alten Bergwerk (W). I 

R e i C h e 1 s h e i m : Am (Braunkohlen-)Bergwerk (W). I 
S t a d e n : Die Säuerling-Mineralquelle wurde schon von den @ö- 

mern benutzt, wie durch FundstüQe bewiesen wird; sie wird eht- 
malig 1435 als Suerbom urkundlich genannt. - Der Sauerb 
(SW. F 

W e C k e s h e i m : Die Braunkohlengrube seit 1842. - Das alte ~ e k -  
werk (S); Die Blau-Eisenerde (Vivianit) ; Kohlengrube; Der klefdne 
Eisengraben (Fl. 6). I 

I 
; 

Zu Blatt 5620: Ortenberg, Kr. Biidingen: I 
I A U 1 e Pd i e b a C h : Mittelalterliche Töpfer-Brennafen hat man auf 

tiefschwarzen, mit Kohlenstiidtem durchsetzten Ackerfl&iaien hier 
nachgewiesen, z. B. am Friedhof. 

E C k a r t s b o r n  : Auf der Eisenkaute (Fl. 4, NO) (Spuren eiqes 
Eisenhammers) ; Goldkaute (S) (Glimmer in Basalt-Tuff--. 

G e 1 n h a a r : Der Schwarze Born Wrt von seinem Untergrunde foft 
Braunkohlen-Teilchen mit sich. - Der Hammer-Weg (Pl. 1 U. 8) ; 
Der groh Schmiedberg (N) (Fl. 1 U. 3, alte Eisenschmelze). j 

H i r z e n  h a i n : Erzgrube (Fl. 1) ; Hammer-Hiigel (H. 10), - ~ h d  
(SW), -Weiher (Fl. I), -Weg (SW), -Wiese (H. 8); Das Htidn- 
werk (Pl. 1); Margarethenhiitte (alte Glashütte). - Eine W d- 
schmiede wird hier 135  bis 1525 genannt und lag unterhalb& 
heutigen Dorfes im SW am .Altem Hammerplatz', wo heute n+ 



Schutthalden liegen. - Die alte Bisenschmelze mit dem Blech- 
hammer bestand an der Mündung des Gedemer Baches in die 
Nidder seit 1555. Vgl. Fr. Sauer, Die Eisenhütte zu H., in: Mit- 
teilungen 1932. 

0 r t e n b e r g : Eine EisenhGtte mit eihem Hochofen und mehreren 
Nagelschmieden wurde von 1601 öis 1607 durch den Grafen be- 
trieben. - Goidkaute (NI F1. 2) (Easaltglimmer). 

S e 1 t e r s : Die aiten sdque11en befanden sich im Norden an Stelle 
des heutigen Kurhauses, wo L J. 1903 aer Benediktus-Sprudel als 
KohlenSauieSolqueIie auftrat. Eine andere Quelle b&nd sich 
nebem einer M6nchskapelle dort, wo jetzt die Kirche steht. 

S t o C k h e i m : Die Kiesgrube im 0 weist Malachit und Lasurstein 
auf. 

W i p p e n b a C h : Ein Sauerbrunnen im Gemeindebesitz ist erdig, 
alkalisch, muriatisch, d. h. er enthält Chloride der Alkalien und 
der Erda er befindet sidi im S des Dorfes im Grund. 

W o  1 f : Ein Kupferbergwerk soll hier einst bestanden haben. - 
Sdmiedwiese. 

Zu Blatt 5621: Weninga, Kr. BUdingen: 

B u r  g b r a C h t : Eine Eisenerzgrube wurde dem Kloster Fulda tw 
geschenkt. - Eisengarten (m. 1); In der Grube. 

H i t z k i r C h e n : Eine Waldschmfede mit einer bedeutenden Bisen- 
hatte bestand hier ehemals und lieferte z. B. um d. J. 1555 die 
Kananen für das Ysenburger SchloS in Offenbach; .An der alten 
EisenhGttem. 

K e f e n i o d : Eine Waldschmiede .in der Schächtelburg' wird 1390 
-t. 

N i e d e r s e e m e n : In der (alten) Gnibe (Eisenen-Terrassenbauf . 
R i n d e r  b U g e n : Eine Waldschmiede wird im Jahr 1390 als .Die 

Sdmitte' hier urkundlich genannt; von ihr sind noch Eisen- U. 

Schlackenhaufen im Unterdorf nachgewiesen. -Die Braunkohlen- 
reche .Hedwiga bestand hier von 1875 bis 1005. - Die Kaute; 
Die Waclcbäckem (16911. 

W e a i n g s : im Tal am Eisenberg findet man Spuren des äitestea 
Wen-Bergbaus, wo wch Eisensteinstüdte und Sdadrenhaufen 
aufgeschichtet liegen{ solche Haufen sieht man z. B. auch am 
Ekbenborn und am Grubenbusch, während am Bleichenbach das 
Brzgest,@in noch siditbar ist. - Am Eisenberg, Eisenborn und 
Eisenpfad (Fl. 18); Die Engrube (Fl. 19); Schlackenbom uqd Sin- 
nerbora 

Zu Blatt 5n8: Rodneim V. C& H., Kr. Friedberg: 

B ii d e s h e i m : Ein Steinb~Ch mit Grobkom-Melaphyr wurde ver- 
schleift, aber die Steinbrocken liegen noch im anstoBenden Feld. 



G r o 0 - a r'bre 2: Ein ~raunkohleh-hger im Cyrenen-Mergel der 
Oligocän-Zeit unbedeutend. - Ludwigsbrunnen (1565, N); Der 
Selzenborn (1418: Suerborn) ; Der Sauerborn (I41 I: Sureborn). 

N i e d e r - E r 1 e n b a C h : Das Braunkohlen-Werk (S) ; Die alte Glas- 
hat@, mit den Hiittenwerks-Ackern. 

N i  e d e r - Es C h b a cb : Ein Braunkohlen-Betrieb von 181 1 bis -1815. 
N i e d e r - W ö 1 1 s t a d t : Das Braunkohlenwerk .Ludwigshütte' in 

der Fiur 7 westlich des Ortes um das Jahr 1800. I 
0 b e r - E r 1 e n b a C h : Das alte ~raunkohl&werk im NW war von 

Erle' in Betrieb. 

Zu Blatt 5319: Altenstadt, Kr. Bfidingen: 
5 -  2 

Abhbgen des Hanselberges 6stlich vom Dorf. I 

von 1602 bis 1821 in Betrieb, während der jetzige Salinenhof etst' 
um d. J. 1730 gebaut wurde; heute eFerdinandenhalle'. Das q a -  
dierwerk brannte 1830 ab. - Die Eisenruh (Fl. 53 iin Markwald); - Hammer-(M) (0, R. 32; 1691); Salinen-GNnd U. -Straße (SW) ; 
Salzbach U. Quelle; Die Schmelz@rüdce) (0). _ O ü d e 1 s h e i m : .Der Steinern' (am Wingertsberg) im NW des Dor- 
fes, Felsgebilde mit einem Schlot aus Feldspat-Basalt, das wegen - - der geologischen Bedeutung unter Natur-Schutz steht. 

H a i n g r ii n d a U : Das Kupfer-Bergwerk .Heilwigism ist nach einer 
Ysenburger Ahnfrau benannt und bestand seit etwa d J. 1660, 
wobei auch Gold und Silber gewonnen wurde. Auch die Berg- 



Örtliches 
1. Die Pfarrkirche Sf. Michel in Wicseck 

Vom Herausgeber. 

In meinem Aafsatze aber das Haus der Konradiner um G i e h  
und im Lahntal (MWungen Bd. 18 von 1942) hatb kh die Kirche 
der schottischen Missionare im Grafenhofe zu W i d  als eh8 
Mi-elskirche bezeichnet. .Wo haben Sie diesen Kirchenpatron ent- 
deckt?', bin ich seitdem oft gefragt worden und m u h  die Antwort 
rchuidig bleiben, bis ich jetzt wieder auf die Spur meiner im Kriege 
zugrunde g8gangenen Notizen komme. Einem Hinweis von Staatsrat 
C. &bbph&e in .Heimat im Bild' 1930, S. 98 folgend, entnehme ich 
dem Gari&bbueQ 0bQI.BeSsen Nr. 10 im Darmstädter Staatwrdiiv, 

vor dem BtadQerLdLt GieSen am 19. 10. 1467 Klage erheben 
.die Bu*penms@r-vsai W i ß k e  ... von S a n t  M i c h e l s  wegen vor 
eyn fer&bea SsfPerq geys uSdendea Gulden, gefailen ul3 eyme 
Chbn'. Der bel;lagfe BedF01 in Wiese&, entgegnet .er 
enhabe keynsn Earbaet nmb (= von) dte Buwemester entkdmet sun- 
dem . .. vom SQleltheUkn von iAtga&m, ob der Sant MicheIn 
zin6e oder nit, wlsog hc atdit'. iXe lvfkW&Uchs, k e n  CHW eus 
einem offenbar in gdqemm Outeaa die Xh&mneMe# (Ver- 
walter des Kfr ) ~sa.Wiam& didüagen, kann nur die 
Pfarrkirche der Dorfes sein. W e  dar SfAotWM- Hollau (a. Rh. 
unterhalb Straßbwg], dem äie Wiesester # i r b  seit 778 geharte, 
und wie viele andere IürcbQn der Sdiiottea, z. B. in unsrem Shot- 
ten, in La~kmhdz b. Gebweiler i. E., in Hatten sUdiich Weißenburg 
i. E., verehrte aiso auch die Pfarrkirche in Wiese& als Sdiutzherm 
den Erzengel mit dem feurigen Schwerte, den die Iroedrotten als 
eine Art ~~ Gegenstück zu dem Heldenkbig Arthur ihrer 
keltischem Sagen htracbten mochten 3. - In diesem Zummmmhange 
ist eo bemehmwert, daIE der Zehnte zu Wiese& Lehen.dirr Herren 
V. Buhden war, die auch das Patronatsrecht d a  H6gamthtsters, 
ein- SdK,ttd&die in hatten'). 

l) hfier, twdwükh statt Sefter, M einhehdadie Form für dar wettet 
nör- vortodpiacmde M t e r  = Hohbnafi, besonders iiix 01. V@. den 
Ormwmm +&W '(ain Dünsäerg) mit der aus dem Norden -den 
Form &rhlIUWD. 

3 Weit *artircat.t und nfcht frirchen Unprungs M die V=duung 
Miduwb ab d u  PUmm der ten Geister und Seelenführexs in -f- 

T- r. PE- m r a t  g e r  m b. a u 
Engel- gegentiber Mik&mg, bei einem verlasSemen Iombdisni Steh- 
brudi). 

9 Schllepbake, Heimat fm Bfld 193C 5. 83. 







, ~ ~ d ~ ~ r ~ t ~ M d I l a L . i n ~ e n H i n t e r -  
gmma Mlter bfP B-8. r -  

_ Man begreift es daher, da8 man die h, ,Sippe stBb auf Aiüirea 

Vmhg3m für &e ~~ k Mutter am ZCinde? Wtrd nidat äie 
Tmditkw an, dmtk nodr in der Prauengnrppe üieseg Prau~ltsltars 
~ ~ e a ,  s w e r  jedenWb ab izi den Marinern, die aur ais Zu- 
aSa, & erUhm&r Wintergrud hinm~twte~r Frau Pr. P@fk We- 
t e t ~ ~ B e b p i e i , ~ w i e D a r i n g e S i i e D Q t e r r d i c e I d . B o a a a  

Wriagt Bild Amdx@&- 
-Banr 

~ t h r a ~  
dar RanHwW Doiprl- 

, , . L  - -  : .  
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als ,Kleophase kopierte, aber sie meint, diese Kopie könne unmBg- 
lich eine Gräfin Solms .porträtierenm. Doch die AwdrtiQe .portr&- 
tieren' und ,sich malen lassen' sind hier überhaupt nur cum grano 
salis anwendbar. Man kam sie pressen, aber niaits damit beweisen. 

könnte genade die des Dihwbiidss 
Mai'er Doring eim amkres M& vorirdrweh. 

k i r b  wirrPep, d.b * d&sm Khdem eigentlich Apostel und Jiin- 
ger des Herrn vor, aid~ hatten? Döring selbst hatte auf der Pommers- 
felder Tafel ~~ und Namen uiao die Kinderköpfe gezeidmet. 
in Weid- efnd die reiigiösen Symbde weggeblieben. Der Grund 
wird derselbe .wie Bei Cranachs Torgauer Altar: Zeitgenossen 
vertragen aach ad8 M e r  den Heiligenschein nicht. 

. Dafür ist er bei Maria, ihrer ~ u t t e r  und ihrem Kinde desto auf- 
fallender, rtnd unkter Biid wird, da err nicht mehr als Darstellung der 
N a d i l c o ~  APZEM empfunden wird, zum prruanrlan SdlllPUdl 
d e s M a r i e n a l ~ ~ ~ U a r e r ~ 1 n h a l t d A n o r d n n n g : V m  , 

das Hdi* oninsa sich &e UensQen, die sich in sein- Schutz be- 
geben, äie Männer stehen am Rande. Höchst merkwürdig wie alte 
Fommeldente weiter wirken: Noch immer sind es 4 Prauen, 6 Kin- 
der und 3 + 3 = 6 Maaner; Graf Wilipp ist fiir einen Gatten Annas, 
der KudtWt für einen Schwiegersohn eingetreten. 

Nur ein Wort noQ über den Jiingling zur Rechtes, gegaiiber 
dem Kurfürsten. Frau D%. Pfeiffer MhlieSt aus seinem Wck zum Be- 

dem eben weitiidren Oberen das Fehlen des &er 
erst f h t  wfhllemd. 

m) Au& äer Mann neben Graf Phtlipp sätaut unr an. ~ e l b  Std- 
lung ein unbekannter Wer sich g e h  konnte, zeigt dar wabote Sippen- 
bild an der D o ~ r l d r c h e  in Frankfrirt, & a 'O. S. 13. 
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'mir 
Dar .st&bt4 &@dmbQ, dm i<h selbst gegen meine . 

, . ' a&er vW&iWbn, mPBm stehen für .si&; W wird die zeitlich$ Dif& 
rem leichter ertragen. Auffallend ist auch die d i c h t e  Tracht de' 

gebundener, so da6 für das Charakteristisch-Zeitgenö88Lschel das 
t Frauen im Gegensatz zu der der M-er. Die Frauen sind traditioms, 

- den Miinnern si& vorärängt, nur wenig Raum bleibt, und die R q  
nach der historischen Pers6nliddceit schwer lösbar, aber audt v o ~  
geringerem Belang wird. I 

I 

3. Bonbadq. D'i Schenkung Herbos an Lorsch I 
.,d ih v-dakif;ches Datum von 77213" 

%m Herausgeber, 
f 

und äia kopistem j8clban.sii. Bi ibr hmmdwerk a-rieben, obC 
lrrohl sie; OD- M W r S u w i e n a ~ e n  äie z& 
gmde U@en ~O&gh&a-bit g6nzktr s&on kopiert hatten. @ 
tsndst qi& aucb die Sdr-mg Herbes porher als Nr. 3139, alle& 
dings m*-hier aur in Form @nes Auszuges: .H. und -seine Fnr* 
il& dem h. ~ s w i u s  in der ~ r a f & a f &  cuntads - 

> ,  

--.&p Ehdm Bammden 6 Huben und 17 HOrig~.' ZnPpf 

Scnaiten die Kopisten das 12  J 
7 fn der I&-Po~II fäUt di -~  knapp, 

Orighaie. Auch diese, aus altefi 
Arcbivrqbtern entnommenen Registernotizen sind im 10. oder 14. 
Jahzh. entstanden 7. 

Frl. Dr. Irmgard Dietrich (jetzt Frau Dr, Dienern-) versucht 

lüssigkeit df~Repertoriumsnotiz 3139 zu e 
Hess. Jahrb. 3, 1953, S. 283 in sehr subtilen 

sei tm 8. Jahrh. nirgends 
anderen Urkunden Uber 
von seiner Grafsdaaft; di 

3 S. 88. .Ni&t lange V o r 1500. auf S. 86 fst mein gatw wuinnlg 
fkbeibfshlar statt: nach lS00. 

3 S. meine Awgabe dem Codex Laurenhamensb, ber. S. 36. 
t 
i 



d i e  auftretende Formel .im Gau . . . in der G d s d d t .  . .' sei nicht 
f o m e g  und .verweist die Herboschenkung in die zweite 
Haltte äes 9. Jahrha4. Aber keine dieser Erwagungen ist zwingend: 
Das R e p e r t o r i ~ t ü d c  steht den Originalen mindestens eWwo nahe 
wie die SWrliste. Der vorliegende Auszug aber H e r b  NI. 3139 ist 
sogar genauer als deren NI. 3687~; sr sdveibt aIteres Banamaden 
gqpntlbar ihrem jüngeren Bmmmdoi er 1Ut die H6rigm aicht fort, 
und statt de8 anberttmmt fl%ditigcrn .&SI V- Gm', hat er 
.in comitatu Cwadi  in pago -ew. Dab die W W W e  diese 
M r s i e w e r t l o e e ~ e o r t s ~ u a ß f ~ ~ ~  
lai&t; dai3 aber ein Wimmüm Urkumkmwmg aEe 
so& ist schwer begrsffUch und widemprClche der 
veSbigkdt  der Lorsdier Kanzlei. Zudem lagen äie Urtundem im 
ArQiv. geordnet nebeneinander 3 1 wdchsn Zweck 
kaante sr habq in die eine der Bonbaäener Urkunden das .in camt- 
tatu Camudl' eimmhnuggeln? Allerdinw ist die doppelte Lagebe- 
zeidinring (Gm + Grafschaft) inc 8. Jahrh. noch vereirmelt und nidrt 
formulargedü3. Aber sie ist docb mehrfach belegt, und w darf nicht 
erwartet werben, das dbdamgen in den VerwaltungsbexWen (etwa 
die Teilung gm&a Lahngaum) sogleid allgemein das Formular 
der Urkunden -eh. So kann weder gegen äie Datierung auf M13, 
w e l b  bie Verfasse* sa3lieSlieä als richtig gelten lllßt, narh gegen 
die Grafschaft K m &  ein ernster Einwand erhoben werden. 

Büdinger Miniaturen 9 
Aus Gerlcbtspmtokoiien gesammelt V. .P. N i e 0. 

Wefnfahrt mlt Hindernissen. 
In den behardlich genehmigten Gasthausem des Landes und der 

Stadt Btidingen wurden gewohnlich 2 Sorten Wein verzapft, nämlich 
.Eigengew&ais' und .Frankenweinm. Der Frankenwein war der bes- 
sere Tropfen, aber der Transport war mtihsam und kostspielig. Die 
Bauen fluchten, wenn das Los sie traf, mit Pferden und Wagen ins 
Frankenland zu fahren, um dort den guten Tropfen zu hoien. 

Im Dezember des Jahres 1606 waren 18 Bauern aus Mfäel- und 
Niedergrfhdau mit Pferden und Wagen zu einer ,Weinfahrt' ins 
Frankenland zusammengestellt worden. Die Führung des Transports 
hatte der gräfliQe Amtskeller Georg Lu& aus Btidingen Ubemom- 
men. Als Faämann war auSerdem der gräfliche .Bendera (Küfer) mit 
von der Partie, denn ihm lag es ob, die .Weinprobea zu tun und das 
Umfüllen und Ausladen der Fässer zu leiten. 

Als Ort Weinkaufs war (3rd-Ostheim (südlidi von Aschaffen- 
burg) vorgesehen. Die Hinfahrt ging flott vonstatten, ebenso der 

3 Ebd. S. 38. 
3 Fortsetnuig aus Bd. 39 (1953). 



Webkauf mit Weiqdm w d  das Auflad-. Bdd befand sidi der 
Zug d e r  rtw3hkakunq auf derip Heimweg. 

&Wn Iiema JQM#kdlw Lu& mag die Fahrt zu langweilig gek 
$&& qmmgte .auf +iner anderen StraBea davon, 

die ~dmtnartuh(f aber den Zug dem Bender. aberlasend. 
bgr'wm Bemler aber hatte schon in Aschaffenburg Pech; eq 

wwde .bekümmertm und wegen des Zolls in Arrest gelegt. Die 
Bauern fuhren nun allein in Richtung Dettingen a. M. weiter, denfr 
die schwere Last und der Zustand der Straßen zwang sie, den Spes- 
sart zu umgehen. Es war abgesprochen worden, über Groß-Auheim 
die Kinzigtalstrah zu gewinnen. 

Mittlerweiita war aber dcm Bender in Asrhaffenburg die Zelle zu 
ungemdlW gewden. Er br@& aus und türmte in die Wäider d q  
speelwts* 

lXe'Asdmffe&mge# aber- warfen sofort ihre besten Reiter auf 
die 'Pf- unt;&m tror lJbersdueiten der Mainzer Grenzp 
~ ~ ~ . ~ ~ ~ I p a l a a r x ~ ~ e a ,  die m e u t p  kurz vor Dettingen aq- 
zuWtdn..Ihi ltsa (IPIT W e i t m d a f t  wurden sofort fest- 
ge~enqnea A ~ i k k i p  @ * Werde ausgespanntvnd in nahe- 
gelegene uuteqphradit. Die Ladung selbst wurde streng be- 
wwht. 

Den PdirWfen bNeb niabts nbrig, eise der nadhstgelegerm 
Knabpeß m&mv&@ea arrt8: 9tr warten. Der Tag ging vorbei und äie 
Nt&&, ,Q* $afaad aad~ den Verhafteten erkundigt batte. 
*Am mdtm 'I~JJ d;M W aUe, und die .Hungersqota 
mte? dep Watkmh Wart . M a a d n ,  da6 dia Armen .aus Mat- 
tigkeit einen trisnh 4uw den fassea m dcb genumDnen unnd getb,aab. 
Am. dritton Ta@ ers&@n -eh der reitende Bote des ~ m d c 4 -  

lers, +Mt. den uad die WWsredsnang und brachte die ,Br- 
mttetw' wi.ede!r a& die Beine. 
%-+Hemm abaa -dem sie von dem gestrengen htskeller er- 

warte& & U e a t '  d e .  Wirtsredinung vorhielt und .den tninh: aus 
de6 ftmel~" dsiloiu, ltkbt okne ihnen eineg Strafe wegen umWigen 
Zechens in A.wei&P err steilep. 

Dodh blieben die w e n  eine p r W e  Antwort aiait s&?Wb, 
die es verdient, festphaltea zu werden: "18 Person U 18 pfärde 
haben in 2 tag verzehrt: 18 batzen vor haber, 18 Albus sWgeidt, 
7 Albus vor Brodt, 9 Albus vor Kib und 18 Albus vor Wein, dan y r  
sdion albereidt nichts für pfärdt und uns zu Essen gehabt, den was 
uns gute, fromfertige leut umb pit willen mitgeteilt haben.' Das rPei 
kein . ü b e d i g  Zehren", sondern das sei .Hungersnot". 

Mit dieser Feststellung scheinen die Wackeren tats&d&& bei ddsl 
Grafen Wolfgang Ernst Glück gehabt zu haben. Aus den Aktea b t  
jbdenfails nicht ersichtlich, daB eine Strafe verhängt wurde. - ' . 





treter der Hochadsk und &er Lebenshaltung, war& gef(Ulrii&e Gegner 
des Anaelradurui und der von ihm betriebenen inneren Kirchenreform. ins- 
berondire aber Miasr geplanten Neuorganisation der deutrchen ~ ~ & n t $ ,  
Sdmn die ~~ der Bis- Würzburg 0, BUraburg-Fritzlar und 
Emirt hatte die Bxpandon der Bistümer Speyer, Wo- und Mainz auf dein 
redrten Rheinufer ehgeschranLt Der für Bonifatius in Aussicht genommene 
Erarhihl in Köin mit den Suffraganen in Mainz, Worms, Speyer und denen 
rediti dea Rheins hätte Trier auch seine bereits an der Lahn erworbenem 
Gebiete genommen. Den Widerstand des fränkischen Kirchenadels gegen 
diese Absichten half auch Kbnig Pippin nicht brechen. Zwar wurde Bonifaz 
Nachfolger des abgesetzten Gewiiiub von Maim, aber das war kein Ersatz 
für den gesaieiterten Grundplan, sein EinfluS bei Pippin sank, bei Pippbs 
Krönung war er fast ausgeschaltet und sein Tod ist .von einer ungeheuren 
Tragik umwittert'. - Aus der Literatur zum BonifatiusjubilBum sind wichtig 
das Sammelwerk St. Bonifatius, Gedenkschrift zum 1200. Todestag, Fulda 
1954i und die Biographie: Th. Schieffer, Winfrid-Bonifatius und die chrisk- 
liche G~diegung Ewopas. 

Dia ~bricht; in diesem Heft unsrer Zei-rift eine Untersuchung aber 
den Ku 1 t des Heiligen i n  0 b e r  h e s s e n zu bringen, hat sich nicht ver- 
wirkiieben lassen. Ilr ist bekannt, daS in älterer Zeit diese Verehrung außer- 
halb d e ~  Stifts Puida und der Kirdien unter dem Patronat des Stifts recht 
saiwer nadrwebbar ist, selbst im Mainzer Bistum. In Oberhessen war S. 

. Bonifaz K i r C h e n p a t r o n zu Zell-Gethürms, Wingershausen; ferner au 
Altenkirchen b. Bmunfels (alter Mdaer %sitz), zu C ~ t z e n  (wüst westlich 
b. Bonames, Rastort auf dem Leichenzug nach Fulda) und zu Mittelbuchen. 
Man brJngt aber not31 eine ziemliche Anzahl von anderen Stätten. zumal 
Brunnen, mit W W t r  MissionstätigLeit in Beziehung. Sind das Legendem 
jüngeren Ursprungs? Wenn die Arnsburger Mbnrhe im waten Mittelalter 
den heute nach ihnen benannten Mönchsbnuuien in der Wiistung Hetgw- 
bain Ib. Ilbeshawenl. den alten Bonifatiusbnuin der Winaershäuser Mark- 
besd&ibung von 1016, erwaFben - vgl. das unten bespn>diene Buch V& 
Ma&enthun S. 136 -. so iieat hieb eine alte aesdifchtliche Uberliefanuwi 

et aber ~ o h a z  a& Peraonenname? Gibt es wirklich alte vok< 
tümii&e -P onnen der Namens? 

Iliaran kntipft ciich eine zweite Frage: Wann ist das Bistum Trier lahn- 
autrrarts bis nach GieSen gelangt? Geschah das damals, als der f r ä n k i e  
Adel, mit ihm auch Erzbischof Mi10 von Trier, den oben erwähnten P h  
einer grollen Spreagels Kbln Nr Bonifaz zu Fall brachte und Trier sozu- 
sagen im Gegenstoß bis nach Gießen vordringen konnte? Etwa nachdem 
M h  du& die Eroberung Sadisens nach Hessen, Sachsen und Thüringen 
abgelenkt war? Dies ist I. Dietrichs Auffassupg (s. unten). Dagegen tritt 
K. Demandt 4 seiner Studie .Hess. Frühzeitn (Hess. Jahrb. 4, 1954, bes. 
S. 43 und 48 ff.) für das hohe Alter der Mosel-Lahnwege ein, die auch an 
der Lahn durch Reihengraber bezeugt werden und Trier schon in vorboni- 
fatianischer Zeit in unser Gebiet führten. 

I. Dfetrfdt, Die frühe kirchliche und polit. E r  SC h 1 i e ß u n  g d e s 
. unteren L a h n g e b i e t s  im Spiegel der k o n r a d i n i s c h e n  B e s i t z -  

g e s C h i C h t e .  (= Ardiiv f. Mittelrhein. Kirchengesdiichte 5, 1953, S. 157- 
173). Im Band 38, 1942, unsrer Mitteilungen hatte ich in einer als $ m ~ t ü d c  
veröffentlichten Arbeit über das Haus Konrads I. im Lahngebiet nachge- 
wiesen, daü die Konmdiner als Erben der Rupertiner, Viigte von Lorsch und 
Inhaber von Reidugut eine weitreichende RodetBtigkeit entfaltet und eineh 
großen Besitz maammengebracht haben. Die neue Untersuchung durchgeht 
ebenfalls die räumlichen und zeitlichen Etappen dieses Besitzesi sie erweiteit 

- das Bild beträchtlich dadurcb, daü sie auch die Güter der konradinischeh 
Kirdienstiftungen, besonders von Weilburg, Limburg und Gemünden ein- 
bezieht. Aber trotz vieler Berührung im Wesentlichen und obwohl nicht meih 
Konradineraufsatz, sondern der viel weniger einsrhlägige aber die Ruper- 
tiner und Capetinger an der Spitze zitiert wird, ergeben sich doch auch 



betdditliäw Mftiubaissa, ron daan die aber den iiltsrten ICmradhr 
rdron 8. 86 erwllhnt ist. Man hat Freude an kiugen Kombinationen de@ 

' 

Verf., abw wema U S. 180 Wt, dafl .durdi die Gater Theutbtrgr. (weldm 
die edle Prap M iUoMw Lgndi rch4slt) JWger wie Breitenbad a. d. Lemtp . . . in den A l u H w h q p M  des s6wtbnpunktea um WatLu hblaln- 
ragten, 80 äa6 m a ~ ~  mit W t  den UroprrmO dea Reidmgutes uad der Mn- 

. 

-1 h t t r  I)ar Stift mg den Rest der Gemarkung Wana~dorl auf dem 
tscb0.n iabufm an dQ, .b: auf dem h b n .  [Damit 8011 die Bxirtenz 
aaQar Qiiiadkrftp.r dort nidtt atugesQiouen werden.] 5.20: Die Urkunde 
Barbaro#rr Val& tlbO [att 11aol. 

Zum M t x  vgl. oben Pfarrer W. Kfitbert zur Schotten- 
LlrQ. k o d h s i m  a. oben S. 12 Ptarrcrr Dr. H. J. Heymann. 

Die Mdwget ühmrWba rn 3. D J ~ ~ ~ ¶ I Q M ,  Der Kult äe8 heiligen 
K i l i a n  im 8. Mb 8. (I=), g68t 'in i h r  geister- rind quel lqe-  

n r l t 8 ü e t a n r e n m A ~ ~ N u r e i n  

KUXdGr.anderUbsrtr derknquimia 
d t a n e i  u K= d ia~an ioa .  

oad ltul geistig-religiboer Band der Frand OrlentukJS, 
Aortria mxMa b Rheins, hatte der Kult rglltsr &e 

gldQ Aliif.bb tiir d u  jamp RsiQ L d w i f p  des D., die OrienW Frandai 
er wird*olip rsanig w ' S i i l . n r H 0 ~  getQM, driagknidstaur naü~ 
S a ~ . \ w l A l a P r i i n a i c i a . r o e d . n i a r a d r ~ P b e r d e n ~ I n m r .  
.M. HerrscYaft  L imburg  imB fhrUbarg.ngmn denKonradhern 

i i b e c d i a ~ ~ ~ , ~ L e i n l n g e n a n I i r c n b a r g m ' c r o n  
RfaiLmAai).miQ5C),WegWBrbearsiheldfe*virfndeaHerr- 
ochaa i C h k g  (Wiweb ardi aindr), dch foigan n h  - Glelberg. 
P@st& b&mq - wird hiar auch Mr llmburg nadrgewiesen. Dwi ur- 
kuadlicaro Bcdcgao de8 Vsri, die binddtüdi der Gleibe er nur eine Wahr- 
*L.*II<U.* . ipbr .c tar fmü. -rgerAuic&-~h .  

Mstat der e r d h t e  Aiifrabc von W. Kathsr t h r  den 
Gnwet Berg. 

P. P. M l t l e ~  am&&4 f r W m  Studien (Herkunft d. ~u~ 
Gtiter d Grf. V. Kappnbmg, Mitteilungen 33,1$36) zu einer G@@ichte des 
Berdtzea der Prhonatr- I l b e n r t a d t  ixn Ard. f. Heir. G e d ~  - 
U, 1%4, 



Fiir das Aufkospmen der Ortsnamen auf -hagen in unsren Waldregionen 
geit dem 12. Jahrh. b t  he- K. Kroeachell, W a 1 d r e.c h t u n d  
L a n d s i e d e l r e c h t  im Kasseler Raum, im Hess. Jshrb. f. Lsndesgei- 
raiichW 4, 1954. inwieweit dfsren -hagen bei uns ein besonderes Recht ( ~ r b  
,leihe der Ffe f  PaLam, b l e u  zu untenudren. 

Zur Deutung der interessanten Grundrisse von W e t z 1 a r , L i m b U r g 
und Wiesbaden (im Vergleich mit StraSburg und K6ln) schrieb ich .Die Lage 
des Marktes im Stadtgnuidriß', Nass. Annalen 65, 1954. Ahnliche Beobach- 
tungen in großerem Rahmen in der wichtigen Studie V. A. Doll .Zur Früh- 
geMhichte von Speyer', Mitt. d. Hist. Ver. d. Pfalz 52, 1954. 

Die Frankfurter Dissertation V. E. Daniel, Ludwig der Bayer und dle 
R e i C h s s t a d t e in der W e t t e r a U (1943), zeigt, da6 diese ReidwsULdte 
stets auf Seiten Ludwigs standen, der dafür Privilegien gewährte, Handel 
und Selbstverwaltung förderte. Frankfurt trat nun ebenbürtig neben die alte 
Metropole Matnz; WeMar, Friedberg und Gelnhausen gewannen erst jetzt. 
handeiapol i t i~  Bedeutung. 

iii. N e U z e i t . W. Hejnemeyer, Politisches Archiv des Landgrafen 
P h i l i p p  d. G r o ß m t i t i g e n .  3. Band (G Veröff. d. Hist. Kommlsß. f. 
Hemm U. Walde&'Bd. 24,l) m u r g  1954. 724 S. Die Dokumente, die sich 
auf die PoWk Phiüppr Wehen, sind bekanntlich von der Arawerwal- 
tung aus den vembiedenen Abteilungen der Registratur zu einer zwar 
kiinstiichen, aber in sid~ gerdrlossenen G ~ p p e  zusammengestellt wordq, 
die dem Bentitzer das Stadium auhrordentlich erleichtert. Den beiden frtümr 
ver6ffentlichten B ä n k  der Verzeidinfuse dieser wichtigen Abteilung folßt 
nunmehr der dritte. Wie der Bestand im Airhiv selbst ist er alphabeüwh 
geordnet und reimt von Oldenburg, Oppenheim, Ortenburg bis Württem- 
berg, Würzburg. Wichtig für die Heimatgerchichte die Abteilungen S o Im a , 
S t o 4 b e r  g und W e t z 1 a r . Zwei Beispiele für das lokale Interesse: Nr. 
2891. Januar 1537. .Der Landgraf verkauft den f '  zum Kloster Haina 

eMdgen Hof Utphe mit Gefallen in Oberbessingen, Ettingshaugen, Gonteri~ 
&I chen, Laubach und Trais-Horloff an .Gr. Phil. V. Solms.' - Nr. 2905. Juii 
1550. .Verhör der Zeugen . . . wegen der Dörfer und Wüstungen am V o m -  
ber B g e l s h e l m ,  S i c h e n h a u s e n  und E a c k e r r .  zeqewer&br 
in 8rteaberg.e 

Urkundliche Q u e l l e n  z u r  hessisdien R e f o r m a t i o n s g e -  
s c h i C h t e , 2. Band 1527-1547, bearbeitet V. Qwther Pranz. Marbukg 
1954, 456 S. (33 DM]. Das Buch ist dank seiner gesdiictten S!offauswahl eine 
inter-te, genußreiche Lektüre auch für den Nidatfaäunann und eine 
Fundgrube nicht nur für die Gehichte der Reformation, sondern der Kultur 
Oberhaupt, für die OrtsgesChidite im besonderen. Die geistige BewegthCit 
und die AddructsfBhigkeit der Zeit weiß selbst in amtlichen Dokumenten 
henhaft zu redea. So kommt es, daJ3 die Farben dieser alten Bilder nodi 
immer in frischem Glanze leuchten, und bisweilen der Leser ein Hans Sa - 
rches Uldieln tiber die mit Freimut und Sarkasmus gezeichneten Bii 4 r 
kaum unterdriidren kann. Ein paar kurze Hinweise: Pfr. 0. Schulte (in dierar 
Zeitschrift Bd. 36, 1939, S. 99 ff.) berichtet über die lissige Amtsführung des 
adligen Pastors Tobias V. Sairautenbach in Großen-Linden (152?-&), dar 
sich wenig um die Pfarrei kümmerte. Wie man, sei es glei* schon 1527, iei 
es auch während seiner Amtszeit, einen besseren Pfarrer zu gewinnen 
suaite, zeigt Nr. 123, wo der Superintendent A. Krafft den Landgrafen bittet, 
.dem Predicanten Unterhaltung zu verschaffen, sonst muB ich in(=) lassen 
gehen, den@) ich habe in(en) 5 firtelfars ufgehalten. Er wil aber nicht meav 
aufgehalten sein'. Man sieht, die Einkünfte der reichen Pfarrei bezieht $in 
andrer, den Krafft nicht beseitigen kann. So scheint mir auch der - ent- 
gegea.Kraffts Biographen F. W. Sdiafer - gewählte frühere Ansatz auf das * 

Jahr 1528 nidit unbedingt notwendig. Einem iihnlichen Streit zwi&en 
adligem NutznieBar und dem von der Regierung bestellten Pfarrer ver- 
danken wir die prachtigen Stüdre, aber Oberofleiden Nr. 123 und Nr. 3$8, 
den sprühenden Protest des in Mainz residierenden Inhabers, der D o m b m  



R. V. B h i d d d ,  &r sich an dar adiige Soiidariüitsgefiihi wenäet .Es hat 
Meirter M.a W) . . .die Bauern uirurig gepredigt. Itzund wdt er gern 
den A M  UM dh FtlMan audr zu Hsuf hetzen.' Gleidi darauf Qar Humor: 
.Wollet daneben eoar HaurPtmem vii taarent guter Naht mmnpt Joppen 
Haushmm ver-. Wo sie zu meinem schonen Angeuicbt ein Gefal- 
lens gleich ein Htmt zri d a r  Ofengabein hat, wolt midi ale zpr Ehe zu 
cteinan becbkaa Darn mir mein gnad. Herr von Heilren 2000 fL verheißen 

& Weib zu dmen.. ,' Dem Pfarrer .zu 
Eauem' 

U a g t w i r t # Q b u ~ * b l , ~ B . N r . 1 0 1  etltdue W Ba& b ~ b r g ,  
r . 1 ~ ~ ~  .g*ltlbaCle- *.inHiid.nt~ia--T 

sianua' (den Bi M e l d ,  wo sie *ma 8tWicia' &elS ?stQn Tfl- 
mann~bdd.E15.atmoerm(~chaP; j a r e l b s t g e g e n d r m ~ ,  W 
Nr. 154. wa Jost V. Rabeaau in tondorf am alt= Braudi unä Uawlam fußt- 
hiüt, aehr vonidiäg in Marburg, Nr. 189, wo man ihn um Mabigri~g bittet. 
.du wir nicht mit Waem Gerbt fallen und die Hels brechena$ scharf 
wird aas Gswlrwrnreot der Pfarrer von imm-, der .bei dem Mann 
I- Philhrol nit #ein noch bleiben will'. Nr. 438. Schmerzikh-wertvoll die 
drei-l%kÜkte aber die gewaltsame I3rbre&ung des ~liaabeth~raber (Nr. 
3881; auf.chhi8mich. k amnnend die Makauion über kirdilidie Lehre und 
Z d t ,  kund in d& -&~I~~BII Schreiben der nieologen. Im iibrigem be- 
gegnet Baaern Nr. 44, ~ u m n  330, Bvrsdorf 439, Butzbadi 404, Gießen 
18 (die b&mnt%n evangel. Brüder), (03 (Pf. Greser), Hoingen 14, Hatten- 
berg 315, Ro@Wm d hngd 433, der Veitoberg, Saaren, Wirberg, Linden- 
stmt 163. Da8 Weglrtar fehlt .noch. 

A a t o r e n r e f e r a t e ,  besonders zur G U d i t e  d a  früher stark ver- 
na-igten g e i s t i g e n  und p o l i t i s c h e n  L e b e n s  in W e s t -  
d e u t s c h l a n d  s. in ;Nass .  A n n a l e n  ö5, 1954, 

Ein gro8ar'SMdr *er Gesrbfhte spiegelt sidi in der Biograph 
Ludwigm V. Biegelebenwieder (Heu. Jahrb'f. Lande~#gead~ 3, 1953), 
in dea P. Wentdm eben äer besiegten GroMeutrdien des Jahres 1866 dem 
beirerea V e d b d a b  wmmr Zeit endiUeBt, Der Vater war in des Zeiten, 
da das k8hfdw Westhlm hewirdi war. nadi'Damtadt aekaamam~~. im 
geistig aagem#a Milieu Varm8tadb redftvder Sohn, wird 1db in h k u r t  
L'ntentaatssdmtär im AuSenmbbterium der Reidreaieenina, tritt nah  dam 
Smeitara tim Bewegung in ihterzeichischg Dienste, ist-lange-~shre deutscher 
Refewnt im A&amWsknima. sieht 1863 am Frankfurter Piimtentaa seine 
g r o s d e u ~  Politik qa der Abweisung Konig Wilhelms, dann 1a66 am 
Siege der poeuWdm Heere rdieitern, sieht aber aud~ den Tag kommen, 
.wo frllea wird vom Haupt des Siegen nieder / mit den geraubten audi die 
eigne Krone*. Iniwre Teilnahme und aurgebreitete Kenntnis neu en&ios- 
se&r.Qudh hab& Wentzdses Feder geführt. 

BSne . K l e i n e  H e s s .  W e l t g e s c h i c h t e '  mit den politisd~en 
uad kulhuelkea Lairtungen des Hessen, vom Hfldebrandslied iiber Goethe 
bis Da-& md noQ weiter weiß H. P. Redc gut zu e-en (NBM. 
Dodkakndet 1955, Gieben). 

W. ~ r t s ~ e s c h i c h t e .  Die wedaselreidien Schitbah der Burg 
S t a u f  e n b  e r g  faSt P. P. Mlttermaier zusammen und fügt dazu e i m  
freundiidmn Aus- auf Vergangenheit und Gegenwart des Stü-, das 
zum Beuich e U d t .  

L a ri g - G 6 n B ,  dii Dorfbudi aua dem Hiittenberg, hrg. V. & ZEofwnI 
Verlag der &a&adeI Lung01)ns1 1955. 364) S., zahireib iWder, Gmaieinen. 
Vomgspreis 8,- DM Treue erap überlieferten und A-t für 
d f i ~  N- habsn dm ~ a i  vom der ~ i t t m ~ b t ~ g a  giaddi$i*verbusae-n. vtm 
Stolze der bliihenden bnd@amin& Wer diese segensreidre Mischung 
zeugt audi das vorliegende Buch. E6 will vom Dorf@ gelesen sein und ist 
audi vom Dorfe und seinen Vertretern geschrieben: von <lern vortreffHdien 



Baueragelehrten K Al Sehauai P, der die Piuniamen vemtandninvoll 
melte upd erlauteste, vom Pfarrherrn, Dekan W. Wahl, der Kirche und ki* 
licher kbea a~Wua&g uiad lebendig schildert, und vom L e h r e r  des 
Dorf& zPB. Heaf~umn, der vieles - nicht alles -, was er im Laufe sein 
W i l t r  g h m ~ e t t ;  in v ~ i d k e n  Bildern aus Vergangenheit und ~r 
genwart, ayr PaupofU%n-, Besitz- und Schuiget~Mchte, aus Verwaltung, WI#- 
schaft -und p d t  a-iaete, Das Bub will nicht gelehrt sein, aber 
bietet mamiies, was auth den HistoriLez interudm. So r B. aber das 0% 
richt Hlittenberg, über das man zwar neuerdings viel spricht, aber wenig 
sicher weiB. Als der Landgraf 1396 Mh vom Nassauer Grafen ab Halt  
partner ins Gericht! Kirchberg aufnehmen U&, UberlieB er dem Gmfen / 
Tausdi nur die HBlfte der Nutningen von Grobdhden, womit er und rei. 
Beamten aber keinerrweus dessen Binverieibung in das gemeinsame Geridrt M. 
verstanden. Die Abneikg der GroBenlinder,-gegen diese Gemeinddt ibi 
Htittenberu beruht nidit nur auf der bekannten Rivalittit mit der W d l i w  

vom r& HistorMien wM dar Buch ale ein Denkmal dOrflidwn Lebens W 
unsrer Zeit der Wende seinen Lereni Freude und Besinnlidilteit Sa,enk+ 

G a r b e n  t e i C h. .Die Waadlungen unseres Dorfes in den letzten 
1 3  Jahren' behandelt Lehrer 0. Stuoipf in der Festsdarüt des sportvbr- 
eins Garbenteich vom Jahre 1953. Der Verfasser, vertraut mit dem 
des Dorfes in Gegenwart und Vergangenheit, zeidmet schlichte, lebenm 
Bil&r aw der KIrlturgechte: Wie es in der Dorffiur aarsah. wo n ch 
He*, W- und .Triescherm an den ehemaligen Wald e ' P 
man &s Vieh daheb und drauhn hielt, wie man Im eM"LLo* 
Hause wohnte. wie man a6. trank und sich kieidete, arbeitete, wie & 
di=~eisas& itch d u g m ,  und nicht wenige bettein ging n. ' 

Der MWdu BüraeweW.er 8mww stellt 1847 der Gegenwart, wo &I 
Name des Dorfs .b in einem ver&chtlichen Tone' genaIint wird, die @- 
sung der Zukunft entgegen: .Ergreift den Wanderstab zur 
gearbeitet und geleistet wurde, Wzdert der Verf. in Kfine. Veran 
licht findet man es in den beiden FestwMften der Gesangvereine Prob 
und Victoria von 1953 und von 1954. Wenn man die Vereinsbilder qer 
1W Mitglieder, dieser stattlichen Männer, unter ihnen zahlreiche heile, klqge 
Gesichter, den alten .Hedcenleutd des Bürgermeisters Schwan zeigte, so 
wiirden sie diese mit Stolz auf ihre Nachfahren betrachten. Dem Ubetb 4 ck 
über die Gerchichte des Dorfs in der ersten Sduift hat 0. Stumpf e e 
K a r t e  mit den alten S t r a B e n  und W t i s t u n g e n  (Konrbduot I&..) 
beigegeben, auf die besonders hingewiesen sei; in der zweiten bietet er 
Ergbmmgem, besondem hinsichtlich der Gemarkung und der Pamibn. I 

B e l l e r s h e i m .  Die FestscMfd des Gesangvereins G e r m a n i a  
Jahre 1951 enthilt eine O r t s g e s c h i c h t e  von dem 1angjWgen O f s E  
J. Gertd Dank reiner drei Burgen, reiner adligen Dorfherren, wimr W d- P 



Db Scha ler  äer L a t e l n s c h u l s  In A l a f e l d ,  1645-lW& ,wad 
9mordrnmMaiA h Reic to~  H& kuriert 

nur !3&birs ckr Adels, 
mQen im aus- NilltAr- 

. ~ g e h t n a c n ~ l i t i ¶ d , e Q  
3 NamBsVdtten, rrlr Ramrod 

Aita ~l irenht i t tuni ia  Kr* M e i d  studiert PI. 801181, .W. 1853. 
W-kuQ, s Betriebe, mdmre auf 

m&&z än i . g ~ S c h e l l n b a u 8 e n ) .  
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laubt der Pbosphatgehait keinen sicheren Rticbdhfi auf menschliche Wohn- 
stättea Wo ntu die W t t e  zwar würt wurde, aber in bebauter Flur liegt, 
zeigt da mit ihrer WWungsfiux unregelmä6ige B W o d  wie sie über? 
hau* in der Nabr der Dörfer vorkommea, während die in jüngerer Zeit 
am dsr AQ6Pw aw Wald gwüdeten Sacke regelmssige edite Ge- 
wanufanuen haba*'iMe Zahl äer Wüstungen ist boQ, über SO% der um 
1340 vorhndavm Jiedluwem. unmrechnet die wüsten EinzelhOfe, Mühlen 
und Sduoieden. Zeit des ~ b t w e r d b s :  meist 1350-15001 Ursache: Rfi&gang 
der Volkstahl. im 19. Jahrhundert Aus- oder AbWanderung: Folgen - nicht 
Ursache1 -: Konzentrafion in den DOrfeni mit günstiger Läge. Sicher &eint 
mir, daB aus den langen, s&malen HaMdtern auf den alten Pflug, zweifel- 
haft. ob auf eine Langstreifenflur oder gar auf eine zugehörige Iodtere 
Gruppensiedlung zurii&g&ossen werden kam. - Die Karten und Bilder 
sind s&ücht, aber iehrreidi. 

Bemerkanswerte B a u t e n  der S t a d t  L a u t e r b a c h  untersucht 
C Iainge in d a  Hdmatbliittem flir Lauterbach 1950; die alte g* Ma- 
rienkirche und ihr Inventar, mit einem GrundriS von 1745, der die von- 
gotiKben Teile er- Uißt; die Bangewhichte der muen Stadtldrcße (ebd.) 
dar ihdhihus, des eigenWb ein HBmOus ist (ebd. 1952 und 1953). 

Uber mitteiaiter&hen Berg  b r U und Hilttenbetrieb am H o h e  r o d s - 
k o p f rchrofbt Pr.' Sauer, ebd. 1W1. 2kit um 1400. Dauer der Betriebe: etwh 
100 Jahre. BinfurPdrteih aoxh bei Meiches, Rixfeld und Stockhausen (S. 1% 
61; 80). Dazu vgl. auch Mwhnthuo S. 136 und Harraasowitz in dieser Zeit- 
duift 35, 1923. Auch bei S c h o t t e n ,  R a i n r o d ,  E i c h e l s d o r f ,  
H i n a r t s h a u r e n  hat Sauers FadiLenntnir alte Eisengewinnung, U. a. 
1435. naQadese& s. .W VomMerg' 1950, Nr. 5. Uber W a l a e d e n  
im &ellgibiet de; ~b t t b a 6h e s @Cr. Wetzlar) s. Grabuagrberkht V. 
K. Heymann, Nass. Heimatbll. U, 1954. Ebd. audi Schlaeenfunde am Glei- 
bach b. K r o f d o r f .  

Bt id ingen.  In den H e i m a t b l i i t t e r n  ftir d e n  K r e i s  B. 17, 
1954, bamderr wichtig .Die Bau- und K u n s t d e n k m i i l a r  des Land- 
kreises B.' V. P. Nfeb. Die Reihe. alphabetkh geordnet, begann 1 w .  steht 
jetzt (Apr. 1955) bei Borsderf. RekhWtiger als du K m d e n k d i e r w e ~ l  
Das Gleiche gilt von K. Kraft, Die Gotteshäuser der Stadt Niddai ebd. 1952. - 
Religions- und w ~ e s & i c h t l i c h  wertvoll, wenn auai k m :  W. Rot& 
Ronneburg, Wiege der I n s p i r a n t e n k o l o n i e ,  wMldert den übergang 
dei M& USA, Iowa, ausgewanderten Inspiraaten von der Gemein- zur 
Pri-. Uber Biidinger A u s  w a n d e r e  r im 18. Jahrh., im be- 
sonderem M& SudafriLa, wobei auch der Sokhtendienst im niede~bdl- 
whm Heere d # e l n d  wirkte, berl&tet A. Brauer auf Gmnd dldafNu- 
n i d e r  Qirellan. (Vgl. auch R Acker, ehesmen in Ungarn U 8 4  uwi 
an der Wolga, Lauterbacher GescMchtsbiL 1sSi1 hbtorism, nicht famsilieD- 
ges&ichtii&l) Dr. E. Meyer setzt seine Sammiung der S t e i n k r e u r e  Pqd 
verwandter Rechtdtertümer fort. -*Die A 1 t e n b U r g b. Nidda war, wie 
K. Kraft (ebd. 1953) feststellt, Leine mittelalterliche Burg: eher könnte &r 
tenassedbrmige Aufbau auf eine Fiiehburg deuten. Der Mdam Pfarrer 
Stausebach (1818-25) häit sie freilich eher für einen landwirtschaitii&en 
Znedcbau. - DaB der merkwürdige Name der K i 1 i a n s  h e r b e r g e bei 
Sdiotten nichts mit dem Schottenmönch Kilian zu tun hat, m d p n  von dem 
.hndhruptmann' zu Schotten Kilian Edchardt.herstammt, der dort um 1WO 
eine Harberge grtblete, zeigt Pr. Sauer, ebd. 1952 

G 1 a U b e r g . Aus der PestsäMt zum Kreisturnfest 1952 in G. sei her- 
vorgehoben, was Pfarrem J. Sdilamp über die Bewohner (pamibn) des 
Dorfes und ihre Berufe sdueibt, ferner die sonst noch nicht veröhtlkhten 
Bilder Uber die Ausgrabungen aus Prof. Dr. Riooiters M1~8um, die dein 
Beitrag von Hauptlehrer B. Harr Uber den Glauberg beig eben sind. Au& 
ein unbekannter O t M  von Dorf und Berg aus dem 18. J&% ist bemerk- 
wert. 



W. Pertrdr, Die W I i i n z v e r h i l t n i n s e  in der W e t t e r a u  (Wetter- 
auer Ckt&.-BU. % $@53), biete$ Zunadirt ehe Uberridit uber dte Miimmtaa 
vom Oeou bin %um Taierl und untemKiit daOn die Pragertatt-. Dabei 
ergibt sich, daS die Wend- .Friedberger wenmge* - es gibt 
aach eine Gibuer wenmge - bkweilan nur .ortsübliche GaldiMte' be- 
b t e n  kusa We* und G r o b n W h  bekanntlich die rchwerea 

mtt Eedrt ImmmfW der V&., daß Wetnlar rchon um 
habs Neben des Wetteragew B&nzsULtten 

A b n w e t k ,  #w&iditi$die Heimatkunde von S t a d t  u a d  K r e i i  
W e t z l r r .  Wetz& 1954.312 S., 6,6ü M. 

- Die Durtdlmgc~~ der GemMchte Wetxlan von C h e M t u  (1664), V. Luäoif 
(lm), Uhnemhb (1-io), Abicht (ICreb W., 1837) h den-W&dare~ 
Heim- tbQi eine a eictmete P o r t r e a ,  B. w g t  - E i z & U r b b  iu M-% und d i c k e r  ZwerM&gI~at~ Die 
Vertrautheit dar Vsit. mit der hainiircaen Oarchfchte be- do, nrPracl in 

l[ra AtchRr f. A&€&Wn. -&te 5, 1953, BsndeJt J. H6rJe 
U. a. über die altem Weaterwäkk Temiwien; er rdrsidet bei der Behand- 





er, Fadawerlrr U& 
te neben Einzebtudien H. W a i k  auda 
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